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(Etn Samariter.

nod? ein Xeft non £ieb' in bin,
£> gei5c nic£?t unb gib ißn f?er;

rmiij Die reid?e, menfd?enDolle IDelt
T 3ft ja ^cr £iebe gar fo leer.

2luf iTTärften biete fte nid?t feil
Unb in paläfte trag' fte nid?t;
Dod? tritt bereinft an beinen IDeg
<£in ftill rerßärmtes Ungefid?t,

Dem fprief? : Bebarfft bu meines 0els?
geig' beine IPunbe, Ijier mein Urugl
Unb in ber Verberg' pfleg' id? bein,
JDenn biefe ©abe nid?t genug.

£>b Dan!, ob Unbanf bir nergilt —
Du 5iel?e füllen ©angs batton;
Daf bu ein 2T?enfd?enIeib gefüllt,
Das fei bein Dan!, bas nimm als £oßn.

Unb was bein Urüglein nod? entb?ält

2tn Siebe, fen!' es nid?t ins Uteer;
Die reid?e, menfdjenuolle U)elt

3ft ja ber Siebe gar fo leer.
@eorg Sdjeurlm.

Brttag 1893.

^ ^er Suft bon reifem Dbft unb gärenbem BBein,
Pon abfterBenben Slumen unb welfen=

;i|ro(3F-
bem Saub, bie Slugbünftung ber eben bent

4 33oben entnommenen gelbfrücßte unb ber

Stattgerucß ber überall meibenben Siere, ber Sunft
frifcß umgegrabenen, offenen Erbreicßeg unb ber

feine Stehet, ber über ber Sanbfcßaft fid? breitet,
bag atteâ jufammengenommen bilbet bag fpecififdje
Siroma beg fëerbfteg, Womit bie Suft in biefen
Sagen erfüllt ift.

SBir rieben ben $erbft, aud? wenn Wir nießtg
bon ißm ju fefjeit befommen. Unb tuo bag jperbfü
aroma burt^gietjt, ba ge^t aud) ^>anb in |>anb mit
if)m bag SBo^lgefü^l befriebigter Sättigung. Unb
biefe Ëmpfinbung toirb naturgemafj jum Sa n t=

gefügt für bie reidjen Segnungen beg ^aîjreê, für
bie $ütle unb güKe, tneldje bie frud)tbare fUtutter
©rbe ung tnieber in ben Sd|o| fdjüttet.

Slber bag ^erbftaroma ift nid)t überall gleidj=
mäftig berteilt. Sa tno im grütiiafjr ber groft bie
Hoffnungen beg Sanbmanneg gerfiört, mo ber ^»agel
bie Saaten bernidjtet unb bie fengenbe Siirre bie
Statten auggebrannt fjat, too bte Säume leer ftetjen
unb bag Siel) Räglidj nad? gutter brüllt, ba tnartet
man umfonft auf bag Herbftaroma unb anftatt beg

befriebigten Sättigungggefü^feg tommt ber Slangel
unb bie C£ntbe£}rung, um bie ©emitter nieberju»
brüden.

So geftaltet bag tbedjfelbolle ©efc^id ben fröl)=
lidien S a n f tag beg einen bem anbern jum ft^tneren
unb trüben Settage, wo bie Sitte um bag nötige
tägliche Srot im Sorbergrunbe ftefjt.

Siefe Sitte umg täglicfje Srot ift aber fo fdjtoer,
ba§ ber frö^li^ Sanïenbe alle Urfat^e ï?at, fie bem
leibenben Sruber ju erfüllen, nod) efje er ju feiner
bittern £tual fie augjufprec^en genötigt ift. So
Würbe ber tierbftlidje Settag beiben jnm frofjett
Sanltag.

SBürbe ein jeber, ber bag Qa|r burt^ für fid)
felber einen frö^lidjen Sanltag feiert, einem feiner
Srüber pgleid? freiwillig feinen Sitttag erfparen,
fo wäre ber SBeg jum Sluggleidie ber focialen ©egen»
fäfee gefunben.

t (Bebanfielt einer 3Trau.

1

a fomme i^ foeben bon einem Sortrage, ben

mir mein Staun gehalten über Haugwirt»
fc^aft unb ©elbberbraud) unb ber fid) waljr'
fc^einlid) not^ in bie Sänge gepgen bjätte,

Wenn er nic^t unterbrochen worben wäre burd) ben

Eintritt eineg Solletteurg mit bem Subffriptiottgbogen
für ßrridjtung eineg Senfmalg für ben berühmten
St. St. SJtein SOtann unterzeichnete bereitwißigft, Wie=

biel weih nicht ; aber nftin malitiöfeg Sädieln mochte

ihm fagen, wie ich biefe SereitwiHigfeit mit feinen eben

geäußerten 2lnfi<hten jufammenreime unb ich 5°9 wich
jurüd.

Sag gab nun Stoff jum Staihbenten unb nicht pm
erftenmal. konnte ich bod? taum je meinen gewohnten
Spaziergang madjen, ohne im Sorbeigefjen bei einem
belannten Senfmat mein fdjwer begreifenbeg Haupt
ZU fd)ütteln ober ber fteinernen Süfte ein fpöttifdjeg
Säbeln zu fpenben. SDtandimat fommen mir auch

Seitunggartifel zu ©efidjt, Woburd) biefer ober jener

„ große ©eift", ber bor meßr ober Weniger alg ßunbert
fahren ein Sicht ber SBelt geWefen unb nod) einige
©eiftegfunfen ßinterlaffen hatte, nun citiert, gewaltfam
ber Sergeffenheit entriffen unb mit einem nagelneuen
©lorienfehein umWoben wirb, aHeg zn bem Swede,
einen größern ober fleinern ®reig fünftlid? zu begeiftern
unb zwar big zu bem ©rabe, wo ber Einzelne freubig
in ben Seutel greift, um bemfelben ein Senfmat er=

fteKen z« hetfcn. Unb fo bringenb wirb biefe Stoü
Wenbigfeit bargefteüt, baß eg ein unberzeihtidpS Ser=

fäumnig fcheint, baß man überhaupt fotange bamit
gewartet. Ein Senfmal, fei eg bon Stein ober Erz,
Wag frommt eg eigentlich bem, ber bamit berherrlidjt
Werben foil? gragt man fich je, ob eg überhaupt in
feinem Sinn unb ©eift fei, fich in einem foldjen ber
3tad)Welt gegenüber zu fteHen unb mitanzufehen, wie
eine klaffe berfelben i|n anfangg betränkt unb umtanzt,
bann allmählich abfühlt unb fcßließlich acïjtloë baran
borbeigeht, bor allem biejenigen, bie fich faum flar
mad?en, Wag ber alfo ©efeierte ©roßeg getßan habe

ZU feiner Seit?
SBenn id) babei meine Sweifel habe, fo betrifft eg

bor allem biejenigen herborragenben SRönner, bie

nid)t burch ©enie, fonbern burd) SBerfe ber Sîâchftem
liebe unb burch ein Seben ber Selbftberleugnung groß
geworben fittb. Sann biefe Slrt ber Sereßrung nad?

ißrem Sinne fein? SBürben fie folclje Summen, Wie

fie oft zu folgern Swede zufammengelegt werben, nid)t
eßer zu einem gemeinnützigen SBerfe berwenbet ßaben
Wollen, alg zu einem Stanbbilbe bon Erz ober Stein?
Sag erftere wäre wenigfteng ein würbiger Stepräfentant
bon beg ©efeierten menfcßenfreunblicber ©efinnung,
unb wenn eg auf biefe ober jene Slrt bazu beiträgt,
bie SJtenfcßheit beffer ober glüdlicßer zu mad?en, fo
ßätte bie fpät erwaeßte Sereßrung boiß einen Sinn.

SBenn man übrigeng genauer Ijinfießt, wie eg bei
folcßen ©elbfammtungen zugeßt, wie biefer ober jener
oßne eine Spur bon wirflicßcm Qntereffe nur gießt,

Zlr. 38.

VSMN-
Fünfzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Abonnement.

Bei Frauko-Zustellunz per Post:

Jährlich Fr, K, —-

Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8 33

Alle Postämter »nd Bnihhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Reduktion, krpeditio», perlag:
Frau Elise Honegger,

Bureau:

Winkelriedstraße 31

T-Mr-pp-,

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied Ichli-K an ein Ganzes dich anl

Zusertionsprcis.

Per einfache Petitzeile:
23 Cts. für die Schweiz.

23 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Gratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
serscheint am 1. Sonn'ag jeden Monats),

Koch- â Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonn'ag jeden Monats).

Sonntag, 17. Sepkbr.

Inhalt: Ein Samariter. — Bettag 18S3. —
Ketzerische Gedanken einer Frau. — Zur Kur-Saison.
— Aufruf zur Beteiligung an der GeWerbeausstellung in
Zürich im Jahre 1894. — Was Frauen thun. — Weibliche

Fortbildung. — Sprechsaal. — Abgerissene Gedanken.
— Feuilleton: Künstler-Blut.

Beilage: Kleine Mitteilungen. — Briefkasten.—
Inserate.

Ein Samariter.

^Mst noch ein Rest von Lieb' in dir,
O geize nicht und gib ihn her;
Die reiche, menschenvolle Welt

î Ist ja der Liebe gar so leer.

Auf Märkten biete sie nicht feil
Und in Paläste trag' sie nicht;
Doch tritt dereinst an deinen weg
Lin still verhärmtes Angesicht,

Dem sprich: Bedarfst du meines Oels?
Zeig' deine Wunde, hier mein Arug l
Und in der Herberg' pfleg' ich dein,
wenn diese Gabe nicht genug.

Ob Dank, ob Undank dir vergilt —
Du ziehe stillen Gangs davon;
Daß du ein Menschenleid gestillt,
Das sei dein Dank, das nimm als Lohn.

Und was dein Arüglein noch enthält
An Liebe, senk' es nicht ins Meer;
Die reiche, menschenvolle Welt
Ist ja der Liebe gar so leer.

Georg Ccheurlin.

Betkag 1893.

.er Duft von reifem Obst und gärendem Wein,
von absterbenden Blumen und welken-

^ dem Laub, die Ausdünstung der eben dem

^ Boden entnommenen Feldfrüchte und der

Stallgeruch der überall weidenden Tiere, der Dunst
frisch umgegrabenen, offenen Erdreiches und der

feine Nebel, der über der Landschaft sich breitet,
das alles zusammengenommen bildet das specifische
Aroma des Herbstes, womit die Luft in diesen

Tagen erfüllt ist.
Wir riechen den Herbst, auch wenn wir nichts

von ihm zu sehen bekommen. Und wo das Herbstaroma

durchzieht, da geht auch Hand in Hand mit
ihm das Wohlgefühl befriedigter Sättigung. Und
diese Empfindung wird naturgemäß zum Dank-
gesühl für die reichen Segnungen des Jahres, für
die Hülle und Fülle, welche die fruchtbare Mutter
Erde uns wieder in den Schoß schüttet.

Aber das Herbstaroma ist nicht überall gleichmäßig

verteilt. Da wo im Frühjahr der Frost die
Hoffnungen des Landmannes zerstört, wo der Hagel
die Saaten vernichtet und die sengende Dürre die
Matten ausgebrannt hat, wo die Bäume leer stehen
und das Vieh kläglich nach Futter brüllt, da wartet
man umsonst auf das Herbstaroma und anstatt des

befriedigten Sättigungsgefühles kommt der Mangel
und die Entbehrung, um die Gemüter niederzudrücken.

So gestaltet das wechselvolle Geschick den
fröhlichen D a nktag des einen dem andern zum schweren
und trüben Bettage, wo die Bitte um das nötige
tägliche Brot im Vordergrunde steht.

Diese Bitte ums tägliche Brot ist aber so schwer,
daß der fröhlich Dankende alle Ursache hat, sie dem
leidenden Bruder zu erfüllen, noch ehe er zu seiner
bittern Qual sie auszusprechen genötigt ist. So
würde der herbstliche Bettag beiden zum frohen
Danktag.

Würde ein jeder, der das Jahr durch für sich

selber einen fröhlichen Danktag feiert, einem seiner
Brüder zugleich freiwillig seinen Bitttag ersparen,
so wäre der Weg zum Ausgleiche der socialen Gegensätze

gefunden.

Ketzerische Gedanken einer Frau.

^

a komme ich soeben von einem Vortrage, den

mir mein Mann gehalten über Hauswirtschaft

und Geldverbrauch und der sich

wahrscheinlich noch in die Länge gezogen hätte,
wenn er nicht unterbrochen worden wäre durch den

Eintritt eines Kollekteurs mit dem Subskriptionsbogen
für Errichtung eines Denkmals für den berühmten
N. N. Mein Mann unterzeichnete bereitwilligst, wie¬

viel weiß ich nicht; aber nkbin malitiöses Lächeln mochte

ihm sagen, wie ich diese Bereitwilligkeit mit seinen eben

geäußerten Ansichten zusammenreime und ich zog mich
zurück.

Das gab nun Stoff zum Nachdenken und nicht zum
erstenmal. Konnte ich doch kaum je meinen gewohnten
Spaziergang machen, ohne im Vorbeigehen bei einem
bekannten Denkmal mein schwer begreifendes Haupt
zu schütteln oder der steinernen Büste ein spöttisches
Lächeln zu spenden. Manchmal kommen mir auch

Zeitungsartikel zu Gesicht, wodurch dieser oder jener
„großeGeist", der vor mehr oder weniger als hundert
Jahren ein Licht der Welt gewesen und noch einige
Geistesfunken hinterlassen hatte, nun citiert, gewaltsam
der Vergessenheit entrissen und mit einem nagelneuen
Glorienschein umwoben wird, alles zu dem Zwecke,
einen größern oder kleinern Kreis künstlich zu begeistern
und zwar bis zu dem Grade, wo der Einzelne freudig
in den Beutel greift, um demselben ein Denkmal
erstellen zu helfen. Und so dringend wird diese

Notwendigkeit dargestellt, daß es ein unverzeihliches
Versäumnis scheint, daß man überhaupt solange damit
gewartet. Ein Denkmol, sei es von Stein oder Erz,
was frommt es eigentlich dem, der damit verherrlicht
werden soll? Fragt man sich je, ob es überhaupt in
seinem Sinn und Geist sei, sich in einem solchen der

Nachwelt gegenüber zu stellen und mitanzusehen, wie
eine Klasse derselben ihn anfangs bekränzt und umtanzt,
dann allmählich abkühlt und schließlich achtlos daran
vorbeigeht, vor allem diejenigen, die sich kaum klar
machen, was der also Gefeierte Großes gethan habe

zu seiner Zeit?
Wenn ich dabei meine Zweifel habe, so betrifft es

vor allem diejenigen hervorragenden Männer, die

nicht durch Genie, sondern durch Werke der Nächstenliebe

und durch ein Leben der Selbstverleugnung groß
geworden sind. Kann diese Art der Verehrung nach

ihrem Sinne sein? Würden sie solche Summen, wie
sie oft zu solchem Zwecke zusammengelegt werden, nicht
eher zu einem gemeinnützigen Werke verwendet haben
wollen, als zu einem Standbilde von Erz oder Stein?
Das erstere wäre wenigstens ein würdiger Repräsentant
von des Gefeierten menschenfreundlicher Gesinnung,
und wenn es auf diese oder jene Art dazu beiträgt,
die Menschheit besser oder glücklicher zu machen, so

hätte die spät erwachte Verehrung doch einen Sinn.
Wenn man übrigens genauer hinsieht, wie es bei

solchen Geldsammlungen zugeht, wie dieser oder jener
ohne eine Spur von wirklichem Interesse nur giebt,
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loeil er fid) foitft blamierte bor einer getoiffen Glique,
nur ehrenhalber unb ungern genug ober mit ÜRePeft»

abfidjten, fo toirb man jugeben, baß ber betreffenbe
„große Sftann" fid) gemiß bebanfen toürbe' für folcpe

jufammengebettelte Unfterblicpfeitsbemonftration.
SBaä nun bie fogenannten „©eifteêperoen" finb,

fo möchten fflîonumente eher nach ihrem ©inne fein.
216er ba muff ich mir itt meinem befefjröntten Dafür»
halten fagen : bah fie bie bon ©ott mitbefommenen, groß»

artigen ©eifteêgaben auSgebitbet, nußbringenb gemacht

für fid) unb bie ÜDlenfcpfieit, bah fie mit großen ÜDtittelrt

©roßeS geleiftet unb babei ihre eigene Sefriebigung
gefunben hoben, ift ba§ mirllich ein fo eminentes S8er»

bienft? <Sie folgten bamit einem innern Drang unb
©ebot, bag fie antrieb, bag empfangene „fßfunb" nicpt

ju bergraben. 9Jîit= unb ïtacpwelt hat bietteid^t Stufen
barauS gejogen ; aber nach ßunbert unb mehr faßten
biefe SSerbienfte mieber lünftlicß aufjumärmen unb in
©rj su beremigen, bag ift mir unberftänblicß. ©ofern
ba? ©rohe unb ©ute in einem Sflenfcßenleben fpätere
©enerationen mieber su ©rohem unb ©utem anfpornt
burcp SBort unb Schrift, fo fdjeint mir bieg bag mahre
«fortleben eines genialen ©eifteS, nicht aber baburdp,
bah feine Söge in ©rs gegoffen merben. SDlit ben

Denlmälern unb ©tatuen, bie mir nur in unferm
SSaterlanbe haben, tonnte fdpon ein orbentlidjer ©5tter=
hain bebölfert merben. Sollte biefe fßerßerrlicpungg»
manie um fich greifen, fo mühte balb jeher Danton

feine eigene fRußntegßalle haben, um 2ßla| ju geminnen
für alle bie großen ©eifter, unb mer moïïte bie ©rense
Sieben, mo bie ©rohen aufhören unb bie Sieinen an»

fangen?
Sßlüßte nicpt mancheiner, ber fein SebtagbergebenS

banacp ringt, fiel) unb feinen geiftigen ©aben ©eltung
SU berfepaffen ober nur bag tägliche Sörot, mit bitteren
©efühlen an biefen gelböerfcßlingenben Sunftmerten
borbeigehen? ©rft forgt für bie Sebenben, ehe ihr
eure @cpäße ben Doten su güßen legt

Dag finb fo meine ©ebanten. Db mandjeiner über

ihre SSefcßränltpeit bie 9tafe rümpft, — bielleicht lächelt
ein anberer hinter feiner Leitung unb bentt: Die grau
hat fo Unrecht nicht-

3itr lur-Saipro.*)
»

eben ber fRegelmäßigleit in ber gansen Sebeng»

meife ift aber auch *>er Qünftige pfpcßifdje
©itifluh nicpt su unterfcßäßen, ben bie Ion»

9 ^ fequente Durchführung einer Sur auf bie

©nergie unb 2tugbauer beg Suranben augübt.
«früh aufftehen, auch Wenn man gerne noch liegen

bliebe, fich täglich e'n ober mehrere SJcale augllei»
ben unb anbere Unbequemlicßleiten erbulben, fich

ungemohnte Söemegung machen, ohne bah eê etmaS

©reifbareS einträgt, fonbern mit bem alleinigen unb
bon bequemen fßerfonen oft angesmeifelten ©nbsmed,
bah e§ fchliehüch Sur ©efunbheit beitrage — alles
bag appelliert an bie Epfermißigleit unb bie 2lug=

bauer ber Surbeljürftigen. Die glüdlicß boïïbradjte
Seiftung, fei cS eine überftanbene S3abeprojebur ober
ein erheblicher ©pasiergang, anfänglich 9ern als
etmaS gans Unerhörtes angefehen, flöht neuen 3Jhtt
unb frifche Sraft ein, hebt baS ©elhftbertrauen unb

berfchafft bielen ein ihnen bisher frembeS ©efüßl
erfüllter Pflicht.

Der Umftanb, bah auch anbere Surbebürftige
ba finb unb >bagfelbe thun, erleichtert einerfeitS bie

Ueberminbung ber Unbequemlihteiten unb ©trapasen,
bie eine Sur mehr ober meniger mit fid) bringt,
unb macht anberfeitS baS eigene Sranlfein biet er»

träglicßer. ÜDlan fühlt fih nicht mehr als unglüd»
ïicEje 2lugnaßnte, mie su Haufe unter ben ©efunben,
fonbern als ein ,,©tüd ber Iranien iDîenfcppeit
unb ÜDlitträger beS aßgemeinen üDlenfcßenfcpidfalg"
(33raun), ober mie Dobe fagt, als ber SDtajorität
angehörenb, unb biefer ©ebanfe mirlt berföhnenb
mit bem eigenen Seiben.

3mar brauhen gerabe bie ©rfjotungSbebfirftigften
niht feiten etmaS Seit, bietuopltpätige SBirlung ber
genannten ©inflüffe am Surorte einsufehen. Den
Su §aufe bon geiftiger Slrbeit Ueberßäuften ober an
gefettige Slufregungen ©emöhnten ergreift nah ber

plößliißen SluSfpannung unb Serfeßung in baS re»

latib einförmige S'urleben ein unbehagliches ©efüßl
ber Unruhe unb Sangenmeile. @S brauht eine Seit

• lang, bis baS pfpcßifdje ©leihgemiht eintritt unb

er gelernt hat, ftatt mie früher in ber ©emütSauf»

regung nunmehr in ber ©emütSruhe, im 9ticßtbenfen,

Jîicptforgen, ©icßnicßtbefümmera ben 9îeij beS Se»

benS sn finben.
^e|t ermaht auh bie ©mpfängtidjleit für ©in»

brüde, bie, folange man buriß ©efcßäft, ©efeß»

fhaft 3C. abforbiert mar, gans unbeachtet geblieben
ober gleichgültig gemefen maren : SDtan hat auf ein»

mal Sluge für bie Schönheiten ber Statur, man fühlt
baS Söelebenbe ber reinen Suft unb berfpürt, ange»
lodt burcp bie fReije ber Sanbfhaft, eine früher
niht gelannte Suft su manbern unb fih su ergehen.

Se^t empfinbet man baS SBoßltßuenbe unb |>eil»
fame beS neuen SebenS unb mirb fih fpäter gerne
mieber sur Statur surüdflühten, menn bie 9)lacßt
ber Umftänbe neuerbingS baS SBebürfniS nah
holung bringenb forbern foßten.

DaS ©efagte ift namentlich auh an bie Slbreffe

berjenigen gerihtet, bie baS SBefen einer Sur nur
in bem ©ebraueße eines fpeeififeßen Surmittels er»

bliden unb niht feiten ber 21nficßt finb, eine Srun»
nen» ober Sabefur lönne auh — unb bann ohne

grofje SerufS» ober ©efhäftsftörung — su ®aufe

borgenommen merben, ein ©ebanle, ber bem §auS=

arste oft mit großer $artnädigteit beliebt merben miß.
2lße biefe SombinationSberfuhe, mo neben einer

Sur „nur fo bie notmenbigften häuSlihen ober be»

ruflihen ©efdjäfte abfoloiert merben foßen", finb
meniger als Halbheiten unb foßten bom Slrste nie

Sugegeben merben. Stiht nur müffen in biefem Säße

naturgemäß unb trojj bem beften SBißen eine Sin»

Sahl äußerer ©inflüffe, b. h- SDtiturfahen ber ©törung
beS SBefinbenS fortmirlen, niht nur muß bie Sur
erfahrungsgemäß unb menfhliher SCrt entfprehenb
immer surüdtreten, menn baS HauS, baS ©efhäft
ober bie ©efeßfhaft bermeintlih eine smingenbe unb

unauffhiebbare Slnforberung fteßt, fonbern eS ift
fogar gerabesu ©efaßr borljanben, baß mit ber Sur
SU Haufe, ftatt Stußen, ©haben angeftiftet toerbe.

©S ift nämlih burdjauS niht gleihgültig, in melher
SSerfaffung fih ber SDtagen beßnbet, menn matt ein

SDtineralmaffer trinlen, ober meiheS ber Suftanb ber

Haut ift, menn eine 23abeprosebur üorgenommen
merben foß. ©S ift ebenfomenig gleihgültig, ob

man nach Drinfen ober Söaben ruht ober fih
93emegung maht. Sa fogar bie Stimmung, in ber

man fih befinbet, maht ihren ©influß geltenb auf
bie Siealtion beS SörperS gegenüber ben Surmitteln.
Sft eS bod) eine leiht lonftatierbare Dhatfahe, baß

man bei ©emütSruhe anberS reagiert gegenüber einer

beliebigen S3abeprosebur, s- 53- einer Doudje, einem

Halbbabe, einem ©i|babe, ©eebabe zc., als bei be»

primierter ober erregter ©emütsftimmung it., unb

über aßeS bieS hinaus mirb ber Surbebürftige gerabe

berjenigen ©inflüffe niht teilhaftig, bie für ihn oiel»

leiht notmenbiger mären, als bie fogenannte Sur,
unb bie ba finb „rabitale SluSfpannttng unb SSer»

pflansung beS ©emütS in eine neue, ber gemohnten
entgegengefe^te Sage".

jur peteiftjjung et« ber ^ett>erße«u5|lcllMng itt ^itrief)
int halite 18t)4.

3m nädiften Söhre ftnbet in Sürth eine lintttoitafe
^»cnterßeattsßeffttng ftatt, beren Drganifation es er»
ntöglid)t, baß einsetne Snbuftrien niht nur aus bem
Sauton 3ürih/ fonbern aus ber gefamlett ^djroeij SSe»

rüdfthtigung finben Jönnen. Darunter fott namentlih
bie Hausittbuftrie unb bas bamit eng Oerbunbene ©ebiet
ber «Frauenarbeiten, fotoeit fie getoerblicpen Sweden bienen
lönnen, sur Darfteßung gelangen. 9îun pat es fih ber
fdjtoeiserifdje getneinnüpige «frauenberein, bon ber Drag»
meite unb bem bireften Stupen einer foldjen Slusfteßung
überjeugt, jur fßßiht gemäht, baS ©entraltomitee in
biefen SSeftrebungen nah Sräften su unterftüpen nnb
rihtet an alle biefenigen, bie int «Falte finb, su biefer
leprreihen unb bie Hebung ber ©rmerbsfäf)igleit ber
«Jrauentoelt bestoedenben Slusfteßung, ^Beiträge su liefern,
bie herslidje S3itte, es su tpun. Qutäffig finb fotgenbe
©egenftänbe: SBäfhe, Sorfetts, Damen»unbSinberlteiber;
Hanbftidereien; ©troharbeiten; Dapesiererinnenarbeiten;
fßofamenterie; SJtobeartilet, lünfttihe fBtumen, ©pipen
unb Hanbarbeiten überhaupt; ferner fÇabrifate ber

©eibeninbuftrie, fotoeit biefe Hausarbeit finb. SSeberei,
©hupmaren, .©pieltoaren, oeroietfättigenbe Sünfte, ge=
toerblihe unb lunftgemerblihe Srandjen, infofern es
fßrobutte bon «Frauenarbeiten ober fetbftänbige HauS»
inbuftrien finb, tpethe niht Unterabteilungen großin»
buftrießer «Fabritbetriebe barfteßett. SSie nur burd) eine

mannigfaltige, mögtihft aße ©ebiete ber «Frauenarbeit
umfaffenbe Slusfteüung ber 3wed erreiht Wirb, eine

Ueberficpt ber HaüSinbuftrie su bieten, bie SDlänget unb
Süden berfelben su entbeden, fo ift bieS auh btx einsige
Sffieg, Stbpütfe unb SBefferung su ersieten.

3eigen mir, mas bie ©hmeiserfrauen auf gemetb»
licpem ©ebiete arbeiten unb mir merben balb barüber
ftar fein, mie unb maS fie ferner arbeiten feilten.

Stnmetbeformulare, bie enttoeber bei bent ©efretariat
ber ©emerbeauSfteßung, SBatbmannftraße 10, 3ürih I,
ober bnrh «Frau ©. ©orabi=©tapl, 3ürih HI, besogen
merben lönnen, müffen bis ©nbe ©eptember auSgefüßt
an teptere Slbreffe abgegeben merben, mo auh näherer
Sluffhtuß erteilt mirb.

«Für ben Sforftanb
bes fhmeiser. gemeinnüpigen fFrauenbereins:

«Frau ^ittiger-iteffer, fßräfibentin, Sensburg.
«Frau §todler-5tciger, ©hriftfüprerin, Susern.

H)ae brauen tfjmt.
§tr«uenreht. 3m ©taate 3Jîid)igan in Storbamerila

mürbe lürslih folgenbes ©efep angenommen: „Sei aßen

in 3u!unft ftattfinbenben SBapten in ©emeinbe» ober

©hulangelegenpeiten lönnen biejenigen «Frauen, methe
bie SSerfaffung beS Sanbes in engtifher ©praepe S" lefen
berftepen, teilnehmen, unter ber Söorausfepung, baß bie

auh für bie SJlänner an bas SBaptreht gelnüpften S9e=

bingungen sutreffen. töeoor eine «Frau in bie SBäpter»

lifte eingetragen mirb, pat bas Sfureau bes betreffenben
SBapIlreifeS su lonftatieren, ob bie «Frau tefen lann. 3«
biefem 3loede pat biefetbe einen fßaffuS aus ber SSerfaffung
bes Staates SOticpigan taut oorsutefen. Diejenigen «Frauen,
methe bie SSerfaffung tefen lönnen, genießen aße ben

SJlämtern sugeftanbenen ßlecpte, fßrioilegien unb 3mmuni=
täten unb unterliegen benjenigen ©trafbeftimmungen,
methe für bie ntânnlicpen SBäpter ©eltung paben."

S»ie i« ^uljßttrg leßettbe §trau §t. ^»iiftarb ift
feit fünf Sapren bereits unb s»ar meprfad) Ur=Ur=

©roßmutter. Die 92 3apre alte «Frau, beren Döhterlein
— eine Urgroßmutter — in «Freiburg mopnt, erfreut fid)
einer berpättnismäßig außerorbentlicpen Dtüftigleit bes

Sförpers unb ©eifteS.

§in uterRiourbiges §ltt<ftcpett? bas oieffeiht «ie=
«tattb gfaußett bürfte, ereignete ftep am smeiten Dage
bes ©hießens ber jept bei ©apba im ©rsgebirge manöb»
rierenben Druppen. Der ^Soften hinter ber Sîreustanne
pörte ba gegen Sßittag ptöptih ©hritte auf ber gans
befonbers gefäprbeten ©traße öon ©apba per. SSermunbert

gudte er um bie ©de unb fiept eiligen Saufes eine «Frau

baperlommen, mit aufgefpanntem ßlegenfcpirm sum ©hup
gegen bie um fie perumfaufenben kugeln. „2Bo lommen
©ie benn per," rief ber Sßoften bie «Frau an, ,,©ie tonnten
boh fhon ein bupenbmat getroffen merben!" Da fteßte

fih benn perauS, baß bie «Frau, bon Dtbernpau tommenb,
im Sßatbe beim ißoften borbeigegangen mar, unb ba bas
©djießen gerabe einmal ein menig aufgepört, geglaubt patte,
borbeifontmen su tonnen. Slts in ber Stäpe ber Ereus»
tanne bas ©hießen peftig mieber begann, glaubte fie,

fih burcp Stuffpannen bes DlegenfhirmS fhüpen su lönnen.

3>ie pfumenftttftttr Çat unter ben gtrane« ber

gereinigten £taateit außerorbenttid) große «Fortfhritte
gemäht; fo ftept eine fatifomifdje Dame an ber ©pipe
einer auSgebepnten SStumensücpterei, unb eine anbere in
bem gleichen ©taate ersielt burcp ben SSerlauf iprer fFriicpte
£. 1000 pro 3<>ßr.

Jit einent mit „^inajoiten ber ^cpmiebe" iißer»
feprießenett ^rtißcl einer englifhen 3c'tfh^fft Wirb be»

rihtet, baß eine große Slnsapl grauen ©tiglanbs gerabesu
SSermaprung gegen ein borbereitetes ©efep einlegen moßen,
melhes bie fBefdjäftigung bon grauen in ©ifenmaren»
fabrilen berbietet. 3n ben gabrilftäbten ©roßbritanniens
arbeiten eine gar niht geringe atnsapl grauen in biefer
fBefcpäftigung; fie fiipten fih gans Wopl babei unb fepen
nicpt ein, marum ipnen ipre Dpätigteit befdjräntt merben
foß. ©ie moßen fid) sufammenfcplteßen unb mit aßen
ipnen su ©ebote ftepenben fUfitteln jeben Ginfpritd) in
ipre 8tehte abtoepren. Die SDütglieber einer foldjen 2lma=
sonenaborbnung lennctt Hßfterie, 9terbenfhmähe 2C.

natürlich niht, mopl aber Kraft unb ©efunbpeit. ©ine
bon ben Slrbeiterinnen säplte 57 3«pre, bon benen fie
beinape éO mit ©dpnieben pingebraht patte, abgefepen
bon ber 3,eit> bie fie als Süutter ipren 14 Kinbern patte
mibrnen müffen. ©ine anbere, ein fWäbcpen bon 16 3apren,
bie einen Hummer bon 18 USfunb fepmang, berteibigte ipre
23efd)äftigung mit allem Dladjbrucf unb gehaßter gaitft;
fie behauptete, baß lein ©efep bas fßecpt pabe, fih in ipr
©efhäft su mifdjen, 3pre ©rfcpeiuung, fo mirb berihtet,
maht ipren KainpfeSmut erllärlih; fie pat bie Kraft
eines 33ären unb bie ©diultern eines Sltpleten.

Kürslih mürbe auh eine bon ber ©räfin Slberbeen
geführte Deputation ber Vereine unb ©cmerlfhaften bon
Slrbeiterinnen bom englifdjen SJlinifter bes 3uuern em»
pfangen, melher bie Slnfteßung tociblicper gabril=
infpeltoren berfprad) unb eine beffere Uebertoacpung ber
gabrilen unb SBerlftätten sufagte. SSom 1. Slpril ab

*

550 Schweizer Fraurn-Zeìlung — Blätter Mr den häuslichen »reis

weil er sich sonst blamierte vor einer gewissen Clique,
nur ehrenhalber und ungern genug oder mit
Nebenabsichten, so wird man zugeben, daß der betreffende
„große Mann" sich gewiß bedanken würde für solche

zusammengebettelte Unsterblichkeitsdemonstration.
Was nun die sogenannten „Geistesheroen" sind,

so möchten Monumente eher nach ihrem Sinne sein.
Aber da muß ich mir in meinem beschränkten Dafürhalten

sagen : daß sie die von Gott mitbekommenen,
großartigen Geistesgaben ausgebildet, nutzbringend gemacht

für sich und die Menschheit, daß sie mit großen Mitteln
Großes geleistet und dabei ihre eigene Befriedigung
gefunden haben, ist das wirklich ein so eminentes
Verdienst? Sie folgten damit einem innern Drang und
Gebot, das sie antrieb, das empfangene „Pfund" nicht
zu vergraben. Mit- und Nachwelt hat vielleicht Nutzen
daraus gezogen; aber nach hundert und mehr Jahren
diese Verdienste wieder künstlich aufzuwärmen und in
Erz zu verewigen, das ist mir unverständlich. Sofern
das Große und Gute in einem Menschenleben spätere
Generationen wieder zu Großem und Gutem anspornt
durch Wort und Schrift, so scheint mir dies das wahre
Fortleben eines genialen Geistes, nicht aber dadurch,
daß seine Züge in Erz gegossen werden. Mit den

Denkmälern und Statuen, die wir nur in unserm
Vaterlande haben, könnte schon ein ordentlicher Götterhain

bevölkert werden. Sollte diese Verherrlichungsmanie

um sich greifen, so müßte bald jeder Kanton
seine eigene Ruhmeshalle haben, um Platz zu gewinnen
für alle die großen Geister, und wer wollte die Grenze
ziehen, wo die Großen aufhören und die Kleinen
anfangen?

Müßte nicht mancheiner, der sein Lebtag vergebens
danach ringt, sich und seinen geistigen Gaben Geltung
zu verschaffen oder nur das tägliche Brot, mit bitteren
Gefühlen an diesen geldverschlingenden Kunstwerken
vorbeigehen? Erst sorgt für die Lebenden, ehe ihr
eure Schätze den Toten zu Füßen legt!

Das sind so meine Gedanken. Ob mancheiner über

ihre Beschränktheit die Nase rümpft, — vielleicht lächelt
ein anderer hinter seiner Zeitung und denkt: Die Frau
hat so Unrecht nicht.

Zur Kur-Saison.*)
<Schluß.>

eben der Regelmäßigkeit in der ganzen Lebens-
weise ist aber auch der günstige Psychische

A- Äx- Einfluß nicht zu unterschätzen, den die kon-
^ sequente Durchführung einer Kur auf die

Energie und Ausdauer des Kuranden ausübt.
Früh aufstehen, auch wenn man gerne noch liegen

bliebe, sich täglich ein oder mehrere Male auskleiden

und andere Unbequemlichkeiten erdulden, sich

ungewohnte Bewegung machen, ohne daß es etwas
Greifbares einträgt, sondern mit dem alleinigen und
von bequemen Personen oft angezweifelten Endzweck,

daß es schließlich zur Gesundheit beitrage — alles
das appelliert an die Opferwilligkeit und die
Ausdauer der Kurbeizürftigen. Die glücklich vollbrachte
Leistung, sei es eine überstandene Badeprozedur oder
ein erheblicher Spaziergang, anfänglich gern als
etwas ganz Unerhörtes angesehen, flößt neuen Mut
und frische Kraft ein, hebt das Selbstvertrauen und

verschafft vielen ein ihnen bisher fremdes Gefühl
erfüllter Pflicht.

Der Umstand, daß auch andere Kurbedürftige
da sind und »dasselbe thun, erleichtert einerseits die

Ueberwindung der Unbequemlichkeiten und Strapazen,
die eine Kur mehr oder weniger mit sich bringt,
und macht anderseits das eigene Kranksein viel
erträglicher. Man fühlt sich nicht mehr als unglückliche

Ausnahme, wie zu Hause unter den Gesunden,
sondern als ein „Stück der kranken Menschheit
und Mitträger des allgemeinen Menschenschicksals"

(Braun), oder wie Dove sagt, als der Majorität
angehörend, und dieser Gedanke wirkt versöhnend
mit dem eigenen Leiden.

Zwar brauchen gerade die Erholungsbedürftigsten
nicht selten etwas Zeit, die wohlthätige Wirkung der
genannten Einflüsse am Kurorte einzusehen. Den
zu Hause von geistiger Arbeit Ueberhäuften oder an
gesellige Aufregungen Gewöhnten ergreift nach der

Plötzlichen Ausspannung und Versetzung in das
relativ einförmige Kurleben ein unbehagliches Gefühl
der Unruhe und Langenweile. Es braucht eine Zeit

-lang, bis das psychische Gleichgewicht eintritt und

er gelernt hat, statt wie früher in der Gemütsaufregung

nunmehr in der Gemütsruhe, im Nichtdenken,

Nichtsorgen, Sichnichtbekümmern den Reiz des
Lebens zu finden.

Jetzt erwacht auch die Empfänglichkeit für
Eindrücke, die, solange man durch Geschäft, Gesellschaft

:c. absorbiert war, ganz unbeachtet geblieben
oder gleichgültig gewesen waren: Man hat auf
einmal Auge für die Schönheiten der Natur, man fühlt
das Belebende der reinen Luft und verspürt, angelockt

durch die Reize der Landschaft, eine früher
nicht gekannte Lust zu wandern und sich zu ergehen.

Jetzt empfindet man das Wohlthuende und Heilsame

des neuen Lebens und wird sich später gerne
wieder zur Natur zurückflüchten, wenn die Macht
der Umstände neuerdings das Bedürfnis nach

Erholung dringend fordern sollten.
Das Gesagte ist namentlich auch an die Adresse

derjenigen gerichtet, die das Wesen einer Kur nur
in dem Gebrauche eines specifischen Kurmittels
erblicken und nicht selten der Ansicht sind, eine Brunnen-

oder Badekur könne auch — und dann ohne

große Berufs- oder Geschäftsstörung — zu Hause

vorgenommen werden, ein Gedanke, der dem Hausarzte

oft mit großer Hartnäckigkeit beliebt werden will.
Alle diese Kombinationsversuche, wo neben einer

Kur „nur so die notwendigsten häuslichen oder

beruflichen Geschäfte absolviert werden sollen", sind

weniger als Halbheiten und sollten vom Arzte nie

zugegeben werden. Nicht nur müssen in diesem Falle
naturgemäß und trotz dem besten Willen eine

Anzahl äußerer Einflüsse, d. h. Mitursachen der Störung
des Befindens fortwirken, nicht nur muß die Kur
erfahrungsgemäß und menschlicher Art entsprechend

immer zurücktreten, wenn das Haus, das Geschäft
oder die Gesellschaft vermeintlich eine zwingende und

unaufschiebbare Anforderung stellt, sondern es ist
sogar geradezu Gefahr vorhanden, daß mit der Kur
zu Hause, statt Nutzen, Schaden angestiftet werde.

Es ist nämlich durchaus nicht gleichgültig, in welcher

Verfassung sich der Magen befindet, wenn man ein

Mineralwasser trinken, oder welches der Zustand der

Haut ist, wenn eine Badeprozedur vorgenommen
werden soll. Es ist ebensowenig gleichgültig, ob

man nach dem Trinken oder Baden ruht oder sich

Bewegung macht. Ja sogar die Stimmung, in der

man sich befindet, macht ihren Einfluß geltend auf
die Reaktion des Körpers gegenüber den Kurmitteln.
Ist es doch eine leicht konstatierbare Thatsache, daß

man bei Gemütsruhe anders reagiert gegenüber einer

beliebigen Badeprozedur, z. B. einer Douche, einem

Halbbade, einem Sitzbade, Seebade ec., als bei

deprimierter oder erregter Gemütsstimmung :c., und

über alles dies hinaus wird der Kurbedürftige gerade

derjenigen Einflüsse nicht teilhaftig, die für ihn
vielleicht notwendiger wären, als die sogenannte Kur,
und die da sind „radikale Ausspannung und
Verpflanzung des Gemüts in eine neue, der gewohnten
entgegengesetzte Lage".

Aufruf
zur Beteiligung au der Heweröeausstellung i« Zürich

im Aahre 1894.

Im nächsten Jahre findet in Zürich eine kantonake
Hewerbeausstelkung statt, deren Organisation es

ermöglicht, daß einzelne Industrien nicht nur aus dem
Kanton Zürich, sondern aus der gesamten Schweiz
Berücksichtigung finden können. Darunter soll namentlich
die Hausindustrie und das damit eng verbundene Gebiet
der Frauenarbeiten, soweit sie gewerblichen Zwecken dienen
können, zur Darstellung gelangen. Nun hat es sich der
schweizerische gemeinnützige Frauenverein, von der Tragweite

und dem direkten Nutzen einer solchen Ausstellung
überzeugt, zur Pflicht gemacht, das Centralkomitce in
diesen Bestrebungen nach Kräften zu unterstützen und
richtet an alle diejenigen, die im Falle sind, zu dieser
lehrreichen und die Hebung der Erwerbsfähigkeit der
Frauenwelt bezweckenden Ausstellung, Beiträge zu liefern,
die herzliche Bitte, es zu thun. Zulässig sind folgende
Gegenstände: Wäsche, Korsetts, Damen-und Kinderkleider;
Handstickereien; Stroharbeiten; Tapeziererinnenarbeiten;
Posamenterie; Modeartikel, künstliche Blumen, Spitzen
und Handarbeiten überhaupt; ferner Fabrikate der

Seidenindustrie, soweit diese Hausarbeit sind. Weberei,
Schuhwaren, Spielwaren, vervielfältigende Künste,
gewerbliche und kunstgewerbliche Branchen, insofern es

Produkte von Frauenarbeiten oder selbständige
Hausindustrien sind, welche nicht Unterabteilungen großin-
dustrieller Fabrikbetriebe darstellen. Wie nur durch eine

mannigfaltige, möglichst alle Gebiete der Frauenarbeit
umfassende Ausstellung der Zweck erreicht wird, eine

Uebersicht der Hausindustrie zu bieten, die Mängel und
Lücken derselben zu entdecken, so ist dies auch der einzige
Weg, Abhülfe und Besserung zu erzielen.

Zeigen wir, was die Schweizerfrauen auf gewerblichem

Gebiete arbeiten und wir werden bald darüber
klar sein, wie und was sie ferner arbeiten sollten.

Anmeldeformulare, die entweder bei dem Sekretariat
der GeWerbeausstellung, Waldmannstraße lv, Zürich I,
oder durch Frau E. Coradi-Stahl, Zürich III, bezogen
werden können, müssen bis Ende September ausgefüllt
an letztere Adresse abgegeben werden, wo auch näherer
Aufschluß erteilt wird.

Für den Vorstand
des schweizer, gemeinnützigen Frauenvereins;

Frau H. Mlkiger-Aclker, Präsidentin, Lenzburg.
Frau Stocker-Steiger, Schriftführerin, Luzern.

Was Frauen thun.
Arauenrecht. Im Staate Michigan in Nordamerika

wurde kürzlich folgendes Gesetz angenommen: „Bei allen
in Zukunft stattfindenden Wahlen in Gemeinde- oder

Schulangelegenheiten können diejenigen Frauen, welche
die Verfassung des Landes in englischer Sprache zu lesen

verstehen, teilnehmen, unter der Voraussetzung, daß die

auch für die Männer an das Wahlrecht geknüpften
Bedingungen zutreffen. Bevor eine Frau in die Wählerliste

eingetragen wird, hat das Bureau des betreffenden
Wahlkreises zu konstatieren, ob die Frau lesen kann. Zu
diesem Zwecke hat dieselbe einen Passus aus der Verfassung
des Staates Michigan laut vorzulesen. Diejenigen Frauen,
welche die Verfassung lesen können, genießen alle den

Männern zugestandenen Rechte, Privilegien und Immunitäten

und unterliegen denjenigen Strafbestimmungen,
welche für die männlichen Wähler Geltung haben."

Die i« Sukzöurg lebende Krau A. Mckard ist
seit fünf Jahren bereits und zwar mehrfach Ur-Ur-
Großmutter. Die 92 Jahre alte Frau, deren Töchterlein
— eine Urgroßmutter — in Freiburg wohnt, erfreut sich

einer verhältnismäßig außerordentlichen Rüstigkeit des

Körpers und Geistes.

Hin merkwürdiges Stückchen^ das vielleicht
niemand glauben dürfte, ereignete sich am zweiten Tage
des Schießens der jetzt bei Sayda im Erzgebirge
manövrierenden Truppen. Der Posten hinter der Kreuztanne
hörte da gegen Mittag plötzlich Schritte auf der ganz
besonders gefährdeten Straße von Sayda her. Verwundert
guckte er um die Ecke und sieht eiligen Laufes eine Frau
daherkommen, mit aufgespanntem Regenschirm zum Schutz

gegen die um sie herumsausenden Kugeln. „Wo kommen
Sie denn her," rief der Posten die Frau an, „Sie konnten
doch schon ein dutzendmal getroffen werden!" Da stellte
sich denn heraus, daß die Frau, von Olbernhau kommend,
im Walde beim Posten vorbeigegangen war, und da das
Schießen gerade einmal ein wenig aufgehört, geglaubt hatte,
vorbeikommen zu können. Als in der Nähe der Kreuztanne

das Schießen heftig wieder begann, glaubte sie,

sich durch Aufspannen des Regenschirms schützen zu können.

Die Mlumenkultur hat unter den Krauen der

Vereinigten Staaten außerordentlich große Fortschritte
gemacht; so steht eine kalifornische Dame an der Spitze
einer ausgedehnten Blumenzüchtern, und eine andere in
dem gleichen Staate erzielt durch den Verkauf ihrer Früchte

1000 pro Jahr.
An einem mit „Amazonen der Schmiede" üver-

schriebenen Artikel einer englischen Zeitschrift wird
berichtet, daß eine große Anzahl Frauen Englands geradezu
Verwahrung gegen ein vorbereitetes Gesetz einlegen wollen,
welches die Beschäftigung von Frauen in Eisenwaren-
fabrikcn verbietet. In den Fabrikstädten Großbritanniens
arbeiten eine gar nicht geringe Anzahl Frauen in dieser
Beschäftigung; sie fühlen sich ganz Wohl dabei und sehen

nicht ein, warum ihnen ihre Thätigkeit beschränkt werden
fall. Sie wollen sich zusammenschließen und mit allen
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln jeden Einspruch in
ihre Rechte abwehren. Die Mitglieder einer solchen
Amazonenabordnung kennen Hysterie, Nervenschwäche ec.

natürlich nicht, wohl aber Kraft und Gesundheit. Eine
von den Arbeiterinnen zählte 57 Jahre, von denen sie

beinahe 40 mit Schmieden hingebracht hatte, abgesehen

von der Zeit, die sie als Mutter ihren 14 Kindern hatte
widmen müssen. Eine andere, ein Mädchen von 16 Jahren,
die einen Hammer von 18 Pfund schwang, verteidigte ihre
Beschäftigung mit allem Nachdruck und geballter Faust;
sie behauptete, daß kein Gesetz das Recht habe, sich in ihr
Geschäft zu mischen. Ihre Erscheinung, so wird berichtet,
macht ihren Kampfesmut erklärlich; sie hat die Kraft
eines Bären und die Schultern eines Athleten.

Kürzlich wurde auch eine von der Gräfin Aberdeen
geführte Deputation der Vereine und Gewerkschaften von
Arbeiterinnen vom englischen Minister des Innern
empfangen, welcher die Anstellung weiblicher
Fabrikinspektoren versprach und eine bessere Ueberwachung der
Fabriken und Werkstätten zusagte. Vom 1. April ab
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tmirben gioei luetblicfje gnfpeftoren mit einem SlnfangS»
gepalte Bon 200 bis 300 Spfunb Sterling (5000 big
7500 gfr,) angeftettt.

3>n einer ber großerren «Pentcinben bes ^reifes
Huttens, gSaabl, berträgt bie 89jäßrige SJlutter bes
Selegrapßiften bte Sepefcßen in bie benachbarten Sörfer.

3>tt ISrcsfau fattb nam 13. bis 15. September
ber 3. Selegiertentag ber Seutfdjen §ebamnten=
n er ei ne, nerbunben mit einer anfeßaulicpen Slusftel»
lung non §ülfsmitteln ber ©pirurgie, SBodjenbett» unb
Sfrattfenpflege, ftatt.

3>er herein ber gtreunbintten junger ?Säbd)cit
erläßt in ber „SlppcngeUer 3tg." eine SBarnuttg, in ber
es ßeißt : „SBic mir aus guberläffiger Quelle berneßmen,
gibt fiep in iperisau ein ©efepäftsreifenber SJliipe, uncr»
faßreue SJtäbcßen anguloefen mit Verßeißuttg einträglicper
Stellen in größeren Stäbten. Sa bie SJlutmaßung nape
liegt, baß unlautere Slbficßten im §intergrunb finb, bitten
mir bringenb, folepen Singeboten nie Vertrauen gu fepenfen,
opne griinblicpe ©rfuttbigungen cingugießen." ©S bürfte
biefe SBarnuttg mopl auep anberorts beaeptet unb beßergigt
merbett!

3n IStanfe <£arfo pat eine junge Scpottlänberin in
einer Stunbe l',2 SJiittionett grattfen gemonnen.

IDetbliiJjB Jurtbilïumg.
gfrangöftfeße |>aminiitauer-5rfttue(lern ans jÏÏattct)

paben in Sttgern ein SJläbcßenpettfionat errieptet.

§n Jlüridj fnff etn ^cbrerbitbungsftnrs für bas
fSïâbdjcnturnèn mit einer biergeßntägigen Sauer abge»
palten merben. ©eßett bis gum 15. September bera ©entrai»
fomitee eine genügenbe 3,aßl bon Slnmelbungen ein, fo
tuirb basfelbe bei ben Vepörben Scpritte tpun, um Unter»
ftüßungen für bie SfurSteilneßmer git erlangen.

können au^ ^eprerinneit an bem Surfe teil»
nepmen?

3n ben erflen bculfcpen ^labten mirb an gaep»
fepulen für Samen Stcnograppie geleprt unb es beginnt
auep jeßt fepon in unferer ©eßmeig bas 3ntereffe für
Samen=Stenograppie rege grt merben. 3n 3üricß beftept
feit geraunter Qeit ein @abelSberger»Samen=Stenograppie=
berein, ber feine regelmäßigen Surfe gibt. 3tn übrigen
finb noep 26 Samenbereitte mit über 600 orbent!id)en
Vtitglicbern für Verbreitung @abelsbergerfd;er Steno»
grappie, beutfeper 3unge, tpätig.

,An ber, Geiben fbcfdjfctßtern jugängfidjen /iodj-
fepute in SSlotttreaf, ganaba,. maren bon ben elf S]Ser=

fönen, meldte bafelbft promobierten, feeps meiblicpe ©tu»
bierenbe, bon benen brei burcp greife auSgegeicßnet mürben.

^lacpbem oiefe türftifepe Jamen afs J^eprerinnen
in gSäbepenftpufen mit gutem ©rfolge Slnftettungett ge=
funben paben, mirb bie türfifdje Regierung ein Seßre»
rinnenfeminar in Eonftantinopel errießten.

3«n fngtanb unb grlanb flnbierten in biefem
gapre üGcr 300 |>amen. 3n ben fdjottifcßen llniberfi»
täten St. SInbrems unb ©bittburg pören bie Samen bie
Vorlefungen mit ben ntännlidjen Stubenten gufamnten,
mäprenb fie in ©lasgolo ipre eigenen §>Brfäle paben.

§n gaeftptpaf, (ÖGroal'bcn, gept ein grapes $e-
Cäubc, bas gur Slufnaßmc eines fatßolifcßen SMbcßen»
inftitutes beftimmt ift, ber Vottenbung entgegen.

Jer liitrgfidj ju fnbe gegangene jweiie <$jaus-
patiungsßurs in gSict erptelt mit einem fomopl bie
©pantinatoven, als aud) bie Scpiilerinncn befriebigettben
öffentlichen ©ffen feinen Slbfd)luß.

3n Solotpurn mirb ber bom tit. ©rgießuugsbeparte»
ment neranftaltete biesjäprige ftobälsfeßminnenliurs
abgepalten. Serfelbe bauert bier SBocßen unb mirb be»

fueßt bon nidjt meniger als 40 grauen unb Söcßtern
aus allen Seilen bes SantonS, toelcße teils bereits probifo»
rifcp als Slrbeitsleßrerinnen tätig finb, teils aber erft bas
fölotpurnifepe Slrbeitsleßrerinnenpatent ermerben motten.
Ser Surs pat bent Verttcßmcn naep aber etluas pöpere
3iele im Sluge, als man fie bis anpin unferer Slrbeits»
fdjule norfteefte; nebft ben einfeplägigen fpanbarbeiten
mirb nämlicp attep llnterricpt im Scfen, Scpreiben, Sluf»
faß, Stopf» unb Qifferrechnen unb in ber JpauSßaltungS»
futtbe erteilt, fämtlicp gäcßcr, meldje auf bie fd;on lättgft
nentilierte ttnb niept pod) genug git beranfcplagenbe meib»
Iid;e gortbilbungSfcpule pinfteuern.

Ser Unterricpt mirb erteilt bon §errn 5jSrofeffor
Sulinger, Vorfteßer ber päbagogifcßen Slbteilung ber
Santonsfcpule, unb jfräulein Slmiet, Stabtarbeitslepreriu.

Aragon.
ffrage 2229: 2Bie beiuaprt man Sarotten, Sellerie,

Sopl ben SBinter über auf?
jjrage 2230 : 3cp Bin SBitme unb pabe fünf Sinber

im Sllter bon fiebett bis ju einem palben 3apr. SKein
2Rantt ntad)te feiner $eimatgemcinbe biel ju fepaffen, fo
bap er bort niept in gutem Slnfepen ftept. Seitbent er
geftorben ift, erpalte id) bie Hittber mit meiner §änbe
Strbeit. 2Bir entbepren jinar oft bas Dîotmenbigfte, aber
mir finb gitfrieben babei. 34 pobe ntid) um einen fleinen

3ufd)tifi jur Söopnungsmiete an bie SBaifenbepörbe ber
.fbeimatgemetube gemenbet. Siefe mill aber nieptstpun,
als mir bas fiebenjäprige 2Jläbd)en, bas mir fepon eine
fepöne fpülfe ift im §auspalt, abnepmen. ©s mürbe bei
bem SWinbeftforbernben berfoftgelbet. Sap foil's aber
nicht fommen. 2f!ein berftorbener SJiantt ift ein foleper
Verbingbube gemefen unb mas babei an ©rgieputtg
©Utes perausgelommen ift, bas fönnten bie betreffenbeti
SBaifenbepörben am beften miffen. 2Barum foil mir bas
ältefte Sinb meggenomnten merben, mit beffen öitlfe icp

uns alle burepbringen ïann? Sas fötäbepen ntaept mir
bie Sommiffiotten unb beforgt unter meiner 9lufficpt bie
fleinen ©efepmifter, fo bap icp bem Verbienfte obliegen
fann. ' fttimmt man mir alfo bas Sinb meg, fo mup icp
ben nötigen Verbienft fapren laffen, ober tep raup bie
unbepiilftiepen kleinen bernaepläfftgen. 3cp toil! unb fann
meber bas eine nod) bas anbere tpun unb frage bei mit»
fiiplenben, erfaprenen SJÎenfcpenfreunben an, ob es feinen
2ßeg gibt, bie Slrmenbepörben eines Vefferen p belepren
unb fie p beranlaffen, mir auf biejenige Sfßeife an bie
toatib p gepen, bie einer moplbenfenben unb einfieptigen
Vepörbe unb ben 3mlcn/ bie fie bertreten foil, mürbig
ift? 0rür guten 9lat banft pcrjlicpft stsitme tn 8.

grage 2231: Sinb fteine Slpparate borpanben pm
3luftragen bon 3citpnungen auf Stoff? Sffienn ja, mo
finb folepe p bejiepen unb p meldpern fpreis? 3um
boraus beften Sanf! a>. e<s.

grage 2232: Sîann mir eine geeprte Seferin biefes
S3lattes bie Stroppen bes Siebes „3(p bin bom ©Ott»
parb ber leßte fpoftitton" ptommen laffen? §erglicpen
Sanf pm boraus. eine bantbare Sbotinettlln.

grage 2233: SGBelcpe Sorte bon fëausfcpupen pat
fidj für bie falte SapreSjeit am beften bemäprt? 3cp
leibe ftets an falten grüßen. s. m. m st.

grage 2234 : 3cp leibe unter einer franfpaften
Scpücpternpeit, bie id) beim beften Sßillen niept bemeiftern
fann. 3^) bermeibe es, am Sage auspgepen unb palte
meine 3immertüre ängftlid) gefcploffen, bamit niemanb
meine Vepaufung betrete. Sabei bin icp ärgerlich unb
unbefriebigt unb beneibe bie ©lüefließen, bie mit anberen
leicht unb fröpliep berfepren fönnen. sB«bor6ene feftrfn.

gfrage 2235: ffänbe fiep mopl für eine tücptige
SDlobiftin, bie mit ©pic arbeitet, auep bas fDlobernifieren
unb Sluffrifcpen beforgt unb befepeibene greife bereepnet,
einige Jîunbfcpaft in ber Stabt St. ©allen, greunblicpe
Slnfragett mürben rafcp beantmortet.

Enttoorfen.
3luf fÇrage 2216: Sas längere 3«t fortgefepte

Sragen eines gut gelieberten Sfaßenbalges, bie §aare
naep innen, pat fiep oortreffïicp bemäprt. Sie grüße
ntüffen auep naepts eingeioicfelt bleiben. «ne ©e^iite.

3luf grage 2219 : ©S pängt bieles bon ber gaffungs»
fraft ber Scßiilerin ab, unb bie ift befanntlid) in fepr
berfepiebenem ©rabe ausgeteilt. Sie §auptfacpe aber
tput bie fiep immer mieberpolenbe llebitng. Sas Sicp»
einprägen ift bie §auptfacpe unb bas Siepermerben in
ben einzelnen Vorfommniffen ber Slrbeit unb in ber
Ucberfidjt über bas ©attje. Sas fursmeife Semen pat
fein ©uteS, aber es bedangt beftänbige SBieberpolung
bes ©elernten. 2Bo bies niept ftattfinbet, mirb freilieh
nur Verbruß ju ernten fein.

3tuf grage 2221: 2Bo mepr als ein Sienftbote ift,
muß bie Slrbeit bon ber §ausfrau genau abgeteilt unb
bent ©injelnen borgefeprieben merben, fo baß ein jebes
für feinen Seil bottauf berantmortlidp fein muß. So
mirb es fiep auep geigen, meleper Seil feinen fßflicpten
niept naepfommt. Siejenigen §auspaltungen finb feiten
am beften bebient, mo fiep bie borpanbenett Sienftlcute
naep eigenem Velicbctt in bie ©efamtarbeit teilen. Sa
leiften brei niept, mas an einem anbent Orte ein eittgiges.
SBcnn Sie felber ber ftrammett Seitung 3pre§ Kaufes
niept gemadjfen finb, fo betrauen Sie eine gebilbete,
cparafterfefte unb auep in ber fgausmirtfdjaft burepaus
erfaprette ißerfon,- bie gugleicp bie SBartung bes kleinen
beforgt, gu 3prer bott berantmortlidien Stettbertreterin.
Sie merben fiep bom guten ©rfolge balb genug über»

geugen.
Stuf grage 2222: Ser SBein muß in ein burdjaus

reines gaß abgefüllt tnerben. Stuf ben ßiter SBein feßt
man 2—3 ©ßlöffel bott geftoßeuer Çolgfople gu, rüprt
um unb läßt ben SBein rupen, bis fiep bie Jfople auf
beut Voben bes gaffés abgelagert pat. Sobalb ber SBein
flar gemorbett ift, giept ntan ipn auf glafcpett. Ser
Scpintmelgerud) mirb öottftänbig berfepmunbett fein.

Sluf grage 2222 : Ser SBein mirb in ein bottftänbig
reines gaß abgegogett. Sluf je 230 ßiter SBein fd)üttet
matt 1 ßiter feines Dlibenöl unb fcpüttelt bas ©ange
täglich meprmals tiid)tig burcp. Ser unangcnepttte
„gräuelige" ©eruep unb ©cfdjmacl gept ins Sei unb
ber SBein mirb frei babon. Siadjbem bas Sei fid) bott»
ftänbig auf ber Sberftäcpe angefantmelt pat, mirb er
in glafepen abgegogett.

Sluf grage 2223: Sie eßbaren taftanien laffen fiep
als borgitglidjes Saffeefurrogat, als ©tärlepulber ttttb
als Soilettemittcl bermenben.

Sluf grage 2224 : @s entpfieplt fiep, nur bie größten
ttnb bottfommenften ©icpeltt gu bermenben. @ie merben
abgezogen, gebierteilt, gmeitnal in foepenbem SBaffer ab»

gebrüpt unb jebesmal barin erlatten gelaffen, ©obantt
merbett fie im Sfett gebörrt, forgfältig geröftet unb bei
Vebarf gu feinem fßulbcr geftoßen ober gentaplen.

Stuf grage 2225: ©in altes, bemäprtes ttlegept ift
folgenbeS: Sttan löft in. einem ©efäße 2 ßot ©ummi»
arabifum in 2 iß fuitö SBaffer auf, fügt pingu '/•» Sot
glopfamen unb 1 ©ßlöffel bon Scpfengatte, unterpält
bie SJiaffe 15—20 Utinuten im Sotpen unb läßt fie ba»
nach erlalten. SJiit biefer gliiffigfeit mirb ber ©eiben»
ftoff bermittelft eines ©cpmamtnes bis gum böttigen Ve=
neßen beftriepen ttttb naepper auf einem reinen, leinenen
Suepe geglättet.

Stuf grage 2227: SBir bebauern bon bergen 3po
Söepterlein, bas burcp ben llnberftanb ber Sttutter ba
für eine Unart beftraft mirb, mo man mit menig ©eparf»
finn ein giemlich borgerüettes lörperliepeS Seiben Ion»
ftatieren fann. SBettn ein aeptjäpriges Sinb es borgiept,
fißenb gu fpieten, ftatt mit feinen ftamerabititten perum
gu tollen, fo fottte fepon allein biefer Umftanb einer auf»
merlfam beobaeptenben Sftutter ©runb gur VeforgniS
geben. SJliibigfeit unb bor allem bas 9lacpfd)Ieifen
bes einen gußes beuten auf .fjüftgelenfenfgiinbung pin,
leßtereS ©pmptom betoeift fogar, baß bas eine Vein
fepon etmas länger gemorben ift. SBir raten Spnen, ftatt
ermapnen unb ftrafen, f of ort einen tiieptigen Special»
argt gu fonfultieren, bamit 3pt Sinb, fotange es noep

3eit ift, bor elenbetn, japrelangem Siecptum bemäprt
merben fann. gine Jtmfcertofe, bie bie fiinber liebt.

Sluf grage 2227 : Sie fcpleepte Haltung unb bas
Stacpfcpleifen bes gußes Bei 3ptent Söcpterepen, fomie
beffen Sîlage über Vtübigfcit berupen jebenfatts auf einem
franfpaften 3uftanbe ttttb fönnen baper biefe ©igen»
tiimlicpfeiten niept als Unart begeiepnet merben. ©s ift
3pre fßflicpt, bas £inb bon einem tücptigen Slrgte unter»
fuepen gu laffen, ber ein etmaiges Seiben fepon entbeefen
unb 3po bie nötigen Slnorbnungen geben mirb. Strafe
ift ba gar niept am Sßlaße. ©ine «bonnentin.

Sluf grage 2227: Siefelben Spmptome unb ben»

felben Sîampf bagegen patte iep in meiner 3ugenb gu
beftepen, epe bie ittürfgratSberfriimmung fiep geigte. Slergt»
Iiepte Vepanblung märe für 3pr Söiptercpen fepr gu em=

pfeplen. Unter faepfunbigem Diäte fönnten Sie fo noep
reeptgeitig felber alle Vorbeugungsmittel anmettben, bie

gegen biefe folgenfepmere ©rfranfung fcpüßen. Slls i^i
feiner 3eit einem ortpopäbifepen Slrgte übergeben mürbe,
rief mir berfelbe anfangs Bei jeber Vegegnung gu: guß»
fpißen ausmärts Sfnie geftredft l Sîopf gerabe mit anberen
Viorten: Jçaltung fo, baß ber Dlüdfgrat ftets feilten bott»
fommenen ©epluß erpält. ©elbft bes DlacptS, beim Scplafen
im flacpen Vette, mürbe biefe §altung bei alten fleißig
fontrottiert. Defteres, fo geftrecfteS fiep Einlegen auf
ben flacpen Voben, mobei bie Slrme längs ber Seiten
rupten, bilbeten mäprettb bes Sages föftlicpe fßattfen gum
SluSrupen bes biefer §altung noep ungemopnten Körpers.
Saß jegltd)e Spätigfeit bermieben merben mußte, meldje
bas ©leiepgemtept gmifeßett beiben §älften bes DUpp»
fotbes ftörten, berftept fiep bon felbft. Säglicß eine Stunbe
gpmnaftifepe Hebungen, ©eebäber (©algbäber), fomie fepr
fräftige Siaprung unb häufiger Slufentpalt in frifeper Suft
peben bie gefunfenen Gräfte unb als ein mefenttidjer
gaftor gur ©ettefung betrachtete ber Seiter ber Slnftalt
bie freuttblicpe gürforge gegen alle gentütliepe Verftim»
mungen. ©roße Dfeigbarfeit unb üble Saune finb näm»
lidp bie gemöpnlidien Vegleiter bei ber ©ntmieflung biefer
Sranfpeitnnb bie babon Vefattenen paben niept bieSJlaept,
bon fi^ aus bagegen gu fämpfen. ®. to.

Stuf grage 2227 : Säßt fiep leiept beantmorten. ©in
gang gefunbes Sinb flagt niept über SJiübigfeit ober es
fei balb 3e<i ä11 ©cplafengepen. SaS Dtaepfcpleifeu bes

gußes fann bott allgemeiner ©djmäcpe bon einem gatte
ober Scplag perrüpren. Slagt bas Sinb über ©cpmergen
im Slnie, fo ift §üftgelenfentgünbung borpanben unb es

muß unbergügliep ein guter Slrgt fonfultiert merben.
©egen fcpleipte .Çaltung ift bas hefte, fobiel als mög»
lid) recht flach liegen, ©ute Suft, freunblid)es SBefen,
Slaprung, beftepenb aus Sttiltp, gleifep unb ©iern, im
SBinter gifeptpran unb im ©ommer SJieerfalgbäber mer»
ben bem Äinbe gemiß pelfen.

Sluf grage 2227: Qdj pabe mit einer Dlitptc gang
Slepnlicpes erlebt. Sa ber für bie Sieine fonfultierte
§ausargt an bem fepntergenben unb fd)ïnacpen Veine gar
niepts éranfpaftcS fittben fonnte, mußte bas SJtäbdjen
lange 3eit als träge, Peguem unb ttaipläffig in ber £al=
tung gelten, ©nbli^, ba es fiep trop allen ©rmapnungen
unb ©trafen niept änbern mottte, ging ntatt mit bem
Sinbe naep Stuttgart ins Submigsfpital. Sort mürbe
fofort fonftatiert, baß bas Söcpterepen fepon bor ÜDlottaten
beim Scßlittfdjupfaßren in ber §üftc oben einen Vrttd)
erlitten patte. 2Bod)enlang mußte bas Sinb nun itt einem
Verbanb liegen. ©S fant mieber gum ©epen, aber bas
franfe Vetn ift fiirger geblieben als bas anbere. Sarum
SSorfidjt in bem Urteil über bie kleine unb utibergiiglicße
Unterfucpung brtrd) einen tücptigen örtßopäben.

<5inc mitfii^Icnbc 2lbonnentin.

Sluf grage 2228: ©s fragt fid), mann .unb rnie bie

grauen §aarc guttt Vorfepein gefommen finb.

©EbaitkEit.
©ine fiarfe Siebe opne einen fepr großen ©lauben

gibt es niept. SBer glüpenb liebt, ben ftört bie Ver»
fcßiebenßeit ber ©praepe, ber Sitten nicht, unb er fragt
auep nid)t, ob man itt einer Sirepe ober in einer SJlofepee
fein ©ebet berrieptet. Slber bie ftarfe Siebe, bauert fie
auep noep fo lange, berupigt fiep gu einer lieben, fünften
©emopnpeit. smantegajja.

Schweizer Frauen Zeituns — Blätter Mr den häuslichen Kreis 1S1

wurden zwei weibliche Inspektoren mit einem Anfangsgehalte

von 200 bis 30V Pfund Sterling (5000 bis
7500 Fr.) angestellt.

In einer der größeren Gemeinden des Kreises
Snlkens, Waadt, verträgt die 89jährige Mutter des
Telegraphisten die Depeschen in die benachbarten Dörfer.

In Mreskau sand vom 13. vis 15. September
der 3. Delegiertentag der Deutschen Hebammen-
Vereine, verbunden mit einer anschaulichen Ausstellung

von Hülfsmitteln der Chirurgie, Wochenbett- und
Krankenpflege, statt.

Per Serein der Kreundinnen junger Mädchen
erläßt in der „Appcnzeller Ztg." eine Warnung, in der
es heißt: „Wie wir aus zuverlässiger Quelle vernehmen,
gibt sich in Herisau ein Geschäftsreisender Mühe,
unerfahrene Mädchen anzulocken mit Verheißung einträglicher
Stellen in größeren Städten. Da die Mutmaßung nahe
liegt, daß unlautere Absichten im Hintergrund sind, bitten
wir dringend, solchen Angeboten nie Vertrauen zu schenken,
ohne gründliche Erkundigungen einzuziehen." Es dürfte
diese Warnung wohl auch andcrorts beachtet und beherzigt
werden!

In Monte Karko hat eine junge Schottländerin in
einer Stunde 1'/- Millionen Franken gewonnen.

Weibliche Fortbildung.
Isranzösische Dominikaner-Schwestern aus Wancy

haben in Luzern ein Mädchenpensionat errichtet.

In Zürich soll ein Kckrcrbikdungskurs sür das
Wädchcnturnen mit einer vierzehntägigen Dauer
abgehalten werden. Gehen bis zum 15. September dem Central-
komitee eine genügende Zahl von Anmeldungen ein, so
wird dasselbe bei den Behörden Schritte thun, um
Unterstützungen für die Kursteilnehmer zu erlangen.

Können auch Lehrerinnen an dem Kurse
teilnehmen?

In den ersten deutschen Städten wird an
Fachschulen für Damen Stenographie gelehrt und es beginnt
auch jetzt schon in unserer Schweiz das Interesse für
Damen-Stenographie rege zu werden. In Zürich besteht
seit geraumer Zeit ein Gabelsberger-Damen-Stenographie-
verein, der seine regelmäßigen Kurse gibt. Im übrigen
sind noch 26 Damenvereine mit über 600 ordentlichen
Mitgliedern für Verbreitung Gabelsbergerscher
Stenographie, deutscher Zunge, thätig.

An der, beiden Geschlechtern zugänglichen Kochschule

in Montreal, Kanada, waren von den elf
Personen, welche daselbst promovierten, sechs weibliche
Studierende, von denen drei durch Preise ausgezeichnet wurden.

Nachdem viele türkische Damen als Kehrerinnen
in Mädchenschulen mit gutem Erfolge Anstellungen
gefunden haben, wird die türkische Regierung ein
Lehrerinnenseminar in Konstantinopel errichten.

In England und Irland studierten in diesem
Jahre über 300 Damen. In den schottischen Universitäten

St. Andrews und Edinburg hören die Damen die
Vorlesungen mit den männlichen Studenten zusammen,
während sie in Glasgow ihre eigenen Hörsäle haben.

In Welchthal, Hvwalden, geht ein großes
Gebäude, das zur Aufnahme eines katholischen Mädcheninstitutes

bestimmt ist, der Vollendung entgegen.
Der kürzlich zu Ende gegangene zweite Kaus-

haltungsknrs in Miel erhielt mit einem sowohl die
Examinatoren, als auch die Schülerinnen befriedigenden
öffentlichen Essen seinen Abschluß.

In Solothurn wird der vom tit. Erziehungsdepartement
veranstaltete diesjährige Arveitslehrerinnenkurs

abgehalten. Derselbe dauert vier Wochen und wird
besucht von nicht weniger als 40 Frauen und Töchtern
aus allen Teilen des Kantons, welche teils bereits provisorisch

als Arbeitslehrerinnen tätig sind, teils aber erst das
solothurnische Arbeitslehrerinnenpatent erwerben wollen.
Der Kurs hat dem Vernehmen nach aber etwas höhere
Ziele im Auge, als man sie bis anhin unserer Arbeitsschule

vorsteckte: nebst den einschlägigen Handarbeiten
wird nämlich anch Unterricht im Lesen, Schreiben, Aufsatz,

Kopf- und Zifferrechnen und in der Haushaltungskunde
erteilt, sämtlich Fächer, welche auf die schon längst

ventilierte und nicht hoch genug zu veranschlagende weibliche

Fortbildungsschule hinsteuern.
Der Unterricht wird erteilt von Herrn Professor

Gunzinger, Vorsteher der pädagogischen Abteilung der
Kantonsschule, und Fräulein Amiet, Stadtarbeitslehrerin.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2229 : Wie bewahrt man Karotten, Sellerie,

Kohl den Winter über auf?
Frage 2230 : Ich bin Witwe und habe fünf Kinder

im Alter von sieben bis zu einem halben Jahr. Mein
Mann machte seiner Heimatgcmeinde viel zu schaffen, so

daß er dort nicht in gutem Ansehen steht. Seitdem er
gestorben ist, erhalte ich die Kinder mit meiner Hände
Arbeit. Wir entbehren zwar oft das Notwendigste, aber
wir sind zufrieden dabei. Ich habe mich um einen kleinen

Zuschuß zur Wohnungsmiete an die Waisenbehörde der
Heimatgemeinde gewendet. Diese will aber Nichtsthun,
als mir das siebenjährige Mädchen, das mir schon eine
schöne Hülfe ist im Haushalt, abnehmen. Es würde bei
dem Mindestfordernden verkostgeldet. Dazu soll's aber
nicht kommen. Mein verstorbener Mann ist ein solcher
Verdingbube gewesen und was dabei an Erziehung
Gutes herausgekommen ist, das könnten die betreffenden
Waisenbehörden am besten wissen. Warum soll mir das
älteste Kind weggenommen werden, mit dessen Hülfe ich

uns alle durchbringen kann? Das Mädchen macht mir
die Kommissionen und besorgt unter meiner Aufsicht die
kleinen Geschwister, so daß ich dem Verdienste obliegen
kann. Nimmt man mir also das Kind weg, so muß ich
den nötigen Verdienst fahren lassen, oder ich muß die
unbehülflichen Kleinen vernachlässigen. Ich will und kann
weder das eine noch das andere thun und frage bei
mitfühlenden, erfahrenen Menschenfreunden an, ob es keinen
Weg gibt, die Armenbehörden eines Besseren zu belehren
und sie zu veranlassen, mir auf diejenige Weise an die
Hand zu gehen, die einer wohldenkenden und einsichtigen
Behörde und den Zielen, die sie vertreten soll, würdig
ist? Für guten Rat dankt herzlichst WUiv- :» L.

Frage 2231: Sind kleine Apparate vorhanden zum
Auftragen von Zeichnungen auf Stoff? Wenn ja, wo
sind solche zu beziehen und zu welchem Preis? Zum
voraus besten Dank! V. SO.

Frage 2232: Kann mir eine geehrte Leserin dieses
Blattes die Strophen des Liedes „Ich bin vom Gott-
hard der letzte Postillon" zukommen lassen? Herzlichen
Dank zum voraus. Ein« danlbar« »bonnentin.

Frage 2233: Welche Sorte von Hausschuhen hat
sich für die kalte Jahreszeit am besten bewährt? Ich
leide stets an kalten Füßen. K, M. w A,

Frage 2234: Ich leide unter einer krankhaften
Schüchternheit, die ich beim besten Willen nicht bemeistern
kann. Ich vermeide es, am Tage auszugehen und halte
meine Zimmertüre ängstlich geschlossen, damit niemand
meine Behausung betrete. Dahei bin ich ärgerlich und
unbefriedigt und beneide die Glücklichen, die mit anderen
leicht und fröhlich verkehren können. B-àg-n- k-s-rw.

Frage 2235: Fände sich Wohl für eine tüchtige
Modistin, die mit Chic arbeitet, auch das Modernisieren
und Auffrischen besorgt und bescheidene Preise berechnet,
einige Kundschaft in der Stadt St. Gallen. Freundliche
Anfragen würden rasch beantwortet.

Antworten.
Auf Frage 2216: Das längere Zeit fortgesetzte

Tragen eines gut geliederteu Katzenbalges, die Haare
nach innen, hat sich vortrefflich bewährt. Die Füße
müssen auch nachts eingewickelt bleiben. Ein- G-h-m-,

Auf Frage 2219 : Es hängt vieles von der Fassungskraft

der Schülerin ab, und die ist bekanntlich in sehr
verschiedenem Grade ausgeteilt. Die Hauptsache aber
thut die sich immer wiederholende Uebung. Das
Sicheinprägen ist die Hauptsache und das Sicherwerden in
den einzelnen Vorkommnissen der Arbeit und in der
Uebersicht über das Ganze. Das kursweise Lernen hat
sein Gutes, aber es verlangt beständige Wiederholung
des Gelernten. Wo dies nicht stattfindet, wird freilich
nur Verdruß zu ernten sein.

Auf Frage 2221: Wo mehr als ein Dienstbote ist,
muß die Arbeit von der Hausfrau genau abgeteilt und
dem Einzelnen vorgeschrieben werden, so daß ein jedes
für seinen Teil vollauf verantwortlich sein muß. So
wird es sich auch zeigen, welcher Teil seinen Pflichten
nicht nachkommt. Diejenigen Haushaltungen sind selten
am besten bedient, wo sich die vorhandenen Dienstlcute
nach eigenem Belieben in die Gesamtarbeit teilen. Da
leisten drei nicht, was an einem andern Orte ein einziges.
Wenn Sie selber der strammen Leitung Ihres Hauses
nicht gewachsen sind, so betrauen Sie eine gebildete,
charakterfeste und auch in der Hauswirtschaft durchaus
erfahrene Person, die zugleich die Wartung des Kleinen
besorgt, zu Ihrer voll verantwortlichen Stellvertreterin.
Sie werden sich vom guten Erfolge bald genug
überzeugen.

Auf Frage 2222: Der Wein muß in ein durchaus
reines Faß abgefüllt werden. Auf den Liter Wein setzt

man 2—3 Eßlöffel voll gestoßener Holzkohle zu, rührt
um und läßt den Wein ruhen, bis sich die Kohle auf
dem Boden des Fasses abgelagert hat. Sobald der Wein
klar geworden ist, zieht man ihn auf Flaschen. Der
Schimmelgeruch wird vollständig verschwunden sein.

Auf Frage 2222 : Der Wein wird in ein vollständig
reines Faß abgezogen. Auf je 230 Liter Wein schüttet
man 1 Liter feines Olivenöl und schüttelt das Ganze
täglich mehrmals tüchtig durch. Der unangenehme
„gräuelige" Geruch und Geschmack geht ins Oel und
der Wein wird frei davon. Nachdem das Oel sich

vollständig auf der Oberfläche angesammelt hat, wird er
in Flaschen abgezogen.

Auf Frage 2223: Die eßbaren Kastanien lassen sich

als vorzügliches Kaffeesurrogat, als Stärkepulver und
als Toilcttemittel verwenden.

Auf Frage 2224 : Es empfiehlt sich, nur die größten
und vollkommensten Eicheln zu verwenden. Sie werden
abgezogen, gevierteilt, zweimal in kochendem Wasser
abgebrüht und jedesmal darin erkalten gelassen. Sodann
werden sie im Ofen gedörrt, sorgfältig geröstet und bei
Bedarf zu feinem Pulver gestoßen oder gemahlen.

Auf Frage 2225: Ein altes, bewährtes Rezept ist
folgendes: Man löst in einem Gefäße 2 Lot
Gummiarabikum in 2 Pfund Wasser auf, fügt hinzu '/-> Lot
Flohsamen und 1 Eßlöffel von Ochsengalle, unterhält
die Masse 15—20 Minuten im Kochen und läßt sie
danach erkalten. Mit dieser Flüssigkeit wird der Seidenstoff

vermittelst eines Schwammes bis zum völligen
Benetzen bestrichen und nachher auf einen: reinen, leinenen
Tuche geglättet.

Auf Frage 2227: Wir bedauern von Herzen Ihr
Töchterlein, das durch den Unverstand der Mutter da
für eine Unart bestraft wird, wo man mit wenig Scharfsinn

ein ziemlich vorgerücktes körperliches Leiden
konstatieren kann. Wenn ein achtjähriges Kind es vorzieht,
sitzend zu spielen, statt mit seinen Kameradinnen herum
zu tollen, so sollte schon allein dieser Umstand einer
aufmerksam beobachtenden Mutter Grund zur Besorgnis
geben. Müdigkeit und vor allem das Nachschleifen
des einen Fußes deuten auf Hüftgelenkentzündung hin,
letzteres Symptom beweist sogar, daß das eine Bein
schon etwas länger geworden ist. Wir raten Ihnen, statt
ermähnen und strafen, sofort einen tüchtigen Special-
arzt zu konsultieren, damit Ihr Kind, solange es noch
Zeit ist, vor elendem, jahrelangem Siechtum bewahrt
werden kann. Eine Kinderlose, die die Kinder liebt.

Auf Frage 2227: Die schlechte Haltung und das
Nachschleifen des Fußes bei Ihrem Töchterchen, sowie
dessen Klage über Müdigkeit beruhen jedenfalls auf einem
krankhaften Zustande und können daher diese
Eigentümlichkeiten nicht als Unart bezeichnet werden. Es ist
Ihre Pflicht, das Kind von einem tüchtigen Arzte untersuchen

zu lassen, der ein etwaiges Leiden schon entdecken
und Ihnen die nötigen Anordnungen geben wird. Strafe
ist da gar nicht am Platze. Ein- m-nn-ntw.

Auf Frage 2227: Dieselben Symptome und
denselben Kampf dagegen hatte ich in meiner Jugend zu
hestehen, ehe die Rückgratsverkrümmung sich zeigte. Aerzt-
liche Behandlung wäre für Ihr Töchterchen sehr zu
empfehlen. Unter fachkundigem Rate könnten Sie so noch
rechtzeitig selber alle Vorbeugungsmittel anwenden, die

gegen diese folgenschwere Erkrankung schützen. Als ich
seiner Zeit einem orthopädischen Arzte übergeben wurde,
rief mir derselbe anfangs bei jeder Begegnung zu:
Fußspitzen auswärts! Knie gestreckt I Kopf gerade! mit anderen
Worten: Haltung so, daß der Rückgrat stets seinen
vollkommenen Schluß erhält. Selbst des Nachts, beim Schlafen
im flachen Bette, wurde diese Haltung bei allen fleißig
kontrolliert. Oefteres, so gestrecktes sich Hinlegen auf
den flachen Boden, wobei die Arme längs der Seiten
ruhten, bildeten während des Tages köstliche Pausen zum
Ausruhen des dieser Haltung noch ungewohnten Körpers.
Daß jegllche Thätigkeit vermieden werden mußte, welche
das Gleichgewicht zwischen beiden Hälften des
Rippkorbes störten, versteht sich von selbst. Täglich eine Stunde
gymnastische Uebungen, Seebäder (Salzbäder), sowie sehr
kräftige Nahrung und häufiger Aufenthalt in frischer Luft
heben die gesunkenen Kräfte und als ein wesentlicher
Faktor zur Genesung betrachtete der Leiter der Anstalt
die freundliche Fürsorge gegen alle gemütliche Verstimmungen.

Große Reizbarkeit und üble Laune sind nämlich

die gewöhnlichen Begleiter bei der Entwicklung dieser
Krankheit und die davon Befallenen haben nicht die Macht,
von sich aus dagegen zu kämpfen. s. M.

Auf Frage 2227 : Läßt sich leicht beantworten. Ein
ganz gesundes Kind klagt nicht über Müdigkeit oder es
sei bald Zeit zum Schlafengehen. Das Nachschleifen des

Fußes kann von allgemeiner Schwäche von einem Falle
oder Schlag herrühren. Klagt das Kind über Schmerzen
im Knie, so ist Hüftgelenkentzündung vorhanden und es

muß unverzüglich ein guter Arzt konsultiert werden.
Gegen schlechte Haltung ist das beste, soviel als möglich

recht flach liegen. Gute Luft, freundliches Wesen,
Nahrung, bestehend aus Milch, Fleisch und Eiern, im
Winter Fischthran und im Sommer Meersalzbäder werden

dem Kinde gewiß helfen.

Auf Frage 2227: Ich habe mit einer Nichte ganz
Achnliches erlebt. Da der sür die Kleine konsultierte
Hausarzt an dem schmerzenden und schwachen Beine gar
nichts Krankhaftes finden konnte, mußte das Mädchen
lange Zeit als träge, bequem und nachlässig in der
Haltung gelten. Endlich, da es sich trotz allen Ermahnungen
und Strafen nicht ändern wollte, ging man mit dem
Kinde nach Stuttgart ins Ludwigsspital. Dort wurde
sofort konstatiert, daß das Töchterchen schön vor Monaten
beim Schlittfchnhfahren in der Hüfte oben einen Bruch
erlitten hatte. Wochenlang mußte das Kind nun in einem
Verband liegen. Es kam wieder zum Gehen, aber das
kranke Bein ist kürzer geblieben als das andere. Darum
Vorsicht in dem Urteil über die Kleine und unverzügliche
Untersuchung durch einen tüchtigen Orthopäden.

Eine mitfühlende Abonnentin.

Auf Frage 2228: Es fragt sich, wann und wie die

grauen Haare zum Vorschein gekommen sind.

Abgerissene Gedanken.
Eine starke Liebe ohne einen sehr großen Glauben

gibt es nicht. Wer glühend liebt, den stört die
Verschiedenheit der Sprache, der Sitten nicht, und er fragt
auch nicht, ob man in einer Kirche oder in einer Moschee
sein Gebet verrichtet. Aber die starke Liebe, dauert sie

auch noch so lange, beruhigt sich zu einer lieben, sanften
Gewohnheit. Montegazza.
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(Sortfejung.)

Mails mar ein Slbenb int 3anuar. Sor gefüBtem
Kongertßaufe ßatte ping foeben bag 9Jlenbelg=

$ ' fo^nfd^e Sßioünfongert börgetragen; jeßt banfte
er burd) roieberßolte Serbeugungen bem Sublifum für
feinen ftürmifeßen «BeifaO, in wetzen bag Drcfjefter
einftimmte, inbetn bie ©eiger unb ©efliften, bie 9XIto=

unb Safjfpieler mit ißren Sögen auf bie 3nftrumente
Köpften. Kätße fafj ba mie oergaubert. ©in atter
prr bon ber ©eige fagte ißr ein bemunbernbeg SDSort

über prrn Sergeborfg Spiel ; fie fat) itjn berfiänbnig=
log an unb niefte. Slod nie ßatte ping fie fo ßinge=
riffen mie ßeute. Sie mar fo gerftreut, bafj fie bei ber
Scßlujjnummer beg Slbenbg, einem furgen 0rtf)efter=
ftüde, faft i£)reit ©infaß berfefjtt ßätlc. Sie fpielte
medanifcß, unb ob fie ßinüberblicfte ober mißt —
Por ißren Slugen ftanb beg ©eigerg Silb, feine fdlanfe
©eftalt, bie melandolifd fdattenben Slugenbrauen ;

fie ^örte bie meide SJlobuïation feineg Spieig, ben
ßeBen, boBen Son ber foftbaren, üalienifden Sioline,
eineg ©efctienfeg beg Konfutg Streder. Sßie er fie'
mieber angebtidt botte! SBenn biefe Slide lügen
— mag ift bann SBaßrßeit?! ga, er muff fie lieben
— nid)t fo unaugfpredjlicb innig, mie fie ibn — bag
märe niebt mögliiß. SIber boeb ein menig. Kätße
berftanb niebt, bafj jemanb ftunbenmeife bertiebt fein
fönne ; aber fie empfanb bod bei ben häufigen, ge=

meinfamen pintmegen um bie SJlittagggeit etmag
SIBtäglidieg, ©rnüdternbeg in feinem SEBefen, bag fie
ïalt unb unfreunblicb anhauchte, mie ein ßerbftüder
Stegenminb. SBie mar biefe Stimmung mit feinen
feurigen Sliden in ben Stbenbfongerten gu bereinigen
Unb je mehr fie grübelte, um fo tiefer grub fid) bag
Silb beg rätfelhaften, febönen SJtanneg in ihr ©ernüt.

SOBie bon fern hört fie ben SeifaB ber SJlenge,
ben Sumult beg Slufbredeng; fie felber erhebt fuß;
ihre KoBegen berforgen ihre ^nftrumente, bie ©eigen=
ïaften Kappen gu. Sie minbet fieb gmifden ben
SOtufifpuIten ßinburd, geht in bie ©arberobe unb
fehlüpft in ihre Umßüüung, eine Kantilene aug ping
Sergeborfg Siolinfolo unbemufjtbor fieb hinfummenb.
Se^g pnbe ftreden fid) aug, um ihr in ben SJlantel
gu halfen; fie banlt, ohne fieb nod ben bülfreidjen
©eiftern umgubliden unb fummt meiter. ©ben lommt
ping heran, gieht ben grauen Sdlappßut unb bleibt
flehen.

„SOBie marg, ffräulein Kätße?"
„Sdön!" berfeßt fie mit berfcßleierter Stimme

unb hebt bie feuchten Slugen mit inniger Slnbetung
gu ihm empor.

Ser ßeifjefte Süd feiner bunfeln Slugen ruht
auf ihr, bebenb fchlägt fie bie ihren gu Soben.

„®uie Stacht!" fagt er leife unb gögernb. Sie
Koflegen gehen grüjjenb borbei — er berfihminbet
im Schmarm.

Käthe holt gitternb Sltem. Saft taumelnb folgt
fie ben übrigen über ben fchmalen Korribor nach
bem „Künftierauggang". «Suchenb fchmeifen ihre
Slide umher — mo ift ber SJlajor bon SEBeßren?
Sie blidt nod) einmal gurüd, hinter bie pugtßür,
fie tritt heraug unb fdreitet um bag gange ©ebäube
herum, ber SJlajor ift nidjt gü finben. Ser Kaifer=
plaß ift bereitg leer, nur einige menige ijkffanten
eilen borüber burd bie ftiBe, falte Sladtluft. Unter
einer auf einem grofjen fRonbeB fteßenben großen
Saterne lehnt eine Keine, männüde ©eftalt unb
fcheint fortgefeßt ben Kopf nad) ihr gu menben. Sag
©efidjt ift im Schatten, bag Sicht ber Saterne fällt
auf einen großen tput unb beleuchtet rötUd) bag
unter ihm ßerborftrömenbe Sltemmölfchen.

Ser SRajor ift nicht gu fehen. ,,©g mirb ihm
bodj niçhtg gugeftoßen fein!" benft Käthe beforgt.
Sie fcfjidt fid) an, aflein heimgugehen. gaft freut
fie fid), in ihrer träumerifchen Stimmung noch «in
menig ungeftört gu bleiben. ®en SOiantei fefter um
fid) giehenb, innerlich gefchüttelt bon ihren ftürmi=
f^en ©efühlen, mie bon ber burd)bringenben, Ieid)t
nebligen Kälte, fdireitet fie fchnefl bormärtg. SOBie

fie abermalg bie große Saterne paffiert, löft fich
plöhlid) bon bere.n ißfahl bie fleine HJtännergeftalt
log unb tritt gu ifjr. ®er Kleine gießt ben mäd)=
tigen, bunfeln §ut — bie gemölbte Stirn unb bie
puppenhaft regelmäßigen beg gagottiften Slrmin
Säntmerß merben fi^tbar.

„Slh — |?.crr Sämmerß!" fagte Kätlje, erleidjtert
aufatmenb, ülg fie in bag befann'te ©efießt blidt. Sie
bemerft meßt bie faft feierliche ©rregung beg [onber=

baren BJiufiferg. „©emiß munbern Sie fidß über mein
Umßerftreifen — id) fude bergeblicß meinen $flege=
bater, ben Söfafor bon SSBeßren."

„güreßten Sie fieß meßt aBein ?" fragt ber Kleine
mit einer unertoartet tiefen, boflen Stimme.

„0 nein," fagt Käthe unb eilt bormärtg, mäß=
renb Sämmerß an ißrer Seite bleibt. Sie biegen
in eine breite, ftifle Straße ein, bie neu angelegt
ift unb gum größern Seil aug im Sau begriffenen
unb unbemoßnten Käufern befteßt. ,,©g ift feßr
freunblicß bon gßnen, mich gu begleiten — aber nötig
ift eg nidßt, gßr BIbenbbrot marten gu laffen."

„SerfteBen Sie fieß nießt," fagt Sltmin unb
fcßleubert einen, mie er glaubt, bämonifeßen Süd
gur Seite, „foflten Sie mirflicß nicht miffen, meg=

ßalb ^>err bon SSBeßren meßt hier ift?"
„Stein — um £>immelgmiflen — ift er franf?"

ruft Kötße geängstigt.
$er Kleine flößt ein furgeg ©eläcßter aug.
„grauen träumen — SBänner ßanbeln !" berfeßt

er mit imponierenber SSBürbe. „^cß habe §errn bon
SSBeßren mit bem Sefcßeib ßeimgefcßidt, Sie feien
bon einem leid)ten Unmoßlfein befaßen unb bereitg
per ®rofdjfe naeß §aufe gefahren. 9tun ?" 2rium=
pßierenb blidt er gu ißr auf.

Kätße bleibt fteßen unb ftarrt ißn berftänbniglog
an. „Slber — megßalb benn?" ftammelt fie im ßöcßften
©rftaunen.

„SSBegßalb!" mieberßolter faft berä^tücß. „Spie=
len Sie boch ni(ßt bie Kofette! SSBegßalb? ®amit
mir ung enblidt) einmal augfpreißen fönnen!"

Sroß einé'r gemiffen Unruße, bie fieß ißrer be=

mäcßtigt, fann Kätße ißre Sacßluft nießt meßr gügeln.
Sag unbegreifüöße Seneßmen beg feltfamen 5Dtänn=

dßeng, beffen riefenßafter f>ut ißm bag Slugfeßen
eineg ißilgeg berleißt, mirft unmiberfteßlid) auf ißre
Sacßmugfeln. §efl unb ßergßaft lacßt fie ßeraug,
fo baß bag bunKe Spißentud), melißeg ißren Kopf
umfcßlingt, fieß löft. Slber Slrmin faßt ißre Suftig=
feit gang anberg auf.

„ga, nun freuen Sie fieß meiner gelungenen
Sift !" f(ßTitungelt er befriebigt. „gßre Slide befaßlen
mir oft genug gu ßanbeln, ba Sie felbft meßt bie
SJiittel unb SBege fanben. 0 Kätße — biefe Slide,
bie mir gßr ©efüßl berrieten —"

©r ßafeßte naeß einer ißrer §änbe, bie fieß mit
bem Spißentucße befcßäftigen. Kätße erfeßridt unb
befeßleunigt ißren Schritt ; Slrmin bleibt neben ißr
unb berfueßt aufg neue, ißre §anb gu faffen. 3orn=
bebenb bleibt fie fteßen. Sie ßoßen neuen Käufer
berbeden ben ßeBen gleden in bem Biebelfißleier,
ber bie Steßung beg ÜJionbeg anbeutet; ßier im
Schatten fießt Slrmin ni^t ißre entrüfteten Slide.

„Serlaffen Sie mid) auf ber SteBe!" befießlt
fie; „geßen Sie naeß §aufe unb fcßlafen Sie 3ßren
9îauf^ aug!"

„Sllfo mirflicß nur Kofetterie !" fnirfeßt ber ga=
gottift. „greilitß — Slide fteBt man ja nießt bor
©erießt! SSBer fann bemeifen, melde Sebeutung—"

Kätße beginnt gu laufen; bie böBig mcnfdjen=
leere Straße ßaBt bon ißren Stßritten. Slber Slrmin
Sämmerß folgt ißr nid)t minber ftßneB.

„0ßo !" feueßt er, „Slide foften Steuer — unb
bei ber heiligen ©äciüa — biefe Steuer foflft Su
gaßlen — äJiäbcßen —! Kofette —! Soreleß!"

Kätße läuft blinb bormärtg. Eßlnßlid) füßlt fie
ißr Kleib gefaßt, füßlt gmei !pänbe in ißrem Staden,
bie fieß müßen, ißren Kopf ßeruntergubiegen — mit
beiben §änben ftößt fie ben fid) ißr Stäßernben heftig
bon fid), er taumelt gurüd, unb aufg neue ftürgt fie
meiter. Unb abermalg berfolgt er fie ; abermalg
tönen hinter ißr feine Schritte, menn aueß in etmag
größerer ©ntfernung atg borßin, aber mieber näßern
fie fid). StTcit ber Stnfpannung aüer Kräfte eilt Kätße
ber Ipauptftraße gu. Sort muß' fie ja einen Scßuß=
mann finben, ober eine Srofcbfe. ©ottlob — ba ift
bie §auptftraße erreicht ©in blautoeißer Sicßtfcßein
ftraßlt bon ber eleftrifcßen Sampe beg „IReftaurant
Sernßarbt" ißr entgegen, unter ber leucßtenben ®lag=
fugel fteßt eine ©ruppe bon Herren am ©ingange.

„plfe!"
§alb freifdlt, ßalb feueßt fie eg. Sie gefeßloffene

©ruppe löft fieß im 9tu. Ser §immel fei gepriefen
— befannte ©efießter — Herren aug bem Orcßefter
— §eing Sergeborf! gaft ßätte fie feinen Stamen
laut ßerauggejubelt. ©r eilt ißr entgegen, fie faßt
feinen Slrm, leßnt fid) an ißn unb beutet atemlog
unb gitternb ßinter fieß.

„Sa - ba — !"
Slrnrn Sämmerß taudßt aug bem Sunfel auf unb

tritt in ben Kreig beg bläuüdjen Sicßteg. Sobalb
er Kätße bon feinen KoBegen umringt fießt, bleibt er

fteßen, berüßrt feinen pt unb berfeßminbet in ber
Sunfelßeit.

gragen unb Stugrufe urnfeßmirren bag SJtäbcßen.
Stur ping fragt nießt. „Slrmeg, gitternbeg Sögeü
eßen!" flüftert er, nur ißr berftänbüd), unb ftreicßelt
mit feiner Sjnfen leife bie pnb, bie auf feinem
91rm liegt.

©nblicß mirb Kätßeg 21tem rußiger, unb fie er=
flärt mit fnappen SBorten tßre Sage.

„SOBir aBe begleiten bag gräulein naeß pufe!"
ruft ber erfte Seflift.

„Stein, nein!" fagt ping, „bag ift gu auffaflenb.
Seßen Sie, fd)on ßat fieß bag ißubüfum gefammelt
— einer genügt gur Segleitung, pba — Srofcßfe!"

SQBer ber „©ine" fein foB, barüber mirb nießt
lange parlamentiert, ping fteigt felbftberftänblicß
mit Kätße ein, unb ber Sagen roBt babon.

3m näcßften Slugenbüd lommt aug bem Sunlel
eine gmeite Srofeßfe ßeroor unb folgt ber erften im
fcßneBften Sempo. Sobalb fie nur menige Spannen
bon ißr entfernt ift, feßt ber ©aul fieß in mäßigere
Semegung unb ßält immer ben nämlicßenSlbfianb ein.

3e|t erft, ba ping neben Kätße in ber Srofcßfe
fißt, ergäßlt Kätße ißm ißr ©rlebnig mit aflen @in=

geißelten. 2ln feiner Seite füßlte fie fid fo froß,
fo fider; aBeg jaudgt in ißr. Sdon ift ißr alter
pmor mieber ertoadt; troß ber faum überftanbenen
Sngft fdilbert fie ißm bag fomifde ißatßog ißreg toun-
berüden Siebßaberg, bie gange Säderlidteit feiner
3been, feiner ©rfdeinung. 3ßr ßerglicßeg Saden
ßnbet jebod lein ©do; |>eing bleibt ftumm. Kätße
lönnte fid in ber pedbunften Srofdfe aüein glauben,
menn nidjt bon Soit gu Soit bag gelbe Sidßt einer
Straßenlaterne rafd burd ben engen Siaum manberte
unb ißr feinfdöneg, melandoüfdeg, auffiegeridteteg
Ülnttiß geigte. Slucß fie berftummt. Sein Sd^eigen
bermirrt fie, fie atmet beflommen.

„Ser arme Sunflo!" fagt ping plößlid- „3ft
eg benn gu bermunbern, baß er —"

Kätße fißt gang ftifl, ißr |>erg Köpft ftürmifd-
Unb bann füßlt fie eine pnb nad ber ißren

taften, einen 2trm fid um ißre Saifle fdüngen. Sie
meßrt fid nur fdmad- Unb bidt an ißrem 0ßre
flüftert eg; „Kätße — liebe, füße Kätße!"

Sein SJiunb brennt auf bem ißren. Sie gittert
berfdämt unb glüdfeüg ; in ißren Oßren fingt unb
Hingt eg, alg ob feine ©eige unb ißre prfe bag
füßefte Suett mit einanber fpielten. SSieber unb
mieber überfdüttet er ißr ©efitßt mit Küffen; inniget
preßt er fie an fid-

Sa ßält bie Srofdfe. ping öffnet ben Sdlag,
fpringt ßeraug unb ßilft ißr beim Slugfteigen. ®r
gießt bie §augg!ode unb loßnt ben Kutfcßer ab; ber
SSagen entfernt fid. Sig fie aug bem brüten Stod
herunter fornmen unb bie Sßür öffnen, bleibt nod
Seit, brei foftbare SKinuten. Slur bie über ißnen
brennenbe puglaterne fießt eg ja 1 Stocß einmal
öffnet ping bie Strme, nod einmal feßmiegt Kätße
fid ßinein, nod einmal finben fid beiber Sippen.
SDBie foflen bie beiben glüdberaufdten 9Jlenfdenfin=
ber bie Srofdfe bemerfen, bie jeßt lartgfam oor=
überfäpt ; bag ßämifd bergogene ©efidt beg Keinen
gagottiften blidt ßeraug unb fdeint fieß bie ©ruppe
feft einguprägen gu moüen, folange unb aufmerffam
ftarren feine runben Slugen auf fie ßin. Sag ^äreßen
aßnt nidtg baoon, ebenfomenig, mie bon bem un=
geaßnten Slnbüd, ben bag §aug gu biefer fpäten
Stbenbftunbe bietet. Sämtlide genfter ber fßarterre=
moßnung finb meit geöffnet, unb rußelog manbert
eine gierüde bunfle ©eftalt burd bie bunflen Sim=
mer. Sag fRoflen ber fRäber locÉt fie ang genfter.
SBer fteigt aug — mer finb bie gmei ©eftalten, bie
ba im Sdeine ber Saterne umfdlwngen fteßen?
Stephanie bon IÇloffel leßnt fid aug bem genfter —
unb gudt gurüd. Unb mieber beugt fie fid ßinaug;
felbftquälerifd ftarrt fie mit ßeißen Stugen auf bie
©lüdberfunfenen. 3ßr $erg frampft fid gufammen,
nur müßfam unterbrüdt fie ein Stößnen. So ber=
ßarrt fie unbemeglid).

Sa raffelt ein Sdüiffel im Sdloffe ber pug=
tßür; bie Siebenben laffen gögernb bie Slrme finfen;
Stephanie gießt ben Kopf gurüd, midelt fid fröftelnb
fefter in ißr Sdultertud unb bleibt am fünfter
fteßen. prr bon SBeßren tritt ßeraug unb ftürgt
Kätße entgegen.

,,©ott fei gelobt — Kinb, mag ßaben Sie ung
für Slngft bereitet SOBer — aß, Sie, prr Kongert=
meifter! SIber mie in aBer SBelt —"

SJlit furgen SBorten erflärt §eing bag tßorge=
faflene. Kopffdüttelnb ßört ber SStajor ben Seridt
an unb ßält fieß ben fdüßenb aufgefdlagenen 9lod=
fragen unter bem Kinn gufammen.
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»W^s war ein Abend im Januar. Vor gefülltem
HW- Konzerthause hatte Heinz soeben das Mcndels-
P ' sohnsche Violinkonzert vorgetragen ; jetzt dankte

er durch wiederholte Verbeugungen dem Publikum für
seinen stürmischen Beifall, in welchen das Orchester
einstimmte, indem die Geiger und Cellisten, die Alto-
und Baßspieler mit ihren Bögen auf die Instrumente
klopften. Käthe saß da wie verzaubert. Ein alter
Herr von der Geige sagte ihr ein bewunderndes Wort
über Herrn Bergedorfs Spiel; sie sah ihn verständnislos

an und nickte. Noch nie hatte Heinz sie so hingerissen

wie heute. Sie war so zerstreut, daß sie bei der
Schlußnummer des Abends, einem kurzen Orchesterstücke,

fast ihren Einsatz verfehlt hätte. Sie spielte
mechanisch, und ob sie hinüberblickte oder nicht —
vor ihren Augen stand des Geigers Bild, seine schlanke
Gestalt, die melancholisch schattenden Augenbrauen;
sie hörte die weiche Modulation seines Spiels, den
hellen, vollen Ton der kostbaren, italienischen Violine,
eines Geschenkes des Konsuls Strecker. Wie er sie

wieder angeblickt hatte! Wenn diese Blicke lügen
— was ist dann Wahrheit?! Ja, er muß sie lieben
— nicht so unaussprechlich innig, wie sie ihn — das
wäre nicht möglich. Aber doch ein wenig. Käthe
verstand nicht, daß jemand stundenweise verliebt sein
könne; aber sie empfand doch bei den häufigen,
gemeinsamen Heimwegen um die Mittagszeit etwas
Alltägliches, Ernüchterndes in seinem Wesen, das sie
kalt und unfreundlich anhauchte, wie ein herbstlicher
Regenwind. Wie war diese Stimmung mit seinen
feurigen Blicken in den Abendkonzerten zu vereinigen
Und je mehr sie grübelte, um so tiefer grub sich das
Bild des rätselhaften, schönen Mannes in ihr Gemüt.

Wie von fern hört sie den Beifall der Menge,
den Tumult des Aufbrechens; sie selber erhebt sich;
ihre Kollegen versorgen ihre Instrumente, die Geigenkasten

klappen zu. Sie windet sich zwischen den
Musikpulten hindurch, geht in die Garderobe und
schlüpft in ihre Umhüllung, eine Kantilene aus Heinz
Bergedorfs Violinsolo unbewußt vor sich hinsummend.
Sechs Hände strecken sich aus, um ihr in den Mantel
zu helfen; sie dankt, ohne sich nach den hülfreichen
Geistern umzublicken und summt weiter. Eben kommt
Heinz heran, zieht den grauen Schlapphut und bleibt
stehen.

„Wie war's, Fräulein Käthe?"
„Schön!" versetzt sie mit verschleierter Stimme

und hebt die feuchten Augen mit inniger Anbetung
zu ihm empor.

Der heißeste Blick seiner dunkeln Augen ruht
auf ihr, bebend schlägt sie die ihren zu Boden.

„Gute Nacht!" sagt er leise und zögernd. Die
Kollegen gehen grüßend vorbei — er verschwindet
im Schwärm.

Käthe holt zitternd Atem. Fast taumelnd folgt
sie den übrigen über den schmalen Korridor nach
dem „Künstlerausgang". Suchend schweifen ihre
Blicke umher — wo ist der Major von Wehren?
Sie blickt noch einmal zurück, hinter die Hausthür,
sie tritt heraus und schreitet um das ganze Gebäude
herum, der Major ist nicht zu finden. Der Kaiser-
Platz ist bereits leer, nur einige wenige Passanten
eilen vorüber durch die stille, kalte Nachtluft. Unter
einer auf einem großen Rondell stehenden großen
Laterne lehnt eine kleine, männliche Gestalt und
scheint fortgesetzt den Kopf nach ihr zu wenden. Das
Gesicht ist im Schatten, das Licht der Laterne fällt
auf einen großen Hut und beleuchtet rötlich das
unter ihm hervorströmende Atemwölkchen.

Der Major ist nicht zu sehen. „Es wird ihm
doch nichts zugestoßen sein!" denkt Käthe besorgt.
Sie schickt sich an, allein heimzugehen. Fast freut
sie sich, in ihrer träumerischen Stimmung noch ein
wenig ungestört zu bleiben. Den Mantel fester um
sich ziehend, innerlich geschüttelt von ihren stürmischen

Gefühlen, wie von der durchdringenden, leicht
nebligen Kälte, schreitet sie schnell vorwärts. Wie
sie abermals die große Laterne Passiert, löst sich

plötzlich von deren Pfahl die kleine Männergestalt
los und tritt zu ihr. Der Kleine zieht den mächtigen,

dunkeln Hut — die gewölbte Stirn und die
puppenhaft regelmäßigen Züge des Fagottisten Armin
Lämmertz werden sichtbar.

„Ah — Herr Lämmertz!" sagte Käthe, erleichtert
aufatmend, als sie in das bekannte Gesicht blickt. Sie
bemerkt nicht die fast feierliche Erregung des sonder¬

baren Musikers. „Gewiß wundern Sie sich über mein
Umherstreifen — ich suche vergeblich meinen Pflegevater,

den Major von Wehren."
„Fürchten Sie sich nicht allein?" fragt der Kleine

mit einer unerwartet tiefen, vollen Stimme.
„O nein," sagt Käthe und eilt vorwärts, während

Lämmertz an ihrer Seite bleibt. Sie biegen
in eine breite, stille Straße ein, die neu angelegt
ist und zum größern Teil aus im Bau begriffenen
und unbewohnten Häusern besteht. „Es ist sehr
freundlich von Ihnen, mich zu begleiten — aber nötig
ist es nicht, Ihr Abendbrot warten zu lassen."

„Verstellen Sie sich nicht," sagt Armin und
schleudert einen, wie er glaubt, dämonischen Blick
zur Seite, „sollten Sie wirklich nicht wissen, weshalb

Herr von Wehren nicht hier ist?"
„Nein — um Himmelswillen — ist er krank?"

ruft Käthe geängstigt.
Der Kleine stößt ein kurzes Gelächter aus.
„Frauen träumen — Männer handeln!" versetzt

er mit imponierender Würde. „Ich habe Herrn von
Wehren mit dem Bescheid heimgeschickt, Sie seien
von einem leichten Unwohlsein befallen und bereits
per Droschke nach Hause gefahren. Nun?"
Triumphierend blickt er zu ihr auf.

Käthe bleibt stehen und starrt ihn verständnislos
an. „Aber — weshalb denn?" stammelt sie im höchsten
Erstaunen.

„Weshalb!" wiederholter fast verächtlich. „Spielen
Sie doch nicht die Kokette! Weshalb? Damit

wir uns endlich einmal aussprechen können!"
Trotz einer gewissen Unruhe, die sich ihrer

bemächtigt, kann Käthe ihre Lachlust nicht mehr zügeln.
Das unbegreifliche Benehmen des seltsamen Männchens,

dessen riesenhafter Hut ihm das Aussehen
eines Pilzes verleiht, wirkt unwiderstehlich auf ihre
Lachmuskeln. Hell und herzhast lacht sie heraus,
so daß das dunkle Spitzcntuch, welches ihren Kopf
umschlingt, sich löst. Aber Armin faßt ihre Lustigkeit

ganz anders auf.
„Ja, nun freuen Sie sich meiner gelungenen

List!" schmunzelt er befriedigt. „Ihre Blicke befahlen
mir oft genug zu handeln, da Sie selbst nicht die
Mittel und Wege fanden. O Käthe — diese Blicke,
die mir Ihr Gefühl verrieten —"

Er haschte nach einer ihrer Hände, die sich mit
dem Spitzentuche beschäftigen. Käthe erschrickt und
beschleunigt ihren Schritt; Armin bleibt neben ihr
und versucht aufs neue, ihre Hand zu fassen.
Zornbebend bleibt sie stehen. Die hohen neuen Häuser
verdecken den hellen Flecken in dem Nebelschleier,
der die Stellung des Mondes andeutet; hier im
Schatten sieht Armin nicht ihre entrüsteten Blicke.

„Verlassen Sie mich auf der Stelle!" befiehlt
sie; „gehen Sie nach Hause und schlafen Sie Ihren
Rausch aus!"

„Also wirklich nur Koketterie!" knirscht der
Fagottist. „Freilich — Blicke stellt man ja nicht vor
Gericht! Wer kann beweisen, welche Bedeutung—"

Käthe beginnt zu laufen; die völlig menschenleere

Straße hallt von ihren Schritten. Aber Armin
Lämmertz folgt ihr nicht minder schnell.

„Oho!" keucht er, „Blicke kosten Steuer — und
bei der heiligen Cäcilia — diese Steuer sollst Du
zahlen — Mädchen —! Kokette —! Loreley!"

Käthe läuft blind vorwärts. Plötzlich fühlt sie

ihr Kleid gefaßt, fühlt zwei Hände in ihrem Nacken,
die sich mühen, ihren Kopf herunterzubiegen — mit
beiden Händen stößt sie den sich ihr Nähernden heftig
von sich, er taumelt zurück, und aufs neue stürzt sie

weiter. Und abermals verfolgt er sie; abermals
tönen hinter ihr seine Schritte, wenn auch in etwas
größerer Entfernung als vorhin, aber wieder nähern
sie sich. Mit der Anspannung aller Kräfte eilt Käthe
der Hauptstraße zu. Dort muß' sie ja einen Schutzmann

finden, oder eine Droscbke. Gottlob — da ist
die Hauptstraße erreicht! Ein blauweißer Lichtschein
strahlt von der elektrischen Lampe des „Restaurant
Bernhardt" ihr entgegen, unter der leuchtenden Glaskugel

steht eine Gruppe von Herren am Eingange.
„Hülfe!"
Halb kreischt, halb keucht sie es. Die geschlossene

Gruppe löst sich im Nu. Der Himmel sei gepriesen
— bekannte Gesichter — Herren aus dem Orchester
— Heinz Bergedorf! Fast hätte sie seinen Namen
laut hcrausgejubelt. Er eilt ihr entgegen, sie faßt
seinen Arm, lehnt sich an ihn und deutet atemlos
und zitternd hinter sich.

„Da - da -!"
Arm'n Lämmertz taucht aus dem Dunkel auf und

tritt in den Kreis des bläulichen Lichtes. Sobald
er Käthe von seinen Kollegen umringt sieht, bleibt er

stehen, berührt seinen Hut und verschwindet in der
Dunkelheit.

Fragen und Ausrufe umschwirren das Mädchen.
Nur Heinz fragt nicht. „Armes, zitterndes Vögelchen!"

flüstert er, nur ihr verständlich, und streichelt
mit seiner Linken leise die Hand, die auf seinem
Arm liegt.

Endlich wird Käthes Atem ruhiger, und sie
erklärt mit knappen Worten ihre Lage.

„Wir alle begleiten das Fräulein nach Hause!"
ruft der erste Cellist.

„Nein, nein!" sagt Heinz, „das ist zu auffallend.
Sehen Sie, schon hat sich das Publikum gesammelt
— einer genügt zur Begleitung. Heda — Droschke!"

Wer der „Eine" sein soll, darüber wird nicht
lange parlamentiert. Heinz steigt selbstverständlich
mit Käthe ein, und der Wagen rollt davon.

Im nächsten Augenblick kommt aus dem Dunkel
eine zweite Droschke hervor und folgt der ersten im
schnellsten Tempo. Sobald sie nur wenige Spanneu
von ihr entfernt ist, setzt der Gaul sich in mäßigere
Bewegung und hält immer den nämlichen Abstand ein.

Jetzt erst, da Heinz neben Käthe in der Droschke
sitzt, erzählt Käthe ihm ihr Erlebnis mit allen
Einzelheiten. An seiner Seite fühlte sie sich so froh,
so sicher; alles jauchzt in ihr. Schon ist ihr alter
Humor wieder erwacht; trotz der kaum überstandenen
Angst schildert sie ihm das komische Pathos ihres
wunderlichen Liebhabers, die ganze Lächerlichkeit seiner
Ideen, seiner Erscheinung. Ihr herzliches Lachen
findet jedoch kein Echo; Heinz bleibt stumm. Käthe
könnte sich in der pechdunklen Droschke allein glauben,
wenn nicht von Zeit zu Zeit das gelbe Licht einer
Straßenlaterne rasch durch den engen Raum wanderte
und ihr sein schönes, melancholisches, auf sie gerichtetes
Antlitz zeigte. Auch sie verstummt. Sein Schweigen
verwirrt sie, sie atmet beklommen.

„Der arme Junge!" sagt Heinz plötzlich. „Ist
es denn zu verwundern, daß er —"

Käthe sitzt ganz still, ihr Herz klopft stürmisch.
Und dann fühlt sie eine Hand nach der ihren

tasten, einen Arm sich um ihre Taille schlingen. Sie
wehrt sich nur schwach. Und dicht an ihrem Ohre
flüstert es: „Käthe — liebe, süße Käthe!"

Sein Mund brennt auf dem ihren. Sie zittert
verschämt und glückselig; in ihren Ohren singt und
klingt es, als ob seine Geige und ihre Harfe das
süßeste Duett mit einander spielten. Wieder und
wieder überschüttet er ihr Gesicht mit Küssen; inniger
preßt er sie an sich.

Da hält die Droschke. Heinz öffnet den Schlag,
springt heraus und hilft ihr beim Aussteigen. Er
zieht die Hausglocke und lohnt den Kutscher ab; der
Wagen entfernt sich. Bis sie aus dem dritten Stock
herunter kommen und die Thür öffnen, bleibt noch
Zeit, drei kostbare Minuten. Nur die über ihnen
brennende Hauslaterne sieht es ja! Noch einmal
öffnet Heinz die Arme, noch einmal schmiegt Käthe
sich hinein, noch einmal finden sich beider Lippen.
Wie sollen die beiden glückberauschten Menschenkinder

die Droschke bemerken, die jetzt langsam
vorüberfährt; das hämisch verzogene Gesicht des kleinen
Fagottisten blickt heraus und scheint sich die Gruppe
fest einzuprägen zu wollen, solange und aufmerksam
starren seine runden Augen auf sie hin. Das Pärchen
ahnt nichts davon, ebensowenig, wie von dem
ungeahnten Anblick, den das Haus zu dieser späten
Abendstunde bietet. Sämtliche Fenster der Parterrewohnung

sind weit geöffnet, und ruhelos wandert
eine zierliche dunkle Gestalt durch die dunklen Zimmer.

Das Rollen der Räder lockt sie ans Fenster.
Wer steigt aus — wer sind die zwei Gestalten, die
da im Scheine der Laterne umschlungen stehen?
Stephanie von Flossel lehnt sich aus dem Fenster —
und zuckt zurück. Und wieder beugt sie sich hinaus;
selbstquälerisch starrt sie mit heißen Augen auf die
Glückversunkenen. Ihr Herz krampst sich zusammen,
nur mühsam unterdrückt sie ein Stöhnen. So
verharrt sie unbeweglich.

Da rasselt ein Schlüssel im Schlosse der Hausthür;

die Liebenden lassen zögernd die Arme sinken;
Stephanie zieht den Kopf zurück, wickelt sich fröstelnd
fester in ihr Schultertuch und bleibt am Fenster
stehen. Herr von Wehren tritt heraus und stürzt
Käthe entgegen.

„Gott sei gelobt — Kind, was haben Sie uns
für Angst bereitet! Wer — ah, Sie, Herr Konzertmeister!

Aber wie in aller Welt —"
Mit kurzen Worten erklärt Heinz das

Vorgefallene. Kopfschüttelnd hört der Major den Bericht
an und hält sich den schützend aufgeschlagenen
Rockkragen unter dem Kinn zusammen.

(Fortsetzung fetzt.)

Druck von Td. Wirtd & Cie.. ist. Hiezu Beilage: „Koch- ^ Hanshaltiingsschiile" Nr. 9.
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Kleine Zuleitungen.
lllnler bem Sifef „Tgvofpexitas" pal ftdi jut 38e-

ßämpfung bes JUßopofelenbs auf beat gîoben lotafcr
fnllfartunfl van aßen antofiofïial'tigcn (öctränßen, fei
es auf cießensjeit ober auf ßürjere |>auer, im „Minfü
tergülli" 3ürid) ein SSerettt fonftiiuiert, tuelrfjer unter
©ermetbimg Bon jeglichem gorirtalismus unb mit abfo*
luter religibfer ©oleranz buret) Vorträge beleprenben unb
unterpaltenben Qntialtë, buret) gemeinfamen ©etiup ebler
litterarifcper ©rzeugtiiffe unb burd) bie Pflege beS @e=

fange« eine getoinnreiepe unb befriebigenbe ©efettigfett
perauSzubilben beftrebt ift.

©erfonert, toelcpe fid) über bie Stbftincnäbeftrebungen
orientieren motten, tonnen fief) ungeniert an §errn Dr.
jur. griebriep ©oll, ©eterftrape 12, Sürid) I, toenben.

fin ^»tigieinißer fagt im ^ürdjer îagBfaU: ©effet
als aüe ©inricptungeti oon heilftätten für &ungenf<pminb=
fücptige fei bie allgemeine ©infüprung ber 6cpäd)t= unb
UnterfucpungSmetpobe ber Stiere, toie foldje bis fegt Bon
ben Suben gepanbpabt mirb; eine Sungenfcpminbfucpt
unter ben fofcperfleifcpeffenbeti SSraeliten getjört zur ^ötf)ften
(Seltenheit.

Slm 15. September mirb in £d)affl|aufett ein Sï i n=

berfpital eröffnet.
jas neue fraßet für ^Sobenaitgefegenlfcileti,

§tetû in jParfs, hat nun aud) gejprocpen: „©her tnerbe
id) mein ©efepäft fcpliepen, als bap id) Ärinolinen an=
fertige," befräftigte er, toie SBortp, Diueff, ©oucet unb
bie anberen füprenben SJtobefünftler fepon getpan paben.
gelip fagt mit ttteept, ber fWeifrocf tönne überhaupt nur
in einer geiftesarmen, ber Sdiaffenêtraft entbeprenben
3eit auftomnten. ©egenloärtig befinben toir uns aber
in einer 3e't üppig fpmbelnber, fid) förmlich überftür=
Zeriber @d)affen«fraft unb ©rfiubungen. gelip gibt nod)
einen befonbern ©runb an, marurn bie Srinoline nicht
auftommen tann: fie papt ioeniger als je in unfere peu=
tigen llebensoerpältniffe. Unter bem Siaiferreici) tourbe
beftänbig ob ihrer Unbeguemtidifeit bei gaprten unb Dieifen
gettagt. £>eute aber pat fid) ber ©eifeBerfcpr öergehn=
facht, Omnibuffe unb ©ferbebapnen finb felbft bis in
3Jtittet= unb fileinftäbte gebrungeu, Biete Stttiflionen ©amen
benugen biefe täglich. Stts im Borigen Saprpunbert ber
ttteifrod perrfepte, gab es feine ©ifenbapnen, nod) Omni=
Puffe. ©ie ©amen liehen fiep, in ©ragfeffeüt ftepenb,
Zu Satten unb fÇeften tragen. ©as finb pimmeltoeit oer=
fepiebene 3uftänbe, bie nicht tnieberfepren bürften.

cfaut bem |3cnd)l tißer bie fiautonafe ^cfSrlutgs-
pritfung Jlppenjctt' jü-ftlj. Born 3apre 1893 tourben
geprüft unb biptomiert 26 iteprtinge unb 10 Seprtöcpter;
Sie meiften ertnarben fiep bei ber ©rüfuug bie Stolen
„gut" bis „fepr gut". 17 Iteprtinge unb 4 Seprtöcpter
paben blofj bie ©rimarfdjule, 9 iteprtinge unb 6 2epr=
toepter eine Sefunbar=, Steatfcpute :c. unb 20 Seprlittge
unb fämtlicpe 10 ßeprtöcpter bie geloerbticpe gortbiü
bungSfcpitle befuept.

J»ie auicrißanifeßcn ^Safcr unb SSafentttien er=
patten einen fepr anftänbigen ©reis für ipre ©emätbe.
So gepört es burepaus nid)t zu ben Seltenheiten, 18,000
bis 20,000 ©funb Sterling für ein einjiges 33itb p löfen,
unb Biete amerifanifdje Siinftter unb ftünftterinnen fotten
glätizenbe ©innapmen einzig unb allein iprem ©alente
uerbanfen.

|>as jepnjälfrige Hödflcrdjcn einer armen Ramifie
in ^inban fpielte fürgtich mit anberett Mnbern „SSer=
fteefen" unb fiel babei fopfüber in einen leiber unoer=
berften Slfcpenbepätter. yumltngtüct ftürgte ipr ein jioeiteS
SJtäbcpen naep, fo bafe bas erftere noep tiefer in bie Slfcpe
pineingebrängt tourbe. £rop fepnett herbeigebraepter ärgt=
tieper Jgütfe — es tourbe an bem tîinbe ber SÎ'eplfopf=
fepnitt oottpgen unb eine Sanüte eingefept — tonnte es
nicht ant Seben erpalten bleiben.

JVuf 1. ^ufi mnrbe bie ofieraargauiftpe ilrmen-
»erpfl'egungsanßaff in ?ettenöüßf jn piicbt'isliad) mit
ungefäpr 250 tpfteglingen befinitio eröffnet. Um ben=
felben ©elegenpeit p geben, bie freien Stunben mit ßefen
Bon nüptiepen Biidjern pbringen p tonnen, ift bie Stn=
tage einer fleincrn S3ibliotpeI befdptoffen tnorben. S)ie
Slireftion rieptet bespalb bie tSitte an bie S3iid)erbefiper,
fie möd;ten burcp unentgettlicpe Ueberlaffung Bon SBertrn
aus iprer tSibliotpef bie Stntage einer Söüiperfammtung
ermögtiepen.

jpie fenre Snppenfrfiüffef. Stuf beut grauenfon=
grep in ©picago erjaptte grau Drmifton ©pant einen
tieinen 23orfatt, ber ben föetoeis liefern bürfte, toie Bor=
teitpaft es mitunter ift, toenn in ben öffentlichen 29epör=
ben auep grauen fipen. gn ©nglanb tnerben grauen
oft p Strmenpftegerinnen ertnäptt. gn einer Stabt toar bie
SlrmenpftegeBertoattung gegen bie 3utaffung Bon grauen;
ein SJtitgtieb toanbte befonbers ein, bap grauen mit bem
SHecpnungstoefen niept umpgepen tnüpten. 3tid)tsbefto=
meniger toarb eine grau geioäptt, unb bie männtiepen
SJtitgtieber patten mit ipr p beraten, ©ei ber näcpften
©erfammtung, auf tneteper ber ©epörbe Dtecpnungen oor=
gelegt tnerben mufiten, fagte bie Sattte, naepbem fie einen
©lief in bie betrejfenben ©apiere getoorfen: „Sgier ift ein
©often Bon mepr als gtnei ©funb Sterling für eine
Suppenfcpüffel. 2Bas bebentet bas?" Sie erflärte ben

Sgerren, bap nur ein ©iittionär einen folgen ©reis für
eine Suppenfcpüffel pplen mürbe. — ®as ©litglieb, toelcpes
bepauptet patte, bajj grauen fiep niept auf ©eepnungen
oerftänben, fagte fepr empört: „Sßie tonnen Sie Bon mir
ertoarten, bafe icp biefe Sgauspaltungsangelegenpeiten oer=
flehe ?" — „3d) ermarte auep niept, bafe Sie fie oer=
flehen," erloiberte bie ISarne, „aber ba Sie fie niept Ber=
flehen, fo ift es boep gut, menn femanb in ber ©erlnah
tung ift, ber fie Berftept." — ©S ergab fiep, baff bie
Jgerren beim Slnfauf Bon §auspaltungsgegenftänben feit
langer überoorteilt morben toaren, unb fo braepte
bas eine tneibliepe ©litglieb ber ©epörbe einen niept p
unterfepäpenben ©orteil.

(£in praßtifetjes ^erfapren pr g'tfernnitg frem-
ber §praepen ift in Bielen pollcinbifepen Sepulen unb
©enfionaten in ©ebrauep. 3U ©eginn jeber SBoepe er=
läfet ber ®irettor ober Drbinarius bie ©efanntmaepung:
„3n biefer SBoepe barf nur franjofifcp — ober englifd)
ober beutfep - gefproepen merben, bei ©u|e Bon
©ents, bie Bon bem Sßoepengelbe jebes Sepülers erpoben
merben." ©leiepgeitig mirb — bie §ottänber finb geborene
Saufleute — bas ©rträgnis ber BorauSfieptliepen @elb=
bufeen an ben ©teiftbietenben öffenttiep oerfteigert. ®er
meiftbietenbe Scpüler mitfi ben ©etrag fofort in eine für
gemeinfepaftlicpe3tDeete,©ergröperung ber Sepulbibliotpet
u. bgl., beftimmte Staffe gaplen, unb mirb auf biefe Sffieife
Sluffeper über feine ©titfepüler. Um fein ©elb mieber

p betommen unb einen möglitpft grofjen ©eminn p er=
fielen, mirb er unbarmpergig alle pr Sln^eige bringen,
bie eine anbere als bie gerabe obligatorifcpe Spradje
fpreepen. 3tt toeniger als gapresfrift fpreepen bie Scpüler
gmei ober brei frembe Spracpen, mit pinlänglicper gertig=
feit, um auf Steifen ober beim ©efcpciftSBertepr bamit
auSptommen. ®ie folgenbett 3<tpre finb bem grammatö
talifcpen Stubium biefer Spracpen gemibmet, immer unter
Slnmenbung bes nämlicpen Spftems, fo bafe bie Scpüler
beim ©erlaffen ber Scpule bie fremben Spracpen niept
nur tpeoretifcp unb fcpriftlicp, fonbern auep münblicp
beperrfepen.

Brtefltajisn.
grl. 15. i». in §. 3pre Offerte ift fogleicp über=

mittelt morben.

§errn §f. 3Bopin finb bie betreffenben ScprifD
ftücte naep bem 17. September gu fenben?

grau 11. 1.-1KÏ. in /ä. ©ine rafepe ©rlebigung ift
gegenmartig unmöglicp; mir müffen um ©ebulb bitten.

grl. 1. <£. in 3b erfter Sinie tommt bie ©tei=

nung 3prer ©Item in grage. ©ßenn Sie aber, auep unfere
Slnficpt pören motten, fo mufe ein junges ©läbdjen perft
einen Sgauspalt felbftänbig beforgen lernen, beoor es fiep

ausfcpliefjlicp ber SBiffenfipaft toibmen barf. ©Benn Sie
p fepmaep finb, unt an ben ^ausarbeiten teilpnepmen,
fo reidien 3^re Strafte pm erfolgreicpen Stubium niept
aus. 2>ie anbauernbe unb intenfiBe ©eiftesarbeit er=
forbert bie Bolle ©efunbpeit.

grl. $t.-ff. unb grl. 3. 5. in 11. $ie fo perÄ=
fiepen ©rüpe merben ebenfo perjltcp ermibert. gi'tr bie
3umenbung neuer Slbonnentinncn unfern befielt ®anî.
©S mürbe fofort naep SBunfcp eppebiert.

grau is. |>. in 15. Ueberlaffen Sie bie ©tild)probe
bem amtlicperfeits hiefür beauftragten ©pemiler. 3f)t
prioater ©efunb pätte in einem ftreitigen galle leine
©üttigteit unb 3Prc geringe ©rfaprung unb Unficperpeit
in biefer ©tanipulation tonnte 3Pbcb leiept einen unge=
fcpiclten Streiip fpielen. SBecpfeln Sie ben Sieferanten,
bas ift bas ©infaepfte.

§errn §>. in 1Ï. SSenn Sie etmas ©efonberes
gegen bie grauen auf bem §erjen paben, fo brennen
Sie los, Sie finben ©aum. Slber bleiben Sie pübfcp
facplicp. ©s geht niept an, bem galten ©efcplecpt in bie
Scpupe p fepieben, mas eine ©injelne an 3pnen per=
brod)en pat.

grau cf. 1. in Jl. ©epmen Sie 3pt ©öditerepen
für ein palbes 3opr an« ber Scpule unb laffen Sie
basfelbe naep ärgtlicpem ©atfcplage ausfepliepliep ber @e=

funbpeit leben. Sie merben über ben günftigen ©rfolg
ftaunen. ®ie Meine pat baburcp ein 3apr länger bie
Scpule p befuepen, aber fie pat bafür bie Bolle ©efunb=
peit unb urfprünglicpe grifepe bes ©eifteS mieber erlangt,
ein @ut, bem niepts anberes an bie Seite p ftetten ift.
Segen Sie bas ©utaepten bes SlrgteS ben Scpulbepörben
Bor.

grau <$atttta tà. in lî. SBenn Sie bie ©ilje niept
gang grünblich fennen, fo laffen Sie bas Sammeln unb
bas Socpen beffer fein. — Slm naprpafteften finb £äfe=
fpeifen unb .flütfenfrücpte. 3c einfaeper aber bas @e=

rid)t, um fo forgfältiger muff es gefocht fein, ffoepen

Sie einen fteifen §aferbrei unb geben Sie bie Speife
mit einem Stüct Safe unb einer SLaffe SJlilcp, fo paben
Sie für 3pre ©erpältniffe bas benfbar ©efte getpan.
Sie bleiben babei arbeitsfräftig unb gefunb.

^errn 1. %. in cf. Sie tonnen fiep ben MimpS
ober ©lilepmein mit Seicptigfeit felber bereiten, menn
Sie fiep bamit befaffen motten. Sie füllen eine ©pam=
pagnerflafcpe mit ganj guter, frifeper, unabgetoepter Sîup=
milep fotoeit p, bis gmifepen bent gut fcpliepenben Stört
unb ber ©iilcp noep ein etma ein 3oU poper, leerer Dtaum
ftept. Stuf ben Siter ©tild) fegen Sie 30 ©ramm fein
geftopenen 3ncfer p unb fcpütteln gut um. tpernaep
merben 2 ©rbfen grop Borper burcp Ueberftreuen mit ge=
ftopenem 3uc£er aufgemeiepte ©reppefe pgefegt, monad) bie
glafepe Berforft unb über ben Sîorf mit ftarfent ©inb=
faben treujmeife pgebunben mirb. $er 3npalt ber
glafepe mirb miebergolt feft umgefd)üttelt. 3" ben erften
jmei ©agen mup bie glafepe in einem marmen 3'tnmer
fiepen, bann pat fie brei ©age int Steiler p liegen unb
Born fünften ©age an tann ber Slumps getrunten merben.
©rinfbar ift er bis put panjigften ©age.

^orgtieße <Äaitsfrau. ©ie Sdjalen ber feinen StepfeD
forten, bie Sie aus 3prent ©efepäfte erpalten, tonnen
im ©ratojen peltgelb geröftet merben unb ergibt fiep
baraus niept nur ein norpglicper ©pee, fonbern Sie
föntten einige §änbe boll bason bent in ber erften @ä=

rung befinblicpen ©foft pfegen. ©r erpält banon ein
feines ©ouquet.

llnßeßannter in %. Saffen Sie bent Uttgejiefer
pßeibe gepen, fo lange bieSBopnung leer ift. ©ringen
Sie barauf, bap bie ©apeten perutttergeriffen uttb bur^
neue erfept merben.

grau Büfette am l?afbc. 3pr ©orpabett erfepeint
uns fepr gut, bod) müffen Sie mit ber SluSfüprung ent=
meber unoerjüglid) beginnen, ober bann, aber pmarten
bis im grüpjapr.

f. 1. Jl. gür 3pre ebenfo liebensmürbige als
brittgenbe ©inlabung unfern perjiicpften ©anf. @S märe
gar p fd)ön, baoott ©ebrauep maepen p tonnen. §offen
mir auf fpäter!

iÄerfiufes am ^epetbewege. 2Bcr möchte niept gerne
ein fcpötteS ©tcttfd)enîinb beftänbig ttnt fiep fdjaltcn ttnb
malten fepett? Slber bie Sd)önpeit ift niept bas tööcpfte.
©in fd)ötter ©îcnfd), bent bie geiftigen unb feelifepen guten
©igenftpaften feplen, läpt utts im tägtiepen Umgang, itt
inttmer ©erbtttbung oft leer unb unbefriebigt, mäprcttb=
bent ber tueniger fdjöne, beffett innere ©orjüge fein äußeres
SBcfett burcpleucpten unb Bertiären, für uns Bon itnbe=
fcpreibliepcm ttnb bauernbent Uteig fein tann. Uebereilttngen
finb fcplimnt. SBenn Sie unter ben gegebenen ©crpält=
niffett p teinent enbgültigett ©utfd)tuffe gelangen tonnen,
fo jiepen Sie bie Gräieputtg mit in ©etrad)t. SBelcpen
©lag ttepntett bie fraglidten ©öepter im Streife iprer ©Itern
unb ©efepmifter eitt SBaS leiftct fie biefen? SBeldje
Sebensanfcpattungen finb ben ©öd)tern eingepflanzt tuor=
ben? SBas für Slttfpritdje ntadjett fte an bie 3utunft?
SBelcpe ift gemittt ttttb befäpigt, bem ©atten auep itt
fcplintmctt 3cilett ©epitlfitt uttb ©ettoffin feines Strebens
Sit fein. ÏBopl Peipt es: 3n ben Singen liegt bas Sjct'S.
Slber bas ebtere, märntcre ."gerz pält in ber Siegel bie
Slugett madjfant in ber tgut, bap niept ein jeber barin
lefen tann. Unfer fttat ift: ©rüfen Sie unb beobad)tett
Sic befonbers ben ©ertepr mit ben ©igenett, toenn bie
©oepter fid) unbeaeptet meip.

15t. H.-53. Unfrantierte Settbitttgcn fittb nietttanb
angenepm.

grau in ®ie milben, fepönett öcrbfttage
eignen fid) gang Borpglicp z« «ner Slur int Sinne beS

Slusjpattnens Bon anffrengenber Slrbeit. Sie grcmbcn=
penfionen finb niept mepr fo überfüllt ; bas 3«fninntcn=
leben bort ift gemütlidjer, bie ©ebienung tann forgfältiger,
mepr ins einzelne gepenb fein unb in ber ©egel finb aud)
bie ©reife ermäpigt. ®ie früher pereittbreepenbe ®itntel=
peit Beranlapt ben ©rpolungsbebiirftigen, fid) früper zur
©upe zu legen unb fo einer ungeftörten, Berlängcrten
Siaeptrupe ju geniepen, mas allein fdjon Bon beftent ©r=
folge fein mup. Slttep put ©efud)e einer „SlUeipp"=
Slnftalt ift bie 3eit fepr günftig.

fStragenbe in §. So norteilpaft unb gefuttb ben
Slinbern ber Obftgcnup auep im ganzen ift, fo pat per
UnBerftanb Bieler ©Itern, bett Cbftgenup ber SUnber niept
ZU regeln unb zu beauffid)tigen, bod) fdjon Biel Unpcil
angerieptet. ®ie Slinber finb in ber Stiegel lüftern unb
effen bas, mas ipnen untontrottiert zu ©ePote ftept unb
gut fdjmedt, meit über ben natürlicpen ©ebarf. 3n
îeinem galle ift es am ©tage, fo mit allerlei Dbft bis
zum ©lagen Bollgefütterte Slinber zu ftrafeit, menn ipnen
am ©age ober in ber Siadjt unangenepnte Ueberrafcpungen
paffieren. ©as bett Slinbern gereichte öbft mup forg=
fältig naepgefepen unb abgemifdjt merben.— Slucp neuen
©îoft fotten bie Slinber nidjt nad) ©elicben trinten tonnen.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

II H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
der Lanolintabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber ^aut.

\i >. .p 9leinf)altung unb 93c»

VOrZUQliCh beefung rounber ^autftcüena unb 23unben. ««

Vorzüglich
^inherit.

Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfümerien.

General-Depôt i"nr die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

Modernste Herbst- und Winter-Stoffe
zu praktischen und eleganten

Damen-, Töchter- u. Kinder-Kleidern
100,110/120 cm. breit; beste Wollstoffe 95, 1.25, 1.45, 1.95 bis

4.45 Cts. per Meter. (583

Herren- n. Knabenkleider-Stoffe
beste Fabrikate zu Arbeits- u. Sonntags-Anzügen. Echt engl.
Cheviots, Buckskins, Tweeds, Tücher in schwarz u. farbig,
üeberzieherstoffe, Halblein, Eberhaut, Manchester, Moleskin
per Mtr. 85, 1.25, 1.65, 2.45, 2.95, 3.25—10.45 Cts. Muster
aller Damen- und Herrenstoffe, sowie Waren versendet franko
ins Haus Oettinger & Cie., Zürich.
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Kleine Mitteilungen.
Zlnter dem îitek „Mrosperitas" hat sich zur Me»

kämpfung des Akkohoketends auf dem Moden totster
Enthaltung von allen alkohothattigen Getränken, sei
es auf Lebenszeit oder auf kürzere Dauer, im „Künst-
lergütli" Zürich ein Verein konstituiert, welcher unter
Vermeidung von jeglichem Formalismus und mit absoluter

religiöser Toleranz durch Vorträge belehrenden und
unterhaltenden Inhalts, durch gemeinsamen Genuß edler
litterarischer Erzeugnisse und durch die Pflege des
Gesanges eine gcwinnreiche und befriedigende Geselligkeit
herauszubilden bestrebt ist.

Personen, welche sich über die Abstinenzbcstrcbungen
orientieren wollen, können sich ungeniert an Herrn Or.
zur. Friedrich Goll, Peterstraße 12, Zürich I, wenden.

Gin Kngieiniker sagt im Zürcher Tagvtatt: Besser
als alle Einrichtungen von Heilstätten für Lungenschwindsüchtige

sei die allgemeine Einführung der Schacht- und
Untersuchungsmethode der Tiere, wie solche bis jetzt von
den Juden gehandhabt wird; eine Lungenschwindsucht
unter den koscherfleischessendcn Jsraeliten gehört zur höchsten
Seltenheit.

Am 1ö. September wird in Schatthausen ein
Kinderspital eröffnet.

Das neue Hraket für Wodenangctegcnhciten,
Ziel» in Maris, hat nun auch gesprochen: „Eher werde
ich mein Geschäft schließen, als daß ich Krinolinen
anfertige," bekräftigte er, wie Worth, Rueff, Doucet und
die anderen führenden Modekünstler schon gethan haben.
Felix sagt mit Recht, der Reifrock könne überhaupt nur
in einer geistesarmen, der Schaffenskraft entbehrenden
Zeit aufkommen. Gegenwärtig befinden wir uns aber
in einer Zeit üppig sprudelnder, sich förmlich überstürzender

Schaffenskraft und Erfindungen. Felix gibt noch
einen besondern Grund an, warum die Krinoline nicht
aufkommen kann: sie paßt weniger als je in unsere
heutigen Lebensverhältnisse. Unter dem Kaiserreich wurde
beständig ob ihrer Unbequemlichkeit bei Fahrten und Reisen
geklagt. Heute aber hat sich der Reiseverkehr verzehnfacht,

Omnibusse und Pferdebahnen sind selbst bis in
Mittel- und Kleinstädte gedrungen, viele Millionen Damen
benutzen diese täglich. Als im vorigen Jahrhundert der
Reifrock herrschte, gab es keine Eisenbahnen, noch Omnibusse.

Die Damen ließen sich, in Tragsesseln stehend,
zu Bällen und Festen tragen. Das sind himmelweit
verschiedene Zustände, die nicht wiederkehren dürften.

Laut dem Bericht über die kantonale Lehrlings-
Prüfung Appenzell A.-Mh. vom Jahre 1893 wurden
geprüft und diplomiert 26 Lehrlinge und 10 Lehrtöchter;
die meisten erwarben sich bei der Prüfung die Noten
„gut" bis „sehr gut". 17 Lehrlinge und 4 Lehrtöchter
haben bloß die Primärschule, ö Lehrlinge und 6
Lehrtöchter eine Sekundär-, Realschule ec. und 20 Lehrlinge
und sämtliche 10 Lehrtöchtcr die gewerbliche
Fortbildungsschule besucht.

Die amerikanischen Maler und Malerinnen
erhalten einen sehr anständigen Preis für ihre Gemälde.
So gehört es durchaus nicht zu den Seltenheiten, 18,000
bis 20,000 Pfund Sterling für ein einziges Bild zu lösen,
und viele amerikanische Künstler und Künstlerinnen sollen
glänzende Einnahmen einzig und allein ihrem Talente
verdanken.

Das zehnjährige Höchterchcn einer armen Iiamilie
in Lindau spielte kürzlich mit anderen Kindern
„Verstecken" und fiel dabei kopfüber in einen leider unver-
deckten Aschenbehälter. Zum Unglück stürzte ihr ein zweites
Mädchen nach, so daß das erstere noch tiefer in die Asche
hineingedrängt wurde. Trotz schnell herbeigebrachter
ärztlicher Hülfe — es wurde an dem Kinde der Kehlkopfschnitt

vollzogen und eine Kanüle eingesetzt — konnte es
nicht am Leben erhalten bleiben.

Auf 1. Juli wurde die oöeraargauifche Armen-
verpllegungsanstalt in Dettenöühl zu Wiedlisliach mit
ungefähr 250 Pfleglingen definitiv eröffnet. Um
denselben Gelegenheit zu geben, die freien Stunden mit Lesen
von nützlichen Büchern zubringen zu können, ist die
Anlage einer kleinern Bibliothek beschlossen worden. Die
Direktion richtet deshalb die Bitte an die Bücherbesitzer,
sie möchten durch unentgeltliche Ueberlassung von Werken
aus ihrer Bibliothek die Anlage einer Büchersammlung
ermöglichen.

Die teure Suppenschüssel. Auf dem Frauenkongreß
in Chicago erzählte Frau Ormiston Chant einen

kleinen Vorfall, der den Beweis liefern dürfte, wie
vorteilhaft es mitunter ist, wenn in den öffentlichen Behörden

auch Frauen sitzen. In England werden Frauen
oft zu Armenpflegcrinnen erwählt. In einer Stadt war die
Armenpstegeverwaltung gegen die Zulassung von Frauen;
ein Mitglied wandte besonders ein, daß Frauen mit dem
Rechnungswesen nicht umzugehen wüßten. Nichtsdestoweniger

ward eine Frau gewählt, und die männlichen
Mitglieder hatten mit ihr zu beraten. Bei der nächsten
Versammlung, auf welcher der Behörde Rechnungen
vorgelegt werden mußten, sagte die Dame, nachdem sie einen
Blick in die betreffenden Papiere geworfen: „Hier ist ein
Posten von mehr als zwei Pfund Sterling für eine
Suppenschüssel. Was bedeutet das?" Sie erklärte den

Herren, daß nur ein Millionär einen solchen Preis für
eine Suppenschüssel zahlen würde. — Das Mitglied, welches
behauptet hatte, daß Frauen sich nicht auf Rechnungen
verständen, sagte sehr empört: „Wie können Sie von mir
erwarten, daß ich diese Haushaltungsangelegenheiten
verstehe?" — „Ich erwarte auch nicht, daß Sie sie
verstehen," erwiderte die Dame, „aber da Sie sie nicht
verstehen, so ist es doch gut, wenn jemand in der Verwaltung

ist, der sie versteht." — Es ergab sich, daß die
Herren beim Ankauf von Haushaltungsgegenständen seit
langer Zeit übervorteilt worden waren, und so brachte
das eine weibliche Mitglied der Behörde einen nicht zu
unterschätzenden Vorteil.

Gin praktisches Hicrfayren zur Erlernung fremder

Sprachen ist in vielen holländischen Schulen und
Pensionaten in Gebrauch. Zu Beginn jeder Woche
erläßt der Direktor oder Ordinarius die Bekanntmachung:
„In dieser Woche darf nur französisch — oder englisch
oder deutsch - gesprochen werden, bei Buße von
Cents, die von dem Wochengelde jedes Schülers erhoben
werden." Gleichzeitig wird — die Holländer sind geborene
Kaufleute — das Erträgnis der voraussichtlichen
Geldbußen an den Meistbietenden öffentlich versteigert. Der
Meistbietende Schüler muß den Betrag sofort in eine für
gemeinschaftliche Zwecke, Vergrößerung der Schulbibliothek
u. dgl., bestimmte Kasse zahlen, und wird auf diese Weise
Aufseher über seine Mitschüler. Um sein Geld wieder
zu bekommen und einen möglichst großen Gewinn zu
erzielen, wird er unbarmherzig alle zur Anzeige bringen,
die eine andere als die gerade obligatorische Sprache
sprechen. In weniger als Jahresfrist sprechen die Schüler
zwei oder drei fremde Sprachen, mit hinlänglicher Fertigkeit,

um auf Reisen oder beim Geschäftsverkehr damit
auszukommen. Die folgenden Jahre find dem grammatikalischen

Studium dieser Sprachen gewidmet, immer unter
Anwendung des nämlichen Systems, so daß die Schüler
beim Verlassen der Schule die fremden Sprachen nicht
nur theoretisch und schriftlich, sondern auch mündlich
beherrschen.

Briefkasten.

Frl. M. K. in S. Ihre Offerte ist sogleich
übermittelt worden.

Herrn A. A. Wohin sind die betreffenden Schriftstücke

nach dem 17. September zu senden?

Frau A. A.-W. in K. Eine rasche Erledigung ist
gegenwärtig unmöglich; wir müssen um Geduld bitten.

Frl. I. L. in M. In erster Linie kommt die
Meinung Ihrer Eltern in Frage. Wenn Sie aber auch unsere
Ansicht hören wollen, so muß ein junges Mädchen zuerst
einen Haushalt selbständig besorgen lernen, bevor es sich

ausschließlich der Wissenschaft widmen darf. Wenn Sie
zu schwach sind, um an den Hausarbeiten teilzunehmen,
so reichen Ihre Kräfte zum erfolgreichen Studium nicht
aus. Die andauernde und intensive Geistesarbeit
erfordert die volle Gesundheit.

Frl. St.-Ms. und Frl. I. D. in Hl. Die so

herzlichen Grüße werden ebenso herzlich erwidert. Für die
Zuwendung neuer Abonnentinnen unsern besten Dank.
Es wurde sofort nach Wunsch expediert.

Frau K. S. in M. Ueberlaffen Sie die Milchprobe
dem amtlicherseits hiefür beauftragten Chemiker. Ihr
privater Befund hätte in einem streitigen Falle keine
Gültigkeit und Ihre geringe Erfahrung und Unsicherheit
in dieser Manipulation könnte Ihnen leicht einen
ungeschickten Streich spielen. Wechseln Sie den Lieferanten,
das ist das Einfachste.

Herrn A. I>. in Hl. Wenn Sie etwas Besonderes
gegen die Frauen auf dem Herzen haben, so brennen
Sie los, Sie finden Raum. Aber bleiben Sie hübsch
sachlich. Es geht nicht an, dem ganzen Geschlecht in die
Schuhe zu schieben, was eine Einzelne an Ihnen
verbrochen hat.

Frau L. Z. in A. Nehmen Sie Ihr Töchterchen
für ein halbes Jahr aus der Schule und lassen Sie
dasselbe nach ärztlichem Ratschlage ausschließlich der
Gesundheit leben. Sie werden über den günstigen Erfolg
staunen. Die Kleine hat dadurch ein Jahr länger die
Schule zu besuchen, aber sie hat dafür die volle Gesundheit

und ursprüngliche Frische des Geistes wieder erlangt,
ein Gut, dem nichts anderes an die Seite zu stellen ist.
Legen Sie das Gutachten des Arztes den Schulbehörden
vor.

Frau Kanna G. in Hl. Wenn Sie die Pilze nicht
ganz gründlich kennen, so lassen Sie das Sammeln und
das Kochen besser sein. — Am nahrhaftesten sind
Käsespeisen und Hülsenfrüchte. Je einfacher aber das
Gericht, um so sorgfältiger muß es gekocht sein. Kochen

Sie einen steifen Haferbrei und geben Sie die Speise
mit einem Stück Käse und einer Tasse Milch, so haben
Sie für Ihre Verhältnisse das denkbar Beste gethan.
Sie bleiben dabei arbeitskräftig und gesund.

Herrn A. H. in L. Sie können sich den Kumys
oder Milchwein mit Leichtigkeit selber bereiten, wenn
Sie sich damit befassen wollen. Sie füllen eine
Champagnerflasche mit ganz guter, frischer, unabgekochter
Kuhmilch soweit zu, bis zwischen dem gut schließenden Kork
und der Milch noch ein etwa ein Zoll hoher, leerer Raum
steht. Auf den Liter Milch setzen Sie 30 Gramm fein
gestoßenen Zucker zu und schütteln gut um. Hernach
werden 2 Erbsen groß vorher durch Ueberstreuen mit
gestoßenem Zucker aufgeweichte Preßhefe zugesetzt, wonach die
Flasche verkorkt und über den Kork mit starkem Bindfaden

kreuzweise zugebunden wird. Der Inhalt der
Flasche wird wiederholt fest umgeschüttelt. In den ersten
zwei Tagen muß die Flasche in einem warmen Zimmer
stehen, dann hat sie drei Tage im Keller zu liegen und
vom fünften Tage an kann der Kumys getrunken werden.
Trinkbar ist er bis zum zwanzigsten Tage.

Sorgliche Kausfrau. Die Schalen der feinen Aepfel-
sorten, die Sie aus Ihrem Geschäfte erhalten, können
im Bratofen hellgelb geröstet werden und ergibt sich
daraus nicht nur ein vorzüglicher Thee, sondern Sie
können einige Hände voll davon dem in der ersten
Gärung befindlichen Most zusetzen. Er erhält davon ein
feines Bouquet.

Hlnvekannier in T. Lassen Sie dem Ungeziefer
zu Leibe gehen, so lange die Wohnung leer ist. Dringen
Sie darauf, daß die Tapeten heruntergerissen und durch
neue ersetzt werden.

Frau Süselte am Makde. Ihr Vorhaben erscheint
uns sehr gut, doch müssen Sie mit der Ausführung
entweder unverzüglich beginnen, oder dann aber zuwarten
bis im Frühjahr.

G. A. A. Für Ihre ebenso liebenswürdige als
dringende Einladung unsern herzlichsten Dank. Es wäre
gar zu schön, davon Gebrauch machen zu können. Hoffen
wir auf später!

Herkules am Scheidewege. Wer möchte nicht gerne
ein schönes Menschenkind beständig um sich schalten und
walten sehen? Aber die Schönheit ist nicht das Höchste.
Ein schöner Mensch, dem die geistigen und seelischen guten
Eigenschaften fehlen, läßt uns im täglichen Umgang, in
intimer Verbindung oft leer und unbefriedigt, währenddem

der weniger schöne, dessen innere Vorzüge sein äußeres
Wesen durchleuchten und verkläre», für uns von
unbeschreiblichem und dauernden: Reiz sein kann. Uebercilnngen
sind schlimm. Wenn Sie unter den gegebenen Verhältnissen

zu keinem endgültigen Entschlusse'gclangen können,
so ziehen Sie die Erziehung mit in Betracht. Welchen
Platz nehmen die fraglicben Töchter im Kreise ihrer Eltern
und Geschwister ein? Was leistet sie diesen? Welche
Lebcnsanschauungen sind den Töchtern eingepflanzt
worden? Was für Ansprüche »rächen sie an die Zukunft?
Welche ist gewillt und befähigt, dem Gatten auch in
schlimmen Zeiten Gehülfin und'Genossin seines Strebcns
zu sein. Wohl beißt es: In den Augen liegt das Herz.
Aber das edlere, wärmere Herz hält in der Regel die
Augen wachsam in der Hut, daß nicht ein jeder darin
lesen kann. Unser Rat ist: Prüfen Sie und beobachten
Sie besonders den Verkehr mit den Eigenen, wenn die
Tochter sich unbeachtet weiß.

W. M.-W. Unfrankierte Sendungen sind niemand
angenehm.

Frau S.-A. in Eh- Die milden, schönen Herbsttage
eignen sich ganz vorzuglich zu einer Kur im Sinne des
Ausspannens von anstrengender Arbeit. Die Fremden-
Pensionen sind nicht mehr so überfüllt; das Zusammenleben

dort ist gemütlicher, die Bedienung kann sorgfältiger,
mehr ins einzelne gehend sein und in der Regel sind auch
die Preise ermäßigt. Die früher hereinbrechende Dunkelheit

veranlaßt den Erholungsbedürftigen, sich früher zur
Ruhe zu legen und so einer ungestörten, verlängerten
Nachtruhe zu genießen, was allein schon von bestem
Erfolge sein muß. Auch zum Besuche einer „Kneipp"-
Anstalt ist die Zeit sehr günstig.

Ilragende in S. So vorteilhaft und gesund den
Kindern der Obstgcnuß auch im ganzen ist, so hat der
Unverstand vieler Eltern, den Obstgennß der Kinder nicht
zu regeln und zu beaufsichtigen, doch schon viel Unheil
angerichtet. Die Kinder sind in der Regel lüstern und
essen das, was ihnen unkontrolliert zu Gebote steht und
gut schmeckt, weit über den natürlichen Bedarf. In
keinem Falle ist es am Platze, so mit allerlei Obst bis
zum Platzen vollgefütterte Kinder zu strafen, wenn ihnen
am Tage oder in der Nacht unangenehme Ueberraschungen
passieren. Das den Kindern gereichte Obst muß
sorgfältig nachgesehen und abgewischt werden.— Auch neuen
Most sollen die Kinder nicht nach Belieben trinken können.

Leste Letteià^e
àirekt àreb (241

îî II. Lrupduelivr H Solin, /iîrlà

l.anolin-7à!!eûf-îlin-l.anolin
âsr danolmtàfli àriiniitenleieo bei Ssà

VeiVÜHÜell zur Pflege der Haut.

VeI^ÜeI!eII deckun g wunder ^Hautstellen
und Wnnden. ^ .0

V0I-7Üg>iLK ^k?°.wngêàer M-n
Kindern.

daben in Tiimtuderl à 50 et., in Lleekâossu à 25 u. 15 et.
in de» insist«» ^poìkeken, Drogerie» a. Lartàmeriell.

Dvll«r»I Depot »llr liiv 8ek>vei2: K. Da^el. Xiiried.

IVIoànste tierbst- unä Winter-Ltoffe

100 110/120 ew. dreit; bests lîVolIstotîb 95, 1.25, 1.45, 1.95 bis
4.45 Lts. per Ulster. (583

Herren» n. lenabenItleUIvr-Stalle

flkeviot«, Luvlàills, Ineeâs, 'l lieber ia sedu ur? n. kurbîx,
veberziederstoike, lluldlein, Überbaut, Ilunebester, flulesbin
per dltr. 85, 1.25, 1.K5, 2.45, 2.95, 3.25—19.45 dks. im» Cluster

ins n-rus vettinAer à Sie., /iiriell.



Stfttoeti« JTrauen-ürttung — Blätter |Bt Iren !jäu«IWrett Erste

Gesucht
wird eine tüchtige, brave Person, welche
einem grössern Haushalt selbständig
vorstehen kann. Einer ältern würde der
Vorzug gegeben. Eintritt nach Belieben.
Zu erfragen bei der Exped. d. Bl. [627

Gesucht :
in ein Privathau* nach (»larus eine
Küchln, welche einer guten bürgerlichen

Küche selbständig vorstehen kann
und auch einen Teil der Hausgeschäfte
zu verrichten hat. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. [619

Eine brave, intelligente Tochter
könnte auf bevorstehende Saison

bei einer Modistin im Toggenburg in
die Lehre treten. Familiäre
Behandlung wird zugesichert. Gefl. Offerten
befördert die Exped. d. Bl. [605

Gesucht :
in ein Privathaus eine trene Magd,
die Liebe zu Kindern hat, den Zimmerdienst

versteht, nähen und bügeln kann.
Anmeldungen an die Expedition dieses
Blattes. [603

TjMne geachtete Familie auf dem
Lande wäre geneigt, für kürzere

oder längere Zeit 1—2 Kinder aus
gutem Hause bei sich aufzunehmen.

Liebevolle, sorgfältige Pflege. Für
grössere Kinder gute Schulen.

Anfragen unter Chiffre L C 610 richte
man gefl. an die Exped. d. Bl. [610

Flip Eltern.
In einer empfehlenswerten Familie

eines schönen Dorfes des Kantons Waadt,
am Ufer des Neuenburgersee, finden

2 Töchter
liebevolle Aufnahme und Pflege, sowie
ausgezeichnete Gelegenheit, die französische

Sprache und Handarbeiten zu
erlernen. Gewissenhafter Unterricht im
Hause ; angenehme und gesunde Gegend.
Familienleben, sorgfältigste Ueberwa-
chung. Ausbildung in den Hausgeschäften.

Referenzen von früheren Pensionstöchtern.

Mässiger Pensionspreis.
Offerten unter Chiffre 609 an die

Expedition d. Bl. [609

Haushälterin-Stelle-CJesiich.
Eine treue, zuverlässige Person mittlem

Alters, die mehrere Jahre in bessern
Häusern als Haushälterin gewirkt hat
und der man ganz ruhig den Haushalt
überlassen dürfte, sucht entsprechende
Stellung. Allfällige Offerten beliebe man
unter Chiffre E S an die Expedilion
dieses Blattes zu richten. [626

Gesneht in ein gutes Privathaus:
eine brave, einfache Tochter (kath.), die
gut nähen, flicken und bügeln kann und
Liebe zu Kindern hat, als Stütze der
Hausfrau. Gefl. Offerten beliebe man
unter Chiffre M L 600 an die Expedition
dieses Blattes zu richten. [600

Eine junge Tochter
findet in meinem Atelier eine Stelle, wo
sie das Weissnähen, sowie die französische

Sprache gründlich erlernen kann.
Auch würden ein oder zwei Töchter
angenommen, die nur die Schule
besuchen könnten. Pensionspreise sehr
billig. Vorzügliche Referenzen.

V. Schreyer, Ecluse 31,
576] NenchAtel.

Angenehme Stellung
findet eine Tochter mit schöner
Handschrift und die in den feineren
Handarbeiten bewandert ist.

Offerten unter Chiffre M M 611 nimmt
entgegen die Exped. d. Bl. [611

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Mme Morard in Corcelles bei
Nench&tel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [482

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.
Sektion Zürich.

Im Töchterkeim, Schipfe 45, Zürich, wird eine Lehrtochter zur gründlichen

Erlernung der Führung eines grössern Haushaltes aufgenommen.
Die Vorsteherin, frühere Leiterin der Haushaltungsschule in Lenzburg, wird es
sich angelegen sein lassen, den Zögling sowohl im Kochen, wie in den übrigen
Zweigen der Hauswirtschaft auszubilden. Alter nicht unter 17 Jahren; Lehrzeit
1 Jahr; Aufnahme unentgeltlich. Nähere Auskunft erteilt Frau Beyli,
Verwalterin im Töchterheim. [597

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich ¥. Vorsteher: Ed. & E. ßoos-Jegher. Neumünster.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 9. Oktober1893. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 3611 Z)

Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

Bis jetzt gegen 1900 Schülerinnen ausgebildet.
Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt. [574
Telephon 1379. Tramwaystation s Theaterplatz. Gegründet 1880.

Kochschule.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

Hfirran RnlifirrfirliUIlMllll UullUllUl,

St. Gallen und Manchen.

356] Muster gratis und franko.

Waadtländer Honig,
vom Bienenzüchterverein des Bezirkes Yverdon,

per Halbkilo 75 Cts., empfehlen

Heutschi Sc Etterlin,
568] Marktplatz, 8olothurn.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

IM REICHE DES GEISTES.
Illustrierte Geschichte der Wissenschaften,

gemeinverständlich dargestellt von Kurl Faulmann.
Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und über 200 Text-Abbildungen. Erscheint in

30 zehntägigen Lieferungen à 70 Cts. [247

A. Hartlebens Verlag, Wien.

Heureka Pateute :
6436 + 6437

Aerztiich empfohlen.

/ Vorzüge:
[K S Ohne Einlage zu benutzen.

Waschbar, sehr angenehm zu
tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Tessiner Malaga-Trauben,
die besten für Kur und Tafel,
in Kistchen von 5 Kilo netto,

Ia Auswahl Fr. 2. 50.
Biaggi Antonio di Antonio,

Eigentumer zu Pedevilla
bei Beliinzona. (608

Ohne Medizin
wird gründlich geheilt Bleichsucht
und die daraus entspringenden Leiden,
sowie alle Arten von Frauenkrankheiten.

Honorar wird nur nach
erfolgter Heilung verlangt. Gefl. Anfragen
sub Chiffre U B 58 poste restante Ober-
lanchringen, Grossh. Baden. [506

Hyatts
AmsfiLFatentwäsche

stets das schönste und beste.
Unentbehrlich für Touristen u. Reisende

während der heissen Jahreszeit.
Reiseluftkissen, Necessaires, Schwammtaschen,

Touristenflaschen aus Gummi,
Trinkbecher, Taschen-Apotheken,
Hartgummikämme, Esmarch Hosenträger, als
ersten Verband dienlich, Gummischürzen
für Damen und Kinder in hübschen

Dessins empfiehlt billigst
H. Speckers Wwe., Zürich,

Kuttelgasse 19, Bahnhofstr. [432

Schwafoenkäfer-Fallen.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.
Tk. Sauter, Fabrikvon Hotelmaschinen,
Ermatingen, Thurgau. [395

,A_elteste (01193 L)

Wahr Trauben-Handlung
0. de Riedmatten,

Nachfolger von Léon de Riedmatten,

—= S I O N. =-r
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 4. 50, franko.

•J 613] Gesucht in ein Herrschafts- *
haus nach Zürich für Mitte oder
Ende September ein treues, zuver-

J lässiges, sauberes Kindermädchen £
zu 3 kleinen Kindern (Deutsche be-
vorzugt) das auch den Zimmer-

X dienst versteht. Lohn 25 Fr. mo- £
natlich. Solche, die schon ähnliche
Stelle innegehabt haben, belieben

£ ihre Offerten unter Chiffre M S 613 £
an die Expedition dieses Blattes
zu senden.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter aus guter Familie

sucht Stelle, wo sie die Hausgeschäfte
und nebenbei die französische Sprache
erlernen könnte. Gefl. Offerten unter
Chiffre D 2375 G au Haasenstein &

Vogler, St. Gallen. [630

H(llltflält01<in Ein alleinst. Frauen-
ndliûlldllClllL zimmer von tadellosem
Ruf, aus guter Familie, welches die
Leitung einer feinem Haushaltung und Küche
gründlich versteht, wünscht wieder den
Haushalt eines respektablen Herrn zu
leiten. Beste Referenzen. Gefl. Off. Chiffre
B H an die Exped. d. Bl. [631

Eine gut erzogene Tochter, die das
Nähen erlernt hat, in einem Tuch-

und Spezereigeschäft aufgewachsen ist,
auch ein wenig französisch spricht,
snrht auf 1. Oktober Stelle als
Ladentochter, am liebsten in der
französischen Schweiz. Gefl. Offerten
an die Expedition d. Bl. [604

Modes.
Eine junge Tochter sucht Stelle als

Arbeiterin in ein Modengescküft.
Anmeldungen nimmt entgegen

Ckristine Held, modes,
628] Zug.
614] Eine junge Tochter, Glätterin,
sucht Stelle wo sie das Weissnähen

erlernen könnte.
Gefl. Offerten unter Nr. 914

befördert die Expedition' d. Bl.

Eine Tockter aus guter Familie,
deutsch u. französisch sprechend,

sucht Stelle hei einer ältern Dame
oder kleinern Familie in Frankreich
oder Italien. — Beste Referenzen zu
Diensten. Gefl. Offerten u. Chiffre E R
599 an die Expedition d. Bl. [599

Töchter-Institut =-
Schloss Faux-Blanc, Pully,

empfiehlt sich allen Eltern, die ihren
Töchtern eine gute Ausbildung geben
wollen. Gründlicher, korrekter, franz.
Unterricht. Haushaltungskunde, Zu-
schneideknrs, praktische Kochschule
etc. Freundliche Behandlung. Beste
Empfehlungen. (O 1269 L) [629

Bad Kreuznach.
Luisen-Institut. Töehterpensionat.

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

Trauben,
schönste weisse u. blaue grossbeerige Piemonteser,
für Kurgebrauch, versendet franko das Kistchen à
Fr. 3.50. Blaue Tessiner Tafeltrauben (Amerikaner),
das 5 Kilo-Kistchen à Fr. 2.50. Pfirsich, das 5 Kilo-
Kistchen à Fr. 3. 30. (598

Alwina Schmid, Lugano.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Wr den häuslichen Kreis

LrSSVlOtlt
wlrü sine tüektige, brave person, welcks
sinsin grösssrn à an s knit selbständig
vorstsksn kann. Liner ältern würde üer
Vorxug gegeben, Lintritt nack Lsliedsn.
Zu ertragen bei der Lxpsü. à. LI, (627

(Assuotíi:
In ein iprlviìtl»»»»« naek lilnrus sine
Ii««I»tn, welcks einer guten kürzer-
lieken Lücke selbständig vorstsksn kann
unü auck einen peil üer Lausgssckäkts
xu vsrriekten bat, kute Zeugnisse er-
korüerliek, klkertsn dekärüsrt üis Lx-
psültlon dieses Llattes. (619

1?me brave, intelligente V««I»t««
Hl könnte auk dsvorsteksnüs Saison
bei einer Rlovtstl» im loggenburg in
«It« I.«t»r« tret«>>. pamillärs ös-
kanülung wird xngssickert. Kell, klierten
bskörüsrt die Lxpsü. cl, Ll. (695

(^ssìiOtlî:
in ein privatkaus eins tr«n« m»gÄ,
üis Lieds xu Lindern bat, üsn Zimmer-
üienst verstskt, näksn unü bügeln kann.
Anmeldungen an üis Lxpsüition üisses
Blattes, (693

î^ine geavdtete pamilie auk üem
Lande wäre geneigt, kür kürxers

oüsr längere Zelt I.—S Kiu«i«r aus
gutem Lause bei siek uukxiinkkmen.

Liebevolle, sorgkältigs pllegs, Lür
grössere Linder gute Lckulsn,

Antragen unter Lkilirs L k Kid riekte
man geil, an àie Lxpsü, à, LI, (619

Llîvnn.
In einer smpköklensvvsrtsn pamilie

eines sekönsn Lorkss àss Lantons VVaaüt,
am Lker üss Lsuenburgersee, linüsn

S V»vi»iv«
liebevolle Anknakms unü pllegs, sowie
ausgexsieknsie kslegsnksit, üis kranxö-
siscks Lpraeke unü Lanüardsiten xu
erlernen, kewisssnkakter Lnterriekt im
Lause; angsnekms unü gesunde Ksgsnü.
pamlllenlsbsn, sorgfältigste Lsberwa-
ckung. Ausbildung in üsn Lansgesokäi-
ten, Lsksrsnxen von krüksren pensions-
töektsrn, lilässiger Pensionspreis,

Klierten unter Lkilirs 699 an üis Lx-
peüition ü, Ll, (699

Line treue, xuvsrlässigs Person mitt-
lern Alters, üis niedrere lakrs in bessern
Lausern als Lauskältsrin gewirkt bat
unü üer man ganx rukig üsn Lauskalt
überlassen üürkte, suekt sntspreeksnüe
Ltellung, Allkälligs klierten beliebe man
unter Lkilirs L L an üie Lxpeüilion
üisses Llattes xu riektsn, (626

Kv8«elit in à Alitez ?i-ivàtkâ:
eins brave, siniacke pockìsr skatk.), àie
gut näksn, llieken unü bügeln kann unü
Liebs xu Lindern bat, als 8tiit»« «>«r
H»n«t>»a. Kell, klierten beliebe man
unter Lkilirs N L 699 an üis Lxpsüition
üisses Llattes xu riektsn. (699

LÌLS Ml1A6 IkkKtSP
ünüet in meinem Atelier eins Ltslle, wo
sie üas tVsissnäksn, sowie üis iranxösi-
seks Lpraoks grünüliek erlernen kann,
Auck würüsn sin oüsr xwei Löekter
angenommen, üis nur üis Lcknle bs-
sueksn könnten, Pensionspreise sskr
billig, Vorxüglieke Lskerenxen.

V. 8clir«^«r, Lcluss 31,
5761 Si«nvi»àt«l.

llnüst eine pocktsr mit seliönsr Lanü-
sekrikt unü üis in üsn ksinersn Lanü-
arbeiten bewandert ist,

klierten unter kkikkre AI AI 611 nimmt
entgegen üis Lxpeü, ü, Ll, (611

^Itsrn,
wsloke ikre Löcktsr in eins sskr gute
Pension placieren wollen, können sick
mit aller Luversickt an üas Pensionat
von Alwv Al«r»««i in bei
X«nciiàt«I wenden. Ls wird nebst
Lranxösisck auck Lnxlisck unü Nusik-
unterrickt erteilt. Lsbendsi bestskt ein
gsmütliekes pamilienlebsn und sorg-
kältigs ôekanàng. — pracktvolle Aus-
sickt, grosser Karten, gesunde Lukt. —
Vorxüglieke Lmpkeklungsn. (482

Leàsi?. KkinsirinMöig'Si' fLÄUSuvörsin.
<!<»>» Zliìri«!».

Im Vttct»t«rl»«lin, Lokipke 45, Zürick, wird eine I.«I»rt«vi»t«r xur gründ-
lieben Lrlsrnung der Vvàrnng «in«» xrv»»«rn H»n»I»»It«» aukgsnommsn.
Ois Vorsteksrin, krüksrs Leiterin der Lauskaltunxssekuls in Lsnxdurg, wird es
sick angelegen sein lassen, den Zögling sowokl im Locken, wie in üsn übrigen
Zweigen der Lauswirtsekakt auszubilden, kilter nickt uater 17 lakrsn; Lekrxeit
1 üakr; kiuknakms unentgsltkek. Läkers kiuskunkt erteilt pr»>» Vsr-
waltsrin im Löckterksim. ^597

?ra^ti8oks loekterdiläunAsaiiZtalt.
Mek V. Vorstellsr: Ld. ä- L. koo8-deZIlvr. Ullàìkr.

Beginn neuer Luise an sämtlieksn packklassen üer Ikimst» ua<I rr»n«ii-
«»rkvltsseliiiZ« am ». «ktokvr I8S». Krünülieke, praktiseks Ausbildung in allen
wsiblicken kirbsitsn kür üas Laus oder besondern Lsruk. iVissensclisktlicks packer,
kauptsäckliek Lpraeken, Luekkaltung, Reeknsn etc. Leparats Lurss kür Land-
ardsitslekrerinnen, 13 packlekrerinnsn und Lekrer. (L3611Z)

Internst nnck lkxternnt. àuswakì der Packer kreigs-
stellt. Lis jstxt gegen 19(X) Sekülsrinnen ausgebildet, pro-

gramme in 4 Lpraeken gratis. Isüs näksrs àskunkt wird gerne erteilt. so74
VelepLnn I»7». Vr»»»w»x»t»tt»n: Vàenterplnt-. «egritnâet 188«.

koekscàls.

tlsclS DaiHS
prüks weine keinen

I^OÄSU.
vas Leste uvà LiliiZste kür

Iiv8iiiinL uml Mäntel.

HkîMklWllvIIUliUll UilllUllvl,

8t. KsIIen llNll Mneksn.

356( Auster Zrà uuä fruuko.

^a.a.àt1ànà lloniA,
vorn LisriSpLLÜczkltsp vSpsipl âss Ls^iàss

per Ilaldkilo 75 tîts., owpkokleit

HsLiìsài Sc Lttsrlin,
568^ klarktplatx, 8«I«tI»nrn.

Ourek alls Luckkandlungsn xu bsxisken:

IM KLIOUL DLL QLIL^L.
Illustrierte Qesckîckte clsr V7isssusckakteu,

gsnosiriverstâr>cZIi<zL cZsrcsSStsllt vc>ri kkîii l 1-iirIiriiiliii.
Illit 13 Lakeln, 30 Beilagen unü über 2<X) psxt-^kdilüuugsn, Lrscksint in

3l> xeklltàgigsn Lisksrungen à 70 kts. ^247

klartlsdsiis Vorlag, ^Visn.

iieui'elia latent« :
«43k 4- 6137

ààli ompllilileil.

Vor^ilgs:
à kkns Linlags xu bsnutxsn,

IVasekbar, sskr angsnskm xu
tragen, Lsinliek, pràtisck unü
einkaek. s632

lleidiiclie SsilisWiig, — koàrzziill.

öi'upbsckki' S 8à
35 Laknkokstrasss, ^türleli.

lezzinei' ^slsga-lksliden,

la ^uswaìil ff. 2. 5l).
Lisggi Antonio üi Antonio,

LixsQtümsr 2U fsävvilla
dsi kvliiniona. l608

vline NoäiZili
wird grünüliek gekeilt Itlvlvksnvkt
unü üis daraus entspringenden Leiden,
sowie alle Arten von Irnnenkrnnlr»
I»«1t«n. Lonorar wird nur navk er-
kolgter Leitung verlangt. Kell. Anfragen
sub Lkilirs L ö 58 poste restants Ober-
lauvbringvll, krossk. Laden. ^596

tvsàkâisààs
stets üas sekönste unü beste.

Lnsntdökrliek kür pouristen u. Leisenüs
wäkrenü üer ksissen lakrssxeit,

lîoiseiuktkisssn, iioosssairss, Loiiwsmm-
tasoiisn, Louristenslssckon aus Kummi,
Irinkboviier, Isscken-Apotbeken, Bart-
gummikämms, Lsmsrok I-iosonträgor, als
ersten Verband üienlick, Kummiscblirxen
kür Oamen unü Linder in bübscken

Oessins empkeklt billigst
It 8z»««Iivr» IV,»« Itiiril k.

Luttelgasss 19, Laknkokstr. s432

8ä^vadviikäkvi'fallen.
LimnaUxs xexvvildsr Ivssàvpulvsr. ür-
kols garantiert. ?er fr. 2. 85 80xou îi»odii»àe.
VI». s»«««»», padrikvon Lotölmasekinsn,
üi?i»»»tti»x«i», Lkurgau. ^395

(01193L)

!Vài' àbin-IlMàiig
0. à kiLdinüttM, lS6i

MàkolAsr von Leon à Hioàaltsn,
—^ LION.

Las Listvken, 5 Lilo, I r. 4. SV, kran ko.

^ 613^ Kesucbt in ein Lsrrsckakts- ^» kaus nack Züriek kür lllitts oüsr «
è pnüo September ein treues, xuvsr- è
^ lässiges, sauberes Linüermäücken ^
« 2u 3 kleinen Linkern (Oeutscke be- «î vorxugt) üas auck den Zimmer- è
è dienst verstskt. Lobn 25 Pr. mo- ^« natlick. Lolcke, die sckon äknlicke «^ Ltslle innsgskadt baden, belieben è
è ikre klierten unter Lkilirs >1 L 613 ^
« an die Lxpsüition dieses Llattes 5
^ xu senden. è

LtsIIs-Ossuek.
Lins pingc Locktsr aus guter pamilie

suekt Ltslle, wo sis üis Lausgssckäkte
und nebenbei die kranxösiscks Lpraeke
erlernen könnte. Kell, klierten unter
Lkilirs v 2375 K an Laaseustel» â
Vogler, Lt. Kalten. ^639

Hüllvilliliopin à allsinst. Lrausn-
LlllllàUllltllllU, ximmer von tadellosem
kuk, aus guter pamilie, wslekss üis Lei-
tung einer ksinsrn Lauskaltung unü Lücke
grünüliek verstskt, wüusckt wieder üsn
Lauskalt eines respektablen Lsrrn xu
leiten. Lest« iîelerenxen. Kell, kli. Lkilirs
L L an üis Lxpsü. ü. Ll, ^631

IT'ins gut srxogene Lockter, üis üas
Läden erlerat bat, in einem luck-

unü Lpsxsreigesekäkt aukgswackssn ist,
auck ein wenig kranxösisck spriekt,
»««-dt auk 1, kktobsr 8t «II« »I»
I.aâsiitvvktvr, am liebsten in der
kranxösiscksn Lckweix, Kell, klierten
an üis Lxpsüition ü, öl, ^694

W!0(l6L.
Lins junge pockter suekt Ltells als

Ardvitvrtl» in sin VI<»<l«»g«s< I>îttt.
Anmeldungen nimmt entgegen

I tiristiiie II«I<>, modes,
628j

614j plins Zurlss Pooktsr, Slàttsrln,
snokt Stolls wrc> sis âs,s tVsîss-
nàksri srlsrrisn kcìnnts.

<Z-Sâ. Olksrtsri untsr ibir, S14 Lo-
korâsrt âis Dxr»oâit!on â. SI.
HTLne V « eI» t « r aus guter pamilie,
-â-k üeutsek u. kranxösisck spreckvuü,
sackt Ltellv bei einer ältern Vsmv
oder kleinern pamiiiv in prankreivk
oder Italien. — Lest« Itekerenxen xu
Vienstvo. kell, klierten n. Lkilkrv L It
599 an die Lxpedition d. Ll. s599

^ MIlW-IMlit ^
8ek!o88 faux-KIanv, ?u»>,

empllsklt siek allen Litern, üis ikren
Löektsrn eine gute Ausbildung geben
wollen, krünülieksr, korrekter, kranx.
Lnterriekt. Lauskaltungskundv, Zu-
sekneidvkurs, praktisvke Lvvksekule
etc, preunülleke Lekanülung, Lests Lm-
pkeklungen. (k 1269 L) j629

öaci lipeuinaek.
lüimii-lllMlit. IgekterpoiiÄollat.

Ausbllüung in allen wissensekaktkoken,
auck käuslicksn Packern. Linkacke und
Lunst-Landardsitsn. Lpraeken, Kssang
unü klusik üurck paekkräkte. Aus-
lällüsrinnen. Krosssr Karten. Läüsr.
Vorxüvlicks Lskerenxen. j799

kàôQstk >vsi8Sv u. Klaus gpossbesrigs pismontosor»
kür ^urgskraueìi, vsrsknàet ffanlto âaz Xi8toüsQ à

âas 5 Xilo-LIistelisii à fr. 2.50. fürsick, üas 5 Xilo-
XistokkQ à fr. 3. 30. (598

Alwin» 8« I>inI<I, I.»g>»i>u.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Laeknakme

btto. k!o. S, lollvtts-àdW-Lsllsii
(ca. 69—79 leiekt besekäüigts Ltücke
üer keinsten loilette-Leiksa). (86

Lorsnaann Oc>., tVisüikon-Züriek.



Sdltanetrer 5rauen-3«ttun0 — »iStfrr für ben ftäueltajen Rrei»

Den
klugen Hausfrauen empfehlen wir als im Sommer besonders sparsam und bequem, wenig Feuerung und Zeit brauchend, Speisen von grösster Schmack-

haftigkeit und leichtester Verdaulichkeit gebend, unsere Hafer-, Gerste-, Reis-, Httlsen-Frnckt-, Kraft-, Braun-, Panir- und unübertroffene
Kindermelile ; unsere Tapioca da Brésil, Pérlsago, KartofTelgriese und -Hehle. — Ferner nahrkräftigste fertige Fleischbrühe- und

Gemüsesuppen in Tafeln zu 25 und 15 Cts. die 5 und 4 Portionen, Erbswurstsnppe, vorzüglichster und billigster Proviant für Landaufenthalt, Touren u. s. w.
Ueberall verlangen. Präservenfabrik Lachen am Zürichscc. [485] Ueberall verlangen.

*A' .'t. A:.k.kk kkk 'kk kkkkkkk^ k kkkk k.kkk^
Italienische Bevilacqua La Masa 10 Lire-Lose. j[

Nächste Ziehung am 30. November 1893.
Bei dieser gewinnt das grosse Los 400,000 Lire; fernere

Treffer 1 à 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 und 9890 à Ï0.
In den folgenden Jahren

4 Ziehungen jährlich.
Jedes Los wird mit wenigstens 10 Lire gezogen. Ich erlasse solche Lose

bei Bestellung von 100 Stück à Fr. 6. —

Schuhwaren-Massgeschäft
von

Karl Kleb, zur Löwenburg.
Prompte Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

Scli-CLliTxraxerL
in jeder gewünschten Ausführung.

Reparaturen aller, auch nicht aus meinem Geschäft stammenden Schuhe
sauber und möglichst billig.

Grosses Lager fertiger Schuhwaren in allen Preislagen. [617

Achte Auflage.

rfdrianBalbis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

[463

BllgemeineSrdbesehreibung
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à E Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/8 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3.20

» '/, „ ,1.70
» Vs » r> n » • 90

5 Gramm dieses Pulvere genügen zur Herstellung einer guten
7] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.
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wenn jederTopf den Namenszugu in blauer Farbe trägt.
s •<

Dr. med. Smids GehSrfil
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, bansen u. Rauschenin den Ohren, Ohrenkatarrh, OkrenentzUndnng, Ohrenfluss,Ohrenstechen, Belssen und Jncken in den Ohren, Ohren-krampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von unübertroffener
Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4.—. Haupt-Oepot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots St. Gallen:
Apoth. C. F. Hausmann; Buchs: Apoth. Brànd; Ebnat-Kappel: Apoth Siegfried

Rapperswil: Apoth. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-Apotheke, Hubersche Apoth. bei der alt
Rheinbrücke, Tb. Bühler, Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg: Apoth. H. Schäfer; Biel- Apoth DrBäbler ; Prnntrnt : Apoth. Gigon; Oelsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune. (457

'

sCHur^ Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
gl (kein Geheimmittel) bestehend aus Antipyrin. Rhabarbar
!•>/ Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pure« Anti¬

pyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Neûra'gie wird
nach Genuss von 3—5 Pastillen schnell und dauernd be-

" " *" seitigt. — Preis Frs. 1.90 mit Gebrauchsanweisung : zu haben
nur in Apotheken. — Generaldépôt f. d Schweiz: P. Hartmann, Apoth. Steckborn.

Depots : St. Gallen: Dr. J. Göttig, Hirsch-Apotheke, C. F.Hausmann, Hecht-
Apotheke. Basel: Hubersche Apotheke bei der alten Rheinbrücke, Goldene
Apotheke, Fischmarkt-Apotheke, St. Alban-Apotheke. Bern: E. Heim, Apotheker.
Biel: J. Vuillemin, Apotheker. Chnr: S.Lohr, Apotheker. Herisan : Louis Lobeck,
Apotheker. Ragaz: Siinderhauf, Apotheker. Rorschach: Engel- und LÖwen-
Apotheke. Thun: Apoth. Damegger, Apoth. Hopf, Apoth. Kocher. (2687 X) [257

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind :

KanoWs "Nawvav Vcv&aw
I Abführende Fruckt-Konfitüren für Kinder und Erwachsene. I

«8.

Aerztlich warm empfohlen bei /ySchacht. Fr.1.10, einaeln 20 Cts. 9-
in fast allen Apotheken. ^ Kongestionen, Leherleiden,

Hämorrhoiden, Migräne,
Magen^nnd Verdannngsbeschwerden.

Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-Zürich, a. Kreuzpl. SU

50
20
4
1

6. 25
6.50
6. 75
7.—

J. 13aer-Schweizer, Zürich.
Prospekte gratis. [577 (t

Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei Husten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brust- und Lnngenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne'genommen, sind in Schachteln zu 75 und HO Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Altstätten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Sttuderhaof. Rapperswil: Helbling.
Rorschach: Rothenliänsler. Uznach: Strenli. Wif: Reutty. Herisau: Hurler, Lobeck. Heiden: Thomann.
Trogen: Staib. Chur: Heass, Lohr, Schönecker. Frauenleld: Schilt, Schräder. Kreuzlingen: Richter.
Schafihausen: Glasapotheke. Winterthur: Gamper, Schmidt, Schneider. Zürich: Härlin, Bahnhofstr.,
KBpfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lüscher & Zollinger, Niederdorf, Strickler &
Müller, Postgasse, Baumann, Aussersihl, Daiber, Enge, Fingerhuth, Neumilnster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (621

iarte Haut.
Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses

Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte

— lienimlch-Seife von
sich vor Fälschungen MM—n M—mfUß Bergmann & Cie.,
und verlange in allen Dresden und Zürich,
Apotheken und Dro- mit der Schutzmarke :

guerien nur die allein Zwei Bergmänner,
echte Bergmanns Li- -jgbA. Preis à stück Cts.

Schutzmarke.

Migräne-Pastillen,
eigenes Präparat von sicherster Wirkung und

ohne jegliche Stttrung der Hagen- und
Darm - Funktionen,

ebenso

Komprimierte Medikamente
aller Art, in Tablettenform,

auch nach jeder ärztlichen Specialvorschrift,
empfiehlt in tadellos sauberster. Arbeit [570

G. F. Ludin, Apotheker,
Löwen-Apotheke St. Gallen.

16 Harktplatz 16.
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Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

l^en klugen Hausfrauen emxkeblen wir à im Sommer besonders sparsam und bequem, wenig peuerung uud 2eit branekend, Speisen von grösster Sebmack-
I t baktigkeit und leiektsster Verdauliebkeit gebend, unsers Untrer-, <Z«r«t«», «et»», IIltI««u-pruvI»t», »r»»U-, »»wir- und unübertroffene
tk lilixlerui«!,!« î unsere ?»pl«<» ck» «?«»II, »«rlswx«, »»rtuv«Igrl«u« und »Mtvl»!«. — Usiner nabrkräktigsts fertige II«lxeI,krliti«» und ««-
»»«»««»pi»«» in bakeln su 25 und 15 Lts. die 5 und 4 Portionen, Ilrdsiwurst^upi»«, vorsügliebstsr und billigster Proviant kür baudauksntkalt, pouren u. s. w.
Deberall verlangen. 1^iî1>-i<i><v>tztIvxII< lb-iit-Ixiv -xrr ^485^ IIeberall verlangen.

't' -t- .t. 't' ^ ',t li^

Wàlw WlMM >L là 1i> làlâ z
Alâeàts îiànZ i«» 39. ^vvwber 1893.

Lei dieser gewinnt «in» gr»««e I.a» 4««,««» I.Ire! ksrnsre
IrsSer 1 à 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 und 9890 à 10.

In den kolgendsn dabrsn

4 Mìirlià.
dedes Dos wird mit wenigstens 10 Dirs gezogen. leb erlasse solebs böse

bei Bestellung von 100 Ltüek à Pr. 6. —

Làutllvapsil-Uklsssseseliàft
von

I5Isk, 2iTr
prompte Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

S S ^2.-VZ. n^. S.^ S 2^.
in îjedvr gswünsebtsn fluskübrunx.

»«pnrutureu aller, aueb niebt aus meinem Oesobäkt stammenden Lobube
sauber und möglicbst billig,

t-rosses I.ager fertiger Svbubwaren in allen Preislagen. M7

sollte /^uils^s.

-âàâ/à
23

Kartenbeilsgen
sus 41

Kartenseiten

^ ^
^/^s/vs//k6<^à5àsà/^

OoMomme/t »eit öearöeitet von

Nsntlebens Vsplsg, Wien.

10
gbtsilungon

à e?r.
3 käncle geb.

à 20 5r.

»OlU»K»RS
(Isiàì lÖsliotisp Laczso)

?I». 8ueliarä.
Ois !/z Oilo-Lüebse im Ostail Or. 3.20

n Vt « 1.70
« Vs n » n e ' 00

s vrnnin» ÄI«»«N pnlvsrn geniigen »nr Herstellung einer guten
7) Vnnne t ue»«. — I »II« — SV« »>«>«en.

OmpLstilt sieb âureb vor^ÜAliobs Qualität und billigen Orsis.
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L«-à. "
venn ^eàlopf «ten lismensiug ^ in blsuezksrbe ii-zgf.

s <l

WWW vnn,«^. Sniîil» VskSi-LI >^^W>
ist bei <»I,renIei,leu, >lel>wvrliliriglielt. Sînnsen u It»n»u lienin den Obren, ttkreuliuturrl,, ttlireneut^linvung, <llireullu>«>«,
<>l,ren>«teel,e». »«Innen und 4uelien in den Obren, tllireu-»rnntpf, verkärtetem «Iirennetiinul» ete. von unübertroffener
Virkung. preis inkl. 1 Sobaebtel xräp. Obrsnwatte Pr. 4.—. ttuupt»»vp«t- ». »urtinunu. ilpotbsks ^iteekduru. 8t. <Zà»-
ttxvlli. O. Il!ìu-m->nn; vll«I>S! áx<à Lrànâ; LI>N!»t-«»l,neI: àrmtk Sieàsâ-

«»xpersvil! â.polt>. Ileldlinxi Kasein Sclimi.It, vi-àii-^poidàe, Ullbersodv ^xotd. dsi âer sit'
làiàuà, ?d. Nüdlei-, Usxsààà ^potdàe; ^»rd«rg: ^xotd. U. 8vdà; viei' ^votd vrNiìklsr; kraiitrat: â-p-à Sixon; vslsdsrg: ^potii. Nr. llielricd, ^xotk. Ü. r<z>llls. <457

'

sv«"r^. ^.potbeker 8vnvk.endvrK8

Uisspäne-Oastillsn
s'/ (Kein Aslisiirlirlittsl) ì)v«ts1lvrlâ aus ^.nti^riu. lììiadardar

Oalmus, Olìinariuâs. — Vivl ^liksauior aïs pvrs-4 ^uìt-

NUp in Apotkvkvn. — Ssuvralàvpôtl á Loti^vei--: ttsrtmsnn, äpotd. àkdora.
Depots : 8t. Dslìei»: Dr. ^1. Oöttix, Hirseìl ^potds^s, (Z. k'. Hs-usiuallu, Usoìlt-

^potkeks. össol: Hukorsedv ^potdo^s ksi âsr »Itou Rdeiubrûàe, (^olàsus ^po-
rìlsks, l'isedwar^ì.^poìds^s, Sr. ^ìdau-^potke^s. Lern: L. Usioa, ^poìdsksr.
kiel: »1. VuMevaiQ, ^pvtdàsr. Lkur: S.I^odr, ^poìkàsr. llerissu : I^ouis I-odso^,
^potdeker. ks^ss: Sûliàsrdauk, ^potkàer. korsoàsod: Da^sl. unà ItÖvvon-
^potìás. 7'lillll: ^potd. vaiQsx^sr, ^potd. Hops, ^potd. ^ookvr. (2687 X) (257

— Hv«I»K»vI»ii»Svàívi>Â sind

VM«K
ìbllilireixle I ruetlt-Iiuutlttiren tlir »ln«Ier unck Itruuelinene.

iu fast »Iles ^potkeke». ^ Koueestivueli, ltederleiàen,
kâmorpdoiàeli, ^lit?ràne,

àxeìi^unâ Veràallunssdvsdivepiteu.

»auptöspot: ltpottieker 0. pingerbutb in kieum.-/!iriek, a. Kreutp!. FUK

50
20
4
1

6. 25
6.50
6. 75
7.—

p>rospsìtìs gr-stis. ^577 ^

Op. d. d. llokls ?àtoriiivil,
bei IIu nte u unübsrtrotksn, sind ^ugleieb sin äusserst vvirbsamss bindsrungs-
Mittel bei »rnnt» nnÄ I,nng«nlvl«lvn. ^aklreiebe Zeugnisse. baugMbriger
grosser prkolg des prtinders bei diesen üranlcbeitsn. Diese bäkeleben, aueb von
Kindern gsrns'gsnommen, sind in Lebaebtsln ?u 75 und 110 Dp. nebst Anweisung
2u belieben dureb folgende ^potbelren: s,. <Zs»sn: «iimtiiol.« ^i>»tl>àa. «itzMtsi,-
8»iler. Uossau: 8i>«rri. ticiitonzteig! 2ikglsr. Sagzi: 8iil»lerll»llr. Sapps^sml! Uelàliiig. Hor-
scksck: katkrnluiosler. Uînsck: Strviili. Wii: keultv. tienszu: lüirler, I,»deck. ileiilen! Id«m»ni>.
Irogsn: 8t»il>. VI>ur: »eass, I.«I>r, 8vli!)ile«ksr. 5rsusnie><i i Svliilt, Sàiiâer. 8,-suiIlngvn: Itirkter.
Selistlliauson! iZIasaxvtàà. Wintsritiuri v!>m>>er, 8cl>miât, 8oI>»e»Iei'. 2iir!oli: llÄrli», Nàliokstr.,
Iilli>r«r, -III» Nammsrsteiii, tore-, »III Riiillsiiiiaikr, I.üsrlisr tt 2«>>iiiger, Xiuiliisl.il. 8tricltlvr â
Alliier, ?oslx»s»e, It»uii>4iiii, Itussersilil, lisider, lliiixe, kiiixerlmtii, Xiiiimllnslei', Weilers Depots!

-sris KSi«ß.
Dm der tlssiebtsbaut uud den Bänden sin tzIenâsncl-vvstssSS

Husssbsn von unverglsiebbebsr l2a.rtbsit! und prisolro su
verleiben, denütss man nur die allein sobts und bsrübnnto

öer^manns Itilienmilek-Lä.
blur diese wird allgemein als einzigste sebts, gegen rnulrs

und nufAssprun^ens Huut, piolrslir, Lornnasrsprosssn ste.
empkoblsn. Nan küts ^ lîvimiileb-8eîke von
sieb vor pälsebungen BÜ«à, »»>«AM liergmaun à Die.,
und verlange in allen /Mut „ ^ itMl Dresden und iîiirivk,
llpotbelcen und Dro- ^ II >/5i mit der Lebàmarbe:
gusriso nur die allein b« 2wsi Lergmänner.
eobte vergmauns bi- i'rsis à Stück 75 Ots.

NMllß-?Ä8M0I1,
«Ig«uv» I'riiziurut vor» »1vlt«r»t«r Wlrliuug uu>I

«l,u« ^vgllvl»« 8it<ir»»g «It r Zlagvu» uuel
Iluri» » luulrti»»«»,

ebenso

Xompl'imiei'te Medikamente
alter â.rt, in pablettenkorm,

auck nacli ^eâsr ür^tlicDen Lpeclslvorsckrikt,
empüsblt in tadellos sauberster Arbeit P70

(A. 1^. I^Ulâiri, ^poàeiîsr,

IK Vlurlìtzilutr I«.
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Sdjtoetjer Jraran-.Seifung — 31Söst für ben ftäuafWjeu Rrete

Frauenhemden nur Fr.1. 60

Leintücher nur Fr. 2.

Frottiertücher nur Fr.-.80

per Stück in roh Ia. Baumwolle, oder weisse starkfädige mit guter Spitze Fr. 2. —, Schulterschluss
Fr. 2. 20, feinfädige Fr. 2.60, ebenso Damennachthemden, Nachtjacken, Unterröcke, Damenhosen,
Untertaillen, alles eigene Fabrikation, gut genäht, schöner Schnitt, gute Qualitäten und enorm billig.

per Stück in roh Ia. Baumwolle, 150 cm. breit, 210 cm. lang, fertig gesäumt ;; oder in gebleicht'
extra Qualität ohne Apprêt 150/230 cm. nur Fr. 2. 70; auch Leinwand für Leintücher, Kissen etc.

per Stück in weiss, echt englisch, roh 75 Cts., feinste aus Zwirp Fr. 1. 75, Waffelwaschtücher, nur
60 Cts., leinene Küchen-, Wasch-, Gläser-, Parade-Handtücher, Tischzeug, Servietten, Kinderservietten.
Theetücher, Theegedecke, Kaffeetücher, Läufer, Kredenztücher, Millieüx, Taschentücher etc. (488

Muster sende bereitwilligst zur Ansicht ; Versand franke gegen Nachnahme. R. A. Fritzsche, Reübausen-Schaffhausen.

F
Unsere

rauenwelt
in Stadt und Land,

namentlich alle
Hausmütter, Wöchnerinnen,

Hebammen,
Krankenpflegerinnen etc.

finden sämtliche Artikel, deren sie
bedürfen, sei es auf dem Gebiete

der Medizin,

der Kinder-U.Krankenpflege,

der Gesundheitserhaltung,

der Schönheitspflege
im Detailverscmdf/eschäft von

C. Fr. Hausmann
Hechtapotbeke « Sanitätsgeschäft

Fabrik cheraisch-pharm. Präparate

in St. Gallen.
Strenge Diskretion, grösste Auswahl,
vorzügl. Qualität, billigste Preise.

0^- Auf Wunsch Ansichts- und
Mustersendungen. [830

w

i
!i Universal-Frauenbinde

;

(Waschbare Monatsbinde).
4wPatent4217. Deutsch. Reich Nr.6117. «1

Einzigwirklich bewährte, praktische i

-3 und preiswürdige Binde dieser Art. "
«o Prospekte, Preislisten und Auswahl- |?

J "3 Sendungen franko durch h! j
i M E. Christinger-Beer, Rorschach. g:
^ Engros bei E. G. Herbschleb, Ro- P1 J

manshorn. (5S9 :

Eine kleine Schrift über den

Haaransfall ifriteitips Erpan
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Vorzüglichen, garantierten

JSliitenhoniff
eigener Zucht, von feinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2.70, von 2»/2 Kilo zu Fr. 6. —
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargau).

Echte alte

Capweine
von [622

3EH- Plaut,Capstadt.
Speeialität für:

Bleichslichtige, Blutarme,
Magenleidende u. Rekonvalescenten.

Feinste Frühstück- und Dessert-Weine.

General-Depot für die Schweiz:

Carl Pfaltz,Basel,
Südwein-Import und Versandgeschäft.

Probekistchen von 5 Originalflaschen,
sortiert, franko, für Fr. 12.10.

Es werden

Lehrkurse
zur gündlichen Er¬

lernung der

Damenschneiderei

erteilt.
Dauer eines Kurses inkl
Zuschneiden drei Monate.

Preise der Kurse:
für Damen, die für sich sei bs

arbeiten, Fr. 50.

für Damen, die für mich arbeiten
Fr. 25. —.

Zuschneidekars allein Fr. 25.

Dauer drei Wochen.
Kost und Logis, wenn gewünscht, bei

der Kursleiterin. [606

Empfehle mich auch zum Anfertigen von

Costumes und Confection

nach Wiener, Pariser, Berliner und
englischen Journalen.

Bei Bestellung von auswärts
genügt gutsitzende Taille

oder genaues Mass.

Schnittmuster
nach Mass

^ werden i" joder Façon

zu billigstem Preis
erstellt.

(H 3707 Z)

p Die Fisch-, Wildbret- und Geflügelhandlung
von

Friedr. Glaser, Sohn, in Basel
empfiehlt

Rhein^Salme von eigenen Fischereien,
•s Bachforellen,
| Hechte, Karpfen, Zander, Felchen,

Turbots, Soles, Kabeljaus,
Schellfische, Rotzungen, Merlans,

Hummern, Edelkrebse,
Wildbret, je nach der Jahreszeit,

| feinstes Bresse*Geflügel,
* Poulets, Chapons, Enten,
L Konserven und frische Gemüse zum Marktpreise.
® Prompte und billigste Bedienung. Prima Ware. [196

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
gegründet

1866 J. F. Zwahlen, Thun. ^rli,1,let
1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [57
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sprte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, - - 1 on - fin. .a
Zteeischläf. Unterbetten, 6 » »

Einschläfige Deckbetten, 6 » »

Einschläf. Hauptkissen, 2'/s Pfd. »

Ohrenkissen, l1/» » »

Zweischi, tlaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdüvet, 3 » > » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 » » 90

120
190
180
100
60

60
135
120

60
60

150
120
100
75

In jeder Familie
hat sich

Dennlers Magenbitter
unentbehrlich gemacht,

da dessen vielfache Anwendung bei
leichteren Verdauungsstörungen,

Appetitlosigkeit und ähnlichen Fällen,
seit 30 Jahren sich als vortrefflich
erprobt hat.

Man hüte sich vor den
Nachahmungen und Fälschungen mancher
Art. (M 7363 Z) [327

CcSM,60 6 O"

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6.—,
Broken Pekoe „ 4 25, „ 4.50,
Pekoe 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.25 pr.kg.

Kongou „ 4.25 „ l/i „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/« kg. Fr. 3. —.

"Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [620

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Bettfedern und Flaum
werden bestens gereinigt und desinfiziert
durch die Bettwarenhandlung [618

J. Pfister-Christen,
Gerbergasse 65 und Untere Rheingasse 10.

Prompter Versand nach auswärts.

Antiquitäten jeder Art
Gold- und Silber-Waren,

alte Schweizer Münzen in Silber
and Gold, kauft zu höchsten Preisen

(Einsichtssendungen erwünscht)

J. Gemmi, Antiquar,
579] Neugasse 27, St. Gallen.

- pte -*
meiften burd) Srfältung entftetfeh-
ben Srlranfungen tonnen leidet
betontet toerben, wenn fofort ein
geeignete3§auëmittel angetuenbet
toirb. ®er Stn!er»U5ain«6îpetler
f)at ftd) in foldjen gälten at« bie

btftt ©ittrriüttttg
ertoiefen unb Bieltaufenbfad) be«

mätjrt. @r toirbmit gleicf) gutem
©rfotge bei SRfjeumatieSmuä,
(Sicht, gnfluenja, alä aud; bei
Stopffdjmerjen, SRütfenfcfimerjen,
Çiiftmetj ufto. gebraust unb

tÜ
beMjatb in foft jebem Çaufe ju
ftnben. ®aë SOiittet ift ju 1 unb
2 grä.bie glafcfie in ben meiften
Slpotljefen ju t)aben. ®a ei min-
bertoertige 9iad)al)ntungen giebt,
fo oerlange man auäbrüctlicf)

L-Sid|tet§ iiffr»$iii'8ptltr.-

Schweizer Irauen-Zeltung — Vlätter für den häuslichen Kreis

fl'iWlàà NUI« fp.1. Kll

l.àtiiài' WI' fp.z.

fàMàM fi>. .kll

per Stück in roll la. LaumwoUo, oàer wolss« sts.rkkààixo mit sutor SpLtso ?r. 2. —, Sckultersckloss
^r. 2. 20, komkääixo ?r. 2. 60, edooso Vstmvnnaoktkomstoo, ?>iaoktjaekon, Untsrröckv» vamonkoson,
l/ntortattlon, alles eigene fabrication» gut gonSdt, sekvnok Lednitt, gute yualitSten unä enorm dillig.

per Stück in rod Is.. Baumwolle, 150 cm. breit, 210 cm. lanx, fertig gesäumt;- oàer in Asbleicbt
extra Qualität oline Apprêt 150/230 cm. nur I'r. 2. 70; aucb Beiuwauü kür Bsiutüeber, Hissen etc.

per Stück in weiss, eckt euxllscb, roll 75 Ots.» koingtv aus 2!wiry ?r. 1^ 75, Waftoiv/aeektüoder, nur
60 0ts., leinene Kdoken-, Viasok-» Klàser-, fsraciv-ttanütUoker, HsoktsuH Servietten, Kinclerservisttsn.
IkvstUoksr, Ikssgecieecs, KattsotUoksr» l.àukvr, KrecionitUekor, lillllisüx, fasoksntüoksr etc. (488

»list»' ssà dsksiwilligst die ilàiii! issssnil lksnil» Wgsn Ziààs. R., ^k. f'riìWàs, WvàllSkii'LeliMàiisell.

Idrissrs

in 8tsât unck I»snâ,

namentiicb alls
iiausmütter, Wôàerinnen,

liebammen,
KranKenpklegerinnen «te.

kiudsn sàmtliebs Artikel, dsreu sis
dsdüiksu, sel es auk dem Dsdiste

à lâàîn,
llei'iiiài'-u.Ki'ànIienpllkge,
liei' Kllunllkkitski'ilaltung,

à SàtiàMge
à î?o»î

L. fr. Hausmann
geedtàpotàelik m LMàAseM

kàili ämiKk-pIiikiii. krtzàlàk

in Si. Qallsn.
Ltieugs Diskretion, grösste ikuswabi,
vorzügi. Dualität, billigste Drsiss.

PDit»»sck» «»d
âtsêe^se>îà»AS». (830

M
î-Z llmversàl-k'rîttiMhjllà

(«ssclidzko ànstsdi!ille).
^?ài>t4L17. r>eutsck.rleIi:t>Xr.kì17. ^

î K r. lîkf!zt!ngef-keek, kmàli. Z: l
R üvzros doi L. v. Ilerl>8vlllel>, k«- D: î

^ wimskorii. <SSS

Dme kleine Lcbrikt über den

UMMIlMMWbW»
versendet auk àkragen gratis und kranko

à Verfasserin Drau Xarollna PIsekor,
Doulevard de Diainpalais, Dent. (6

eigensr2uckt»voufvin8tsm stroma, invUokssn
von Kilo xu ^r. 2.70, von 2»/» Kilo xu fr. 6. —

rri«âr. Lienensüditer,
420Z 8eengon (^arxau).

délits alts

vs.xV7SÎQS
von ^

(622

1^!. I D.-vu.-d,

S psoisiitât. kür':
elsioksUobtigo, Nlutsrms, ^IsZsn-

Isidsndo n. kîokonvslosoonton.
Dsinsts Drübstüek- und Dessert-Weins.

<Zeiier!ìI-vep«t kür «lie 8el>lreû:

d?S.27l
I

Zllàin-Impolt Mil VelMllgMliZlt.
Drobskisteben von 5 Driginalllascbsn,

sortiert, franko, für kr. 12. ID.

Ds werden

kekl'kul'86
?nr Züncllieliöll Dr-

lernunz üsr

viìiuenselineiàrei
erteilt.

Dauer eines Kurses inkl
Duselrnsiàsn cìrsi àlonàts.

k'reiss üer Kurse:
für Dainsn, àis kür sied svl i>s

ardeitsn, Dr. öD.

kür Damen, àis kür mied arbeiten
Dr. 2S. —.

lku^etineiüleliiir»« allein Dr 25.

Dauer drei Vocdsn.
Xost nn<I Dui?is, rvenn Zewünsedt, bei

der Xursleiteriu. ^606

Dmxkslrls mied aued?um àlertixen von

(!oàiim und (!«àeti«n
naed V/iener, Dsriser, Ssrliner und

engliseiien iournalen.

Lei DsstsIIunZ von »«««ài-t»
genügt gutsitzende Dsills

oder genaues lllass.

Zcìinittiriusìer
naed dlass

werden in jeder Dsxon

zu billigstem preis
erstellt.

(ll 3707 D)

ß vi« kised-, Màt- M KMMMIunz
V0N

fpià Kliìm, 8olin. in Kiì8kl
empkisdlt

R.ìlSÌI1^8s.IiriS von eiAeaen ?ise1ierDÌ6ii,

BaOlikorsIlsn,
î NsOliìS, I^arpksn, 2ariÄSr, ^slolisn,

^DlNlZOtS, LolSS, lî^alZSlMUS,
LOlisIItìsOliS, Merlans,

Unnnnsrn, LÄSl^relzSS,
W^ilàlZl'Sl, ^6 llaeü der daliresizeit,

^ keiiàs Lresss^dekläNSl,
" ?oìilSìs, OliaxzOiis, Drlìerl,
à» XorlSerVSIl und friseüe deirläse 2UM Nacktpreise.
^ ?r0ir>pto uiiil dilliZsts LedienuiiA. ?rinla iVars. ftS6

Krö88tö8 ksüwsrsnIsZsr clsr 8ctilvsi?
xexrlindet

18K6 186S

Versende franko durek die ganze Lcdwsiz gegen Dostnacdnadms: ^57
Deckbett«», mit bester Dassung und 7 Dkund sekr keinem llaibüaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Lprts, 180 om lang, 150 em breit, Dr. 22
3 Dkd. llatbklaum, - ion. «r>. .»

Dnkei'beêà, k » »

ânsâfck/îAeDieekbetten, k » »

Diàcdkck/l 2'/, Dkd. »

DdT'emàsen, 1'/, » >

^«-e4»â Dkaamckeâbâ», 5 Dkd. sebr keiner Diaum 180
^àcdkck/ZH-e D?»î«mâvet, 3 » » » » 152

3 » llaibkiaum 120
^iîndsàl:betttt, 2 » » 30

120
190
180
100
60

60
135
120

6«
60

150
120
100
75

lu dêâsD famille
bat sick

Vevnler« àKeMttvr
unentbàlivli gemaokt,

da dessen visikaebs Anwendung bei
Isicbtersll Verdauungsstörungen,

Appetitlosigkeit und äbnliebsn Dällen,
seit 30 labren sieb als vortrekklieb
erprobt bat.

Klan büts sicb vor den lilacb-
akmungsn und Dälsokungen mancker
àt. (kl 7363 2) (327

VSZDloil.-l'llSS,
sebr kein sobmsekend, kräktig, ergiebig

und baltbar,

Drangs Dekoe Dr. 5. 50, Dr. 6.—,
klroksn Dekoe „4.25, „ 4.50,
Dekoe ,3.75, „ 4.—,
Dekoe Loucbong „ 3.75,

OllillS.-l'llSS,
beste Dualität, Loucbong Dr. 4.25 pr. V, kg.

kongou „ 4.25 „ V- „
(?s^Iorl-2ililiui,

ecbtsr, ganzer oder gemablener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., V» kg. Dr. 3. —.

Vamìlls,
erste Dualität, 17 cm. lang, 40 Lts. das

Stück.
Kluster kostsnkrei. Rabatt an Wieder-

Verkäufer und grössere ildnsbmer.

(üarl Ossv^alcl,
Wilittrkdnr. (620

Sà AXêer àkb/Za«»», pkundwsise à Dr. 2.20, doâ/^eàe»' D'à»», pfundweise à 5 Dr.

keitkà llllll k>ilW
werden bestens gereinigt und desinfiziert
durcb die Lsttwarsnbandlung (618

l. fsiZler-Lki-isten,
<Zerberzii88e G udä lldtei « KI»!inKli88e lü.

Dromptsr Versand nacb auswärls.

MiPiiàtiii jà ilki
Oolci- unci Lilksr-Warsn,

alte Lebweizsr klünzsn in Xilksr
r»i»«l <»«lÄ, kauft zu böebsten Drsisen

(Dinsiebtssendungsn erwünsebt)
.1. àtiquai',

579( Fengasse 27, 81. Rallen.

^ Die -4-
meisten durch Erkältung entstehen»
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wmn sofort ein
geeigneteSHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expellcr
hat sich in solchen Fällen als die

Veste Ginreivung
erwiesen und vieltausendsach
bewährt. Erwirdmit gleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüstweh usw. gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs.die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es
minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

-Richters Mr-Pà-Dà -



S ans id trtlj fdjaftl îdje ©ratisPilap Pi fdjrâr frinmt-Jieitiuip

(Ei'Tcgem* am tolfftn $otmfao j#8«t SïTonate.

St ©allen Hit. 9 September 1893

üemlidjkeit uiib ©rimutig.

Orbnung unb Peinlid;feit 2luf biefen beibett ©ruitblagcn muh bic

§au§fulfning rul;cn, locitn fie gebeten foil. Ilm Orbnung nub 9tcim
lid;feit aufrecht git (jaltcn, bcbarf c§ feiner befonbereu @hirid;fungcu uub

SSovfef)rungcn, menu nur ber rechte ©ifle bafiir ba iff, iff bic Sttrcfp
finning überall möglich- Sie Peinlid;feit iff ber befte ©efd;iU;er ber @e<

|unbf)eit itnb ber @cl)onljeit; fie [c^afft einen Reiferen ©inn unb ange=

ncfjinen Sebenggcuuh ; fie cerfdjafft itnS freie 3eit unb iff ber ©rtjalter
unb SRefjrer ttnfereS ©utcg. ©er ait fiel; uub um fid) bie 9teinlicl;feit
pflegt unb Orbnung fjalt in feinen ©ad;eit, ber pit attcl; bie innere Peim

pit l;ocl), eines bebingt bag anbere. 3>it einem rein gehaltenen §au8l;altc
ift eg ein ïeid;teg, bie Orbnung unb Peinlidjfeit attfrecp git erhatten; e§

geht fo leicht, alg 06 S3efett unb SDoifc£)titcher nur gum ©piet mühten ge=

hanbhabt roerben. ©0 Orbnung uub ?RciitIid;ïeit l;errfcht, ba reichen bie

©egenfiänbe ititb @ad;en im £>aughalte noch einmal jo lang unb roeit,
bag ©ffen fdjmecft noch einmal fo gut unb man fühlt fid; aud; im flehten

Paittne behagltd; unb frei. Orbnung unb Peinlidffeit faun unb foil fdjon
beut flehten fîinbe beigebracht werben. ©ag ba uerfciuntt roiirbe, bag f'antt

feiten mehr üöClig nachgeholt toerbeit. Ser ©inn für Orbnung unb Stein*

lid;feit mug uott frith auf betätigt nterben, roeutt er fräftig auggeprägt
ttitb roiberftattbgfähig nterben foil, fo bah er überall burcl;bringt unb aitd;

unter mißlichen SSerhältniffett fid; git behaupten îoeig. ©in SOtenfd;, beffett

©iittt für Orbnung unb 2ftcinlid;feit fräftig euttoidelt ift, toirb überall

Orbiutug fd;affeit unb 2lnbere gur 2Iugübung btefer Sttgeub anl;alten,
mährenbbem ein nur oberfläd;tid; ober gioaitggtueife 9teinlid;er unb Orb*
nunggliebettber biefe îiorgiige ttnoermerff mieber eiubiiht, fobatb ber äußere

2Iuftoh, ber Brno® rocgfällt ober meittt er mit uitorbcntIid;eit, unrein*

liehen Seilten iit SScrfef;r fournit. Sie frühe unb unabläffige ©eroöhntutg
ift alfo and; hid' bie fjaitptfache.

MMMMftlW GMîàilW der Schweizer Frwueii-Zeitiing.

Erschein! am öritten Honnßag ^'eSsn Monats.

Sk. Gallen No. 9 September 189."

Reinlichkeit und Ordnung,

Ordnung und Reinlichkeit! Auf diesen beiden Grundlagen muß die

Hansführung ruhen, wenn sie gedeihen soll. Um Ordnung und
Reinlichkeit aufrecht zu halten, bedarf es keiner besonderen Einrichtungen und

Vorkehrungen, wenn nur der rechte Wille dafür da ist, ist die

Durchführung überall möglich. Die Reinlichkeit ist der beste Beschützer der

Gesundheit und der Schönheit; sie schafft einen heiteren Sinn und
angenehmen Lebensgenuß; sie verschafft uns freie Zeit und ist der Erhalter
und Mehrer unseres Gutes, Wer an sich und um sich die Reinlichkeit
pflegt und Ordnung hält in seinen Sachen, der hält auch die innere Reinheit

hoch, eines bedingt das andere. In einem rein gehaltenen Haushalte
ist es ein leichtes, die Ordnung und Reinlichkeit aufrecht zu erhalten; es

geht so leicht, als ob Besen und Wischtücher nur zum Spiel müßten
gehandhabt werden. Wo Ordnung und Reinlichkeit herrscht, da reichen die

Gegenstände und Sachen im Hanshalte noch einmal so lang und weit,
das Essen schmeckt noch einmal so gut und man fühlt sich auch im kleinen

Raume behaglich und frei, Ordnung und Reinlichkeit kann und soll schon

dem kleinen Kinde beigebracht werden, Was da versäumt wurde, das kann

selten mehr völlig nachgeholt werden. Der Sinn für Ordnung und
Reinlichkeit muß von früh auf betätigt werden, wenn er kräftig ausgeprägt
und widerstandsfähig werden soll, so daß er überall durchdringt und auch

unter mißliche» Verhältnissen sich zu behaupten weiß. Ein Mensch, dessen

Sinn für Ordnung und Reinlichkeit kräftig entwickelt ist, wird übcrall

Ordnung schaffen und Andere zur Ausübung dieser Tugend anhalten,
währenddem ein nur oberflächlich oder zwangsweise Reinlicher und

Ordnungsliebender diese Vorzüge unvermerkt wieder einbüßt, sobald der äußere

Anstoß, der Zwang wegfällt oder wenn er mit unordentlichen, unreinlichen

Leuten in Verkehr kommt. Die frühe und unablässige Gewöhnung
ist also auch hier die Hauptsache,
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Hausfrauen, konfermerct (SHiJl!

Sei beut reichen Dbfterfrag, ben bte Scmme biefeS 3>at)r abroerfcn,
tttevben bte greife befctteiben bleiben. ©§ empfiehlt fiel) balfer bett j3auS=

fronen auf bent Sanbe, möglid)ft niel Ob |t für bett ©inter gu börrett,
tun bie ©dmil)tröge ntieber einmal gehörig 31t füllen. ©ut geïodjteS, ge=

bßrrteS Obft galt bet ben Sitten als ttorjügliclje blutbereitenbe ©peife ttttb
e§ roare ganj am Sßlabe, baff unfere jungen Säuerinnen fiel) biefer Tat»

fadje roieber erinnerten.

Jlebernitntenutg ber ^iuuuerpflaiijeit.

©d)on fo mattete Slitmenfreunbin ïjat bie bittere ©rfatjrung machen

ntüffen, baff ttjre ijlfian^en, bie fie für teures ®elb erftanbett, bett ganjcn
Sommer ^ittburd) forglid)ft pflegte, int näcfyften §rül)jat)re nid)t roieber

31t neuem Seben erroadjtcn. ©0 fcEjött, trie fid) ein gut arrangirter Slumen»
tifcl) ober fjenfter mit Slattpflai^en uttb fc^önblüfjenbert ©croädpen au§=

inadjt, fobalb mit SerftanbniS betn Sebi'trfniS ber einjeltten ißflanjett in
ber Pflege uttb Seljanblung entfprodjen roirb, fo traurig ift aber oft ber
Slublid foldjer Sßflangen, roeldje oipte jeglicEje« SerftanbniS beljanbelt roerben.

©terben bittet) bie unfinnigfte Seljanbhtng bte für fdjroereS ©elb erftanbenen

iPflanjen nad) einigen SBodjett ober SJîonaten ab, fo roirb in ben meifien
fjäKett bem ©ärtner bie ©djttlb gegeben, obrooljl bet ber bett ißflanjen
angebicljeneu oerfeljrteit uttb uitgefcj)icEten Seljanblung biefelben unbebingt

ju ©rttttbe gefeit mußten. SefoitberS aber gefeit bei ber Ueberrotnterung
ttiele Bimmerpftangcn ein, ttnb ift eine gute Ueberrointerung and) nidjt
leicht. Slbet gerabe in Setreff ber Ueberrointerung machen ftet) bie roenigfteit
Stumenfreunbe irgenb roeldje ©crttpcl. Tie Slumen bleiben geroofjnlict)
im SBolptgimmer, beffett Temperatur bei Tage bis auf 16° R. £)inauf»

gezeigt roirb, roâlfrcnb fie beê SRadftS auf 3—4 ©rab finit, nor bem

fünfter ober in irgenb einem buntein SBintel, in. ©taub, iftauet) itttb

Äoljlenbunft flehen, roerben babei roomöglid) nod) ftart mit SBaffer bc=

goffeit ttnb, roie man glaubt, forgfättigft gepflegt. Äommt bann ber jjriti)»
ling iit'S Sanb, fo ftetjen fie traurig ba, ftrecfeit bejammcrnSroert i£)re

blätterarmeit BTüeiSe i" ^ie Suft uttb oerraten, 3elI3mé> non bent Unoer»

ftänbniS iljreS SftegerS abtegenb, nur 31t fel)r, baff fie tränt ftttb. Bit
elfter Sinie follte ftetS bebadjt roerben, baff aitcl) bie 3immerpftangen 31t

©nbe beS SommerS ebenfo gut in ben Suflan^ ^er tRut)e treten, roie jebe
attbere iPflattge. Bit biefetn Buftanbe ift.eS für biefelben am beften, roetttt
fie in ein 3'nimer gebracht roerben, too fie eine gleichmäßige Temperatur
non 4—80 R. haben. TaS f°ß eine möglidift redjt fonnige Sage
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Hausfrauen, konservieret Mist!

Bei dem reichen Obstertrag, den die Bäume dieses Jahr abwerfen,
werden die Preise bescheiden bleiben. Es empfiehlt sich daher den

Hausfrauen auf dem Lande, möglichst viel Obst für den Winter zu dörren,
um die Schnitztröge wieder einmal gehörig zu füllen. Gut gekochtes,
gedörrtes Obst galt bei den Alten als vorzügliche blutbereitende Speise und
es wäre ganz am Platze, daß unsere jungen Bäuerinnen sich dieser

Tatsache wieder erinnerten.

Ueberwinterung der Zimmerpflanzen.

Schon so manche Blumenfreundiu hat die bittere Erfahrung machen

müssen, daß ihre Pflanzen, die sie für teures Geld erstanden, den ganzen
Sommer hindurch sorglichst pflegte, im nächsten Frühjahre nicht wieder

zu neuem Leben erwachten. So schön, wie sich ein gut arrangirter Blumentisch

oder Fenster mit Blattpflanzen und schönblühenden Gewächsen
ausmacht, sobald mit Verständnis dem Bedürfnis der einzelnen Pflanzen in
der Pflege und Behandlung entsprochen wird, so traurig ist aber oft der
Anblick solcher Pflanzen, welche ohne jegliches Verständnis behandelt werden.
Sterben durch die unsinnigste Behandlung die für schweres Geld erstandenen

Pflanzen nach einigen Wochen oder Monaten ab, so wird in den meisten

Fällen dem Gärtner die Schuld gegeben, obwohl bei der den Pflanzen
angediehenen verkehrten und ungeschickten Behandlung dieselben unbedingt

zu Grunde gehen mußten. Besonders aber gehen bei der Ueberwinterung
viele Zimmerpflanzen ein, und ist eine gute Ueberwinterung auch nicht

leicht. Aber gerade in Betreff der Ueberwinterung machen sich die wenigsten

Blumenfreunde irgend welche Scrupel. Die Blumen bleiben gewöhnlich
im Wohnzimmer, dessen Temperatur bei Tage bis auf 16° Ü. hinauf-
geheizt wird, während sie des Nachts auf 3—4 Grad sinkt, vor dem

Fenster oder in irgend einem dunkeln Winkel, in Staub, Rauch und

Kohlendunst stehen, werden dabei womöglich noch stark mit Wasser
begossen und, wie man glaubt, sorgfältigst gepflegt. Kommt dann der Frühling

in's Land, so stehen sie traurig da, strecken bejammernswert ihre
blätterarmen Zweige in die Luft und verraten, Zeugnis von dem

Unverständnis ihres Pflegers ablegend, nur zu sehr, daß sie krank sind. In
erster Linie sollte stets bedacht werden, daß auch die Zimmerpflanzen zu
Ende des Sommers ebenso gut in den Zustand der Ruhe treten, wie jede
andere Pflanze. In diesem Zustande ist es für dieselben am besten, wenn
sie in ein Zimmer gebracht werden, wo sie eine gleichmäßige Temperatur
von 4—8 ° U. haben. Das Zimmer soll eine möglichst recht sonnige Lage
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(fabelt ; bie fÇenfier aber mitten bitrclf Sdbett uerfdfïofféit werben fönnett,
um ba§ (Einbringen beS fyrofteg 31t Bereiten. Siegt ber Ucberroiutcruitgg*
raunt ii6er ober inmitten jroeier ftetg gefycijten Zimmer, biirfte ein Ofen
31t entbehren fein, ba bie Temperatur bann big 311m ©efrierpuitft iticlft
fatten fann.

3ftt einem fotdjen Zimmer finb bie ©flauen in jmecfmdgigftcr ÏBeife
aufjuftetten, unb gefolgert fotttjeg am beften auf einer ©tumetttreppe mit
fdjmalen ©rettern unb gietntief) tfotfen ©tufen, bie in einer (Entfernung
non 1 SReter nom Renfler auf3uftetten ift, bantit bie tßftaiigen non Dorn
begoffen werben fönnett. Stuf bie unterften ©tufen ftettt man bie lidftt
bebürftigften ©flauen, ute£)f itac£) oben biejenigett, bie genügfam in biefer
§inficE)t finb. hinter bem ©eftett toerben fotdfe untergebracht, bie ©lätter
abgeiDorfen haben ober trautartige, bie nicht in ©egetatioit finb, bie aber,
fobalb j'ie im grühfahr 31t treiben anfangen, mehr an bag Sicht gebracht
werben muffen, ferner ift 31t beachten, baff eine ©ftai^e, bie nicht in

©egetatioit ift, felbftüerftäublid) auch nur geringe SDtengen ©affer oer«

braucht. Sttiait begieße beët)alb auch nuv fetten, unb entferne bag in ber

Uuterfctjate befinblic^e ©affer balbigft. Turd) ftauenbc Raffe wirb bie

(Erbe fatter, rooburd; bie ©urteilt abfterben, begru. faulen. ©tctS ift 311m

SSegießeit aber nur ©affer 31t nehmen, metcheg roenigfteng Zimmertemperatur
tjat, niemals barf tatteS ©affer genommen werben.

3um.©chtuffe fei noch ermähnt, bag bag SDoppelfenfter einen fejfr
geeigneten ©tab für Zimmerpftanjen bietet. Tie ©eroächfc erhatten hier
Sicht, finb ber (Einroirtung ber ©onite ausgefeilt unb non ber fo fdfab*
liehen trocfeneit ©tubenluft abgefc£)toffen. Siegt bie ©efiiräftung nahe, baß
bei fÇroft bie Sitft 310ifc^en beit genfteru 31t fall wirb, fo fiitb bie itinera
genfter 31t öffnen, um ©dritte bahitt 31t leiten.

für itttfeic Pallien.

Tie betanntefte finita ber 9Retattfur3warenbrand)e, ©ittiam ©rtptt,
bringt trug eilte oerbefferte ?(rt §afteln uttb Oefen, bereu ©oqi'tglidjfeit
fo eiuleudjteub ift, baff tuir nicht umhin fönnen, unferc ttebergeugutig

ait§3ufpred)en, bag jette Tarnen, bie ©rptn'g ©atent Reform* §aftettt ait

ihrer Toilette oerfuefft \)ohzn, ntemalg toieber 31t bett alten §aftetn ober

Oefen 3ttrücffe£)ren werben. ÜRit oier, ftatt mit gtoei SlttnäfpDefeu Der*

l'effet!, bie fief) leicht uitb ficher mit Äreujftichen annähen rtttb unauSgiehbar

feft mit eittattber nerbittben taffen, bilben fie ait. ber Taille ein fe|te§,

elaftifdfeg SDietaUbanb, bag fid; nie oerbiegt uitb (ferai^ielft unb ber Taitte
befferen ©ih, grogere fjjeftigfeit unb §>altbarfeit Devient, fo bag beim @e*
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haben; die Fenster aber mästen durch Läden verschlossen werden können,
nin das Eindringen des Frostes zu verhüten. Liegt der Ueberwintcrnngs-
raum über oder inmitten zweier stets geheizten Zinnner, dürfte ein Ofen
zu entbehren sein, da die Temperatur dann bis zum Gefrierpunkt nicht

fallen kann.

In einem solchen Zimmer sind die Pflanzen in zweckmäßigster Weise

aufzustellen, und geschieht solches am besten ans einer Blumentrcppe mit
schmälen Brettern und ziemlich hohen Stufen, die in einer Entfernung
von 1 Meter vom Fenster aufzustellen ist, damit die Pflanzen von vorn
begossen werden können. Auf die untersten Stufen stellt man die

lichtbedürftigsten Pflanzen, mehr nach oben diejenigen, die genügsam in dieser

Hinsicht sind. Hinter dem Gestell werden solche untergebracht, die Blätter
abgeworfen haben oder krautartige, die nicht in Vegetation sind, die aber,
sobald sie im Frühjähr zu treiben anfangen, mehr an das Licht gebracht
werden müssen. Ferner ist zu beachten, daß eine Pflanze, die nicht in

Vegetation ist, selbstverständlich auch nur geringe Mengen Wasser
verbraucht. Man begieße deshalb auch nur selten, und entferne das in der

Unterschale befindliche Wasser baldigst. Durch stauende Nässe wird die

Erde sauer, wodurch die Wurzeln absterben, bezw. faulen. Stets ist zum
Beziehen aber nur Wasser zu nehmen, welches wenigstens Zimmertemperatur
hat, niemals darf kaltes Wasser genommen werden.

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß das Doppelfenster einen sehr

geeigneten Platz für Zimmerpflanzen bietet. Die Gewächse erhalten hier
Licht, sind der Einwirkung der Sonne ausgesetzt und von der so schädlichen

trockenen Stubenlnft abgeschlossen. Liegt die Befürchtung nahe, daß
bei Frost die Luft zwischen den Fenstern zu kalt wird, so sind die innern
Fenster zu öffnen, um Wärme dahin zu leiten.

Mr unsere Damen.

Die bekannteste Firma der Metallkurzwarenbranche, William Prym,
bringt uns eine verbesserte Art Hafteln und Oesen, deren Vorzüglichkeit
so einleuchtend ist, daß wir nicht umhin können, unsere Ueberzeugung

auszusprechen, daß jene Damen, die Prym's Patent-Reform-Hafteln an

ihrer Toilette versucht haben, niemals wieder zu den alten Hafteln oder

Oesen zurückkehren werden. Mit vier, statt mit zwei Annäh-Oesen
versehen, die sich leicht und sicher mit Kreuzstichen annähen und unansziehbar
fest mit einander verbinden lasten, bilden sie an. der Taille ein festes,

elastisches Metallband, das sich nie verbiegt und herauszieht und der Taille
besseren Sitz, größere Festigkeit und Haltbarkeit verleiht, so daß beim Ge-



— 68

brand; jebc ©aine bie größten ©rfparniffe an ifyrcr ©oilettc mad;t. ©ajf
biefe §>afteln, ol;ne abjitmcffen, fortlaufeub nur.mit Jïreujfticfy angenäht
merben, fiebert iijnett and) iïjren fRuf bei beu ©elfneiberinnen. ©ajf fid;
bie fpaftetu uid;t felbft öffnen, bafi'tr forgt eine fteine Siegung, refpeftioe
Scbevung im fpaftel; trofcbem öffnet e§ fid) Ieid;t, ba ein ©vue! auf bie

©efe genügt, um eS ïjerauSfpriugen ju laffen.
©ie Srpiu'fdjen Satent Sfieform tQa!en unb =©efen fiub

in allen jfurgmaren* unb ^ofanteittengefdjäften gu fiabeu.

33c(Icö Pittel, um Sdjuljwcrk nmflferiiidjt m madjeit.

(Mitgeteilt Don Sl. ö. geHenberg^iegtet).

©a befanntlidj jur ©efunberfjaltung roafferbidjteS ©d;ul>roerf, be«

fonberS bei ben fianbberool)nern, nie! beiträgt, fo bringe id; folgenbcS äJiittct,
ba§ leiber nod) nie! §tt roenig befanut ift unb allen anbern SRitteln,
fieberöl, ©alg, ©djmalj, ©firan ;c. roeit oorjugiefien ift, unfern fiefern

jur Kenntnis.
SJÎan lö§t fein gefd;nit;eïteS meid)eS Saraf fin*), baS ganj farblos

(meijf burd)fd;etnenb) ift, in gtmöl)nlicE)eS S en g in, meld;e beibe in allen

Slpottjefen unb ©roguerieu billig ju fabelt fiub (paraffin à Sr. 1. 50 per
ftilo, Sengiit à 50—60 sJtp. per fitter). 3Benn nun bie Sluflöfitng, bie

bei gimmermärme balb nor ftcf) gefyt, aber gefättigt fein muff, fertig ift,
fo ftreidjt man mit einem feinen tpaarpinfel ober ©dfroamm baS ©ber*
leb er unb bie ©oïtlennaljt beS ©djuljroerfSf befonberS biefe, roieberljolt
mit biefer äufferft fdjnell trodnenben 9luflöfung an, bie, ba baS Sensit
fcl;r bünnflüffig ift, rafcf) in baS fieber einbringt, bis baS fieber nichts

mcljr aufnimmt unb eS feine S0l'etl ausfüllt. SefonberS bie ©ol)tennaI;l
muff" reicljtid; getränft merben, bie ©olfle felbft aber nid)t, ba fie baburd;
allju glatt (roie ein Sifd)) merbeit mürbe unb man, befonberS im Sßinter,
auf ©eifrtee unb 6iS ober auf glatten ißarquetböben, leicht ausglitten
mürbe, ©inb baS ©berleber unb bie ©olflennafft bis jur Sättigung gc»

Iränft, fo nimmt baS ©c§u!)roer! fein SBaffer meljr auf unb läjft cS and;

nidft burd), befonberS memt burc| beit ©djulimadjer groifdjen bett fiebere

lagen ber ©oljle eine roafferbid)te ©nlage (aus Slafe >c.) gemacht mirb.
©aS fieber bleibt, ba 5ßaraffin meid;, biegfam unb plaftifd; ift, meid;, be*

Ijält feinen ©laiy unb läjft fid; leid;t micfjfen, oerbreitet audf feinen @e=

rud; ititb fd;miert nid;t.

*) Man muß barauf achten, bag matt nur m eitl es paraffin ertjält, I;arteS
ift untauglich-
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brauch jede Dame die größten Ersparnisse an ihrer Toilette macht. Daß
diese Hafteln, ohne abzumessen, fortlaufend nur mit Kreuzstich angenäht
werden, sichert ihnen auch ihren Ruf bei den Schneiderinnen, Daß sich

die Hafteln nicht selbst öffnen, dafür sorgt eine kleine Biegung, respektive

Federung im Haftel; trotzdem öffnet es sich leicht, da ein Druck auf die

Oese genügt, um es herausspringen zu lassen.

Die Prpm'schen Patent-Reform-Haken und -Oesen sind

in allen Kurzwaren- und Posamentengeschäften zu haben.

Bestes Mittel, um Schuhwerk wasserdicht m machen.

(Mitgeteilt von A, v, Fellenberg-Ziegler),

Da bekanntlich zur Gesunderhaltung wasserdichtes Schuhwerk,
besonders bei den Landbewohnern, viel beiträgt, so bringe ich folgendes Mittel,
das leider noch viel zu wenig bekannt ist und allen andern Mitteln,
Lederol, Talg, Schmalz, Thran :c, weit vorzuziehen ist, unsern Lesern

zur Kenntnis,
Man löst fein geschnitzeltes weiches Paraffin*), das ganz farblos

(weiß durchscheinend) ist, in gewöhnliches Benzin, welche beide in allen

Apotheken und Droguerie» billig zu haben sind (Paraffin à Fr, 1. 50 per
Kilo, Benzin à 50—60 Rp. per Liter), Wenn nun die Auflösung, die

bei Zimmerwärme bald vor sich geht, aber gesättigt sein muß, fertig ist,
so streicht man mit einem feinen Haarpinsel oder Schwamm das Oberleder

und die Sohlennaht des Schuhwerks/ besonders diese, wiederholt
mit dieser äußerst schnell trocknenden Auflösung an, die, da das Benzin
sehr dünnflüssig ist, rasch in das Leder eindringt, bis das Leder nichts

mehr aufnimmt und es seine Poren ausfüllt. Besonders die Sohlennäht
muß' reichlich getränkt werden, die Sohle selbst aber nicht, da sie dadurch

allzu glatt (wie ein Fisch) werden würde und man, besonders im Winter,
auf Schnee und Eis oder auf glatten Parquetböden, leicht ausglitschen
würde. Sind das Oberleder und die Sohlennaht bis zur Sättigung
getränkt, so nimmt das Schuhwerk kein Wasser mehr auf und läßt es auch

nicht durch, besonders wenn durch den Schuhmacher zwischen den Leder-

lagen der Sohle eine wasserdichte Einlage (aus Blase zc.) gemacht wird.
Das Leder bleibt, da Paraffin weich, biegsam und plastisch ist, weich,
behält seinen Glanz und läßt sich leicht wichsen, verbreitet auch keinen

Geruch und schmiert nicht.

*) Man muß darauf achten, daß man nur weiches Paraffin erhält, hartes
ist untauglich.
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Sud) Üadftiefel unb Sacffdjulje laffeit fid) paraffinircit, obnc bcit ©lans
31t oerlieren mtb laffen fid) fyernad) aucf) rpteber lacfiren. Stur bat'f bic

Suflöfung nicEjt gu gefättigt fein.
Sei nieberer Temperatur fdjeibet fid) am Soben be® ©lafeS Saraffin

ab, man muf alfo bie Traubing bei 3immerroärme (+ 15° R.) oor=

nehmen unb ba§ @la§ ftetS genau unb forgfältig guftöpfeln, roeil fonft
ba§ Senjin oerbunften mürbe.

@8 empfiehlt fid) audj, bie Saraffinirung beS ©djufpoerïê (bcfonberS
ber ©o£)lennaf)t), nacf) feinem längern ©ebraudj 31t nneberfjolen.

Tie gleiche Sßaraffiniruug eignet fid) aucf) fefjr gut, um fjötgerne
©djublaben unb ©djieber, bie nid)t lcicE)t auf* unb jugefjen, gangbarer
31t ntadjen, meitn man ifjre ©eiten unb untern Seiften, foroie baS innere
ber Ääften unb jîommobeit ic., überhaupt alte reibenben jylädjen, mit
biefer Saraffmauftöfung mittetft beS ©d)roammeS ober ißinfe!8 beftreidjt
unb troefnen läfjt. Sud) ©djiebetüren unb ©djiebefenfter, roo §otg auf

ober aucf) ^olj auf SRetall fid) bemegt, roirb burdj Saraffiniren ber
reibenben QKdjen glait, gangbar unb leicfjt beroeglid). SXRit beut Sengiit,
baS roie gefagt, feffr flüchtig unb biinnftüffig ift, bringt ba8 Sßaiaffin in'S

§olj, befonberS in roeid)e8, ein unb macjjt e8 fo glatt, baff ©cfjublaben,
fÇenfter unb Türen ic. faft oon fetbft auf* unb juge^eu. Sud) bauert
biefe ©tättung fefjr lange unb braucht nid)t fo balb mieberfjolt 31t merbett.

Sud) juiri Ieicl;t gangbar madjen non p^ernen ©eroinben, Owingen,
Steffen ;c. eignet fid) ba§ Saraffiniren.

TiefeS Saraffiniren roirtt oiel beffer unb anbauernber, a(8 baS Suf=
reiben oon trocfener ©eife, bie man su gleichen ffweden gebraucht. Tiefe!
Serfatjren eignet fid) fe£)r für Tifdjter unb (Sbeniften, um gut unb genau
fd)liejfenbe ©djublabengeftelle tc. oon Snfang an leid)t gangbar unb bc=

toeglicfj 3U macfjeu. Sud) SRobel arbeiten oiel leidjter, menu ifjre unten
reibenben (arbeitenben) fflädjen paraffinirt raerbeu. Ta bie Saraffiulöfuug
gans raaffevî;etl ift, fo färbt fie roeifeS §0(3 rticbjt.

NB. 9Jiau barf aber nicEjt oergeffen, baff man mit Settsin, feiner
Scidjtcutsünblicfjfeit toegeit, nie SbenbS bei Sidjt ntanipuXivett barf.

SeibcS probatum est, baljer eS ^ebermann nur beftenS empfohlen
locrbcn faitn.

pr Büdfe imö Situs.

üaustmiift aus SroetfcTigen unit Pflaumen. ,3 a er ft (äfft matt bie gans
reifen grüßte entfteinen unb serbritefen (burd) oersinnte Traljtfiebe reiben) ;

bann ber serbrüdten 2Raffe in einer offenen ©taube auf je geïiti ftifo
6 Siter SBaffer jufefcen; Temperatur etioa 15 °G. ; nad) brei Tagen,
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Auch Lackstiefel und Lackschuhe lassen sich paraffiniren, obnc den Glanz
zu verlieren und lassen sich hernach auch wieder lackircn. Nur darf die

Auflösung nicht zu gesättigt sein.

Bei niederer Temperatur scheidet sich am Boden des Glases Paraffin
ab, man muß also die Tränkung bei Zimmerwärme (B 15° kl.)
vornehmen und das Glas stets genau und sorgfältig zustöpseln, weil sonst
das Benzin verdunsten würde.

Es empfiehlt sich auch, die Paraffinirung des Schuhwerks (besonders
der Sohlennäht), nach seinem längern Gebrauch zu wiederholen.

Die gleiche Paraffinirung eignet sich auch sehr gut, um hölzerne
Schubladen und Schieber, die nicht leicht auf- und zugehen, gangbarer
zu machen, wenn man ihre Seiten und untern Leisten, sowie das Innere
der Kästen und Kommoden zc., überhaupt alle reibenden Flächen, mit
dieser Parafsinauflösuug mittelst des Schwammes oder Pinsels bestreicht
und trocknen läßt. Auch Schiebetüren und Schiebefenster, wo Holz auf
Holz oder auch Holz auf Metall sich bewegt, wird durch Paraffiniren der
reibenden Flächen glatt, gangbar und leicht beweglich. Mit dem Benzin,
das wie gesagt, sehr flüchtig und dünnflüssig ist, dringt das Paraffin in's
Holz, besonders in weiches, ein und macht es so glart, daß Schubladen,
Feilster und Türen :c, fast von selbst auf- und zugehen. Auch dauert
diese Glätlung sehr lange und braucht nicht so bald wiederholt zu werde».

Auch zum leicht gangbar machen von hölzernen Gewinden, Zwingen,
Pressen ?c. eignet sich das Paraffiniren.

Dieses Paraffiniren wirkt viel besser und andauernder, als das
Aufreiben von trockener Seife, die man zu gleichen Zwecken gebraucht. Dieses

Verfahren eignet sich sehr für Tischler und Ebenisten, um gut und genau
schließende Schubladengestelle w. von Anfang an leicht gangbar und

beweglich zu machen. Auch Möbel arbeiten viel leichter, wenn ihre unten
reibenden (arbeitenden) Flächen paraffinirt werden. Da die Paraffinlösung
ganz wasserhcll ist, so färbt sie weißes Holz nicht.

NL. Man darf aber nicht vergessen, daß man mit Benzin, seiner

Lcichtcntzüudlichkeit wegen, nie Abends bei Licht manipulircn darf.
Beides probuluirr est, daher es Jedermann nur bestens empfohlen

werden kann.

Mir Küche und Haus.

Kausirnnh ans Zwetsckgen nnst Manmm. Zuerst läßt man die ganz
reifen Früchte entsteine!! und zerdrücken (durch verzinnte Drahtsiebe reiben) ;

dann der zerdrückten Masse in einer offenen Stande auf je zehn Kilo
6 Liter Wasser zusetzen; Temperatur etwa 15°Ll. ; nach drei Tagen,
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roaf)ïcubbcm mau bie SJlaffe fleiffig bnrdjeiitanber rüffren mufj, lägt man
fie abpreffen unb im ffajf bcm baburcf) erhaltenen ©aft auf 100 Siter
15 5ßfunb Butler belferen. iRacf) 2— 3 SRonaten !ann man ben äöein

non ber Hefe ablaffen unb in ein anbereS Çafi füllen. SOlan fe£)e bavaitf,
baff ber Keller, loährenb bie Seerenobftioeine noch gäljren, immer etiua
10—15° R. SBarme fyat. ÏOterlt man non ber ©afrung nicljtg, fo fetjc

man auf ben §efto!iier 20 ©ramm ©alinial 3U ober 40 ©ramm frifcfje
5)3reg£)efe ober 100 ©ramm getriebene SDiüQleime.

*•

Satat non tamaten (fStebeSäpfel). ©roffe reife fïomaten tocrben fein
gefcljnitten, mit ettnaS fein getoiegter 3roteßel unb Kapern oermengt ; Ifat
man übrig gebliebenes fÇleifc^, fo fc£)neibet mau baSfelbe ebenfalls fein unb

nermengt alles gut, gibt ©ffig, Del unb ©alg baju. äftait bereitet ben

©alat eine ©tunbe nor bent ©ffeit; menu gut buvcfigogen, fdpitecft berfelbe

iräftiger. 5)ie ©riechen lochen fEomaten mit Kartoffeln jufatnineit, toie

tnir äJlöhrett. ©in billiges ittib babei tnohlfchmecfenbeS ®eric£)t ift folgettbeS:
©in ©titd Sutter ober $ett in Kafferolc ober SEopf getan; i^etg gemorbeu,
eitte Heine Btoiebel hineiogefchnitlett, bann 4—5 ÜEomateu abgefdjätt, hinein
gefdjnitten, bann iiad) einer halben ©titube KodfenS 5 —6 greffe Kartoffeln
hineilt gefchnitten unb tneicfj gelodft. SRait faint and) einen Söffet Steifdp
brühe barait t^uit.

fiageiifiuiteiifauce Qu fOîehlfpeifeit, @rieS= ober Sfîeisbrci u. f. to.)
bereitet man, inbcnt matt frtfcfje, getroditete unb eingemachte Hagebutten
mit SfBaffev, geftojfenem Bimmt, fein gefchälteit ©itcoitenfchalcit ttitb etmaS

äfteljl ober ©etttincl lodjt, barauf bitrdj eilt iQaarfteb ftreid;t, baS '©ttrcfp
geftricjfene mit ettnaS ïôeiit ober Butler auffocfjt unb ©itrotten» ober Ser=

berifsenfaft gitfeljt. ®er auSgeprejfte ©aft ber Hagebutten mit Söaffer
gemifcht liefert ein felfr angenehm erfrifd)eitbeS ©etrünl.

*
üerctiriien üfumeiutuff faitn man auf eiufadje ïBeife auf glafchen

jieljett uitb aufbetnahren. Hat uutn oicl Sftofett, befonberS ©entifolien, fo

laittt matt bereit unbefchübigte Stumenblätter iit fflafdfeit fammelit, füllt
biefe mit ©pirituS (natürlidj leinen benaturirten) unb ettnaS feinem ©ognac,
ftöpfelt fie gtt ttttb fieltt fie brei bis nier Sßocfien in bie ©otttte ober auf
bie heiffe Hel'Mai'e- ©iuige ÜEropfeit biefeS ©pirituS auf ben Ijeigett Ofen
gegoffen, erfüllen ba§ B'm,ner löftlichem tftofenbuft. Sluf biefe SBeife

laffeit fiel) felbftrebenb audj anbere Stumenbiifte loitferoieren (Heliotropium
SRefeba, Seilchen, £>rc£)ibeeii).
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währenddem man die Masse fleißig durcheinander rühren muß, läßt man
sie abpressen und im Faß dem dadurch erhaltenen Saft auf 100 Liter
15 Pfund Zucker beisetzen. Nach 2 — 3 Monaten kann man den Wein
von der Hefe ablassen und in ein anderes Faß füllen. Man sehe darauf,
daß der Keller, während die Beerenobstweine noch gähren, immer etwa
1t)—15" 1!. Wärme hat. Merkt man von der Gährung nichts, so setze

man auf den Hektoliter 2t) Gramm Salmiak zu oder 1t) Gramm frische

Preßhefe oder 1t)t> Gramm zerriebene Malzkeime.

non Tomaten HLiebesäpfel). Große reife Tomaten werden fein
geschnitten, mit etwas fein gewiegter Zwiebel und Kapern vermengt; hat
man übrig gebliebenes Fleisch, so schneidet man dasselbe ebenfalls fein und

vermengt alles gut, gibt Essig, Ocl und Salz dazu. Man bereitet den

Salat eine Stunde vor dem Essen; wenn gut durchzogen, schineckt derselbe

kräftiger. Die Griechen kochen Tomaten mit Kartoffeln zusammen, wie
wir Mohren. Ein billiges und dabei wohlschmeckendes Gericht ist folgendes:
Ein Stuck Butter oder Fett in Kasserole oder Tops getan; heiß geworden,
eine kleine Zwiebel hineingeschnitten, dann 4—5 Tomaten abgeschält, hinein
geschnitten, dann nach einer halben Stunde Kochens 5 —6 große Kartoffeln
hinein geschnitten und weich gekocht. Man kann auch einen Löffel Fleischbrühe

daran thun.

tiagenimtimsame (zu Mehlspeisen, Gries- oder Reisbrei n. s. w.)
bereitet man, indem man frische, getrocknete und eingemachte Hagebutten
mit Wasser, gestoßenem Ziinmt, fein geschälten Citronenschalcn und etwas

Mehl oder Semmel kocht, darauf durch ein Haarsieb streicht, das

Durchgestrichene mit etwas Wein oder Zucker aufkocht und Citronen- oder

Berberitzensaft zusetzt. Der ausgepreßte Saft der Hagebutten mit Wasser

gemischt liefert ein sehr angenehm erfrischendes Getränk.

»

Keritiàn Mnmenàft kann man auf einfache Weise auf Flaschen

ziehen und aufbewahren. Hat man viel Rosen, besonders Centifolien, so

kann man deren unbeschädigte Blumenblätter in Flaschen sammeln, füllt
diese mit Spiritus (Natürlich keinen denaturirten) und etwas feinem Cognac,
stöpselt sie zu und stellt sie drei bis vier Wochen in die Sonne oder auf
die heiße Herdplatte. Einige Tropfen dieses Spiritus auf den heißen Ofen
gegossen, erfüllen das Zimmer mit köstlichem Rosenduft. Auf diese Weise

lassen sich selbstredend auch andere Blumendüfte konservieren HHeliotropium
Reseda, Veilchen, Orchideen).
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âôsRiiôpfCi. 5iif 6 Sßerfonen roerben etroa 1/2 ötg. Steffi, ein Kaffee«

löffelt ©alz, 1—3 ©er unb bie nötige Stilct) 31t einem bicfeit, zufammero
häugenben ©eig gerührt, bis er Slafen roirft. ©on biefem ©eig roerben

mit einem Söffet ober Steffel' Heine, längliche ©tücHi abgefd)nitten, in
ftarl ïodjenbeS ©aljmaffer gebracht rtnb einmal aufge!ocf)t. ®ann roirb
eine feuerfefte platte mit Sutter beftricfjen, bie Änöpfti roerben lagenroeife,

gut abgetropft, hineingebracht, ba^roifctien geriebener Äafe geftreut, manne
SOtilcE) bari'tber gegoffett unb auf glüt)enben hofften nochmals aufgefodjt.
Buleijt roerben in ©utter geröftete ©rofameit barüber geftreut. ttebrige
Jbnöpfti tonnen nochmals in Sutter gebraten ober oerroiegt in bie ©uppc
gebracht roerben.

X-

Umtere Urt ääsfniö|)fti. ®ie Sereitung beS ©eigcS ift gleich roie in

üoriger Summer, ebenfo baS lochen in ©alzroaffer. SBenn bie Änöpfli
obenauf fchroimmen, roerben fie herausgezogen unb in anbereS heifee§ ©atz-
roaffcr gebracht, roo fie liegen bleiben, aber nicht lochen biirfen bis f'itrg

oor beut einrichten. @ie roerben fyzmaä) auf e'ne Stcdte gebracht, gc=

riebcner Ääfe roirb bajroifchen geftreut unb baS ©aitje mit jerlaffertcr
©utter ober mit einigen Söffeln oott ©ratenfaft übergoffen. — Uebrig
gebliebene Änöpfli fiitb feffr gut, roenn fie nur einfach in Sutter gebraten
roerben, bis fie gelb unb buret) unb buret) he'Ü ftnb.

*

Äifotfo mit dtafe. 300 ©ramm UteiS roerben auSgelefen, artgebrüht
unb jroifhen einem ©ud) trocten gerieben, ©mm roirb ein ftarler Söffet

^ett ober Sutter hei{5 gemacht, groei getjadte groiebeln unb ber ffteiS

roerben barin geröftet, bis bie 3roiebeln gelb ftnb, fo oiel Sletfdfbrühe,
baß fie gut barüber fte£)t, baju gegoffen unb baS ©anje auf fchroachem

Seiter förntg rocich gebeimpft. Seim einrichten roirb geriebener Ztäfe bamit
oermifc£)t ober eS roerben Heine ©tücfli non ©eflitgcl, ©Surft ober ©ctjtnïeu
bariit gebämpft.

*

flofenfa. 3 ©äffen Staffer mit bem nötigen ©alz roerben fiebenb

gemacht, 1 ©äffe StaiSgrieS eingerührt unb fünf Sîinuteu gelodjt. §er?
naclj mifcht man 2—6 Söffet geriebener Ztäfe barunter, ric£)tet bie Staffe

an, beftreut fie mit gelb geröfteten ^roiebetn unb gießt eilt roenig he^Be

Sutter barüber.
*

|)otcnta aniferci: litt. 1 fitter Stitch, 125 @r. StaiS unb ein roenig

©atz roerben 311 einem bieten Srei gefocht, angerichtet unb gum ©'falten
geftetlt, hernach in ©djeiben gefdjniten unb ohne ©er gebraten, ober audf
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stässniüpsti. Für 6 Personen werden etwa sis Kg. Mehl, ein Kaffee-
löffeli Salz, 1—3 Eier und die nötige Milch zu einem dicken, zusammenhängenden

Teig gerührt, bis er Blasen wirft. Von diesem Teig werden
mit einem Löffel oder Messer kleine, längliche Stückli abgeschnitten, in
stark kochendes Salzwasser gebracht und einmal aufgekocht. Dann wird
eine feuerfeste Platte mit Butter bestrichen, die Knöpfli werden lagenweise,

gut abgetropft, hineingebracht, dazwischen geriebener Käse gestreut, warme
Milch darüber gegossen und auf glühenden Kohlen nochmals aufgekocht.

Zuletzt werden in Butter geröstete Brosamen darüber gestreut, klebrige
Knöpfli können nochmals in Butter gebraten oder verwiegt in die Suppe
gebracht werden.

Nnàe Nist Máiwpsti, Die Bereitung des Teiges ist gleich wie in
voriger Nummer, ebenso das Kochen in Salzwasser. Wenn die Knöpfti
obenauf schwimmen, werden sie herausgezogen und in anderes heißes
Salzwasser gebracht, wo sie liegen bleiben, aber nicht kochen dürfen bis kurz

vor dem Anrichten. Sie werden hernach auf eine Platte gebracht,
geriebener Käse wird dazwischen gestreut und das Ganze mit zerlassener

Butter oder mit einigen Löffeln voll Bratensaft übergössen. — Uebrig
gebliebene Knöpfli sind sehr gut, wenn sie nur einfach in Butter gebraten
werden, bis sie gelb und durch und durch heiß sind.

Kisoiio mist âcist. 300 Gramm Reis werden ausgelesen, angebrüht
und zwischen einem Tuch trocken gerieben. Dann wird ein starker Löffel
Fett oder Butter heiß gemacht, zwei gehackte Zwiebeln und der Reis
werden darin geröstet, bis die Zwiebeln gelb sind, so viel Fleischbrühe,
daß sie gut darüber steht, dazu gegossen und das Ganze auf schwachen!

Feuer körnig weich gedämpft. Beim Anrichten wird geriebener Käse damit
vermischt oder es werden kleine Stückli von Geflügel, Wurst oder Schinken
darin gedämpft.

stolensta. 3 Tassen Wasser mit dem nötigen Salz werden siedend

gemacht, 1 Tasse Maisgries eingerührt und fünf Minuten gekocht. Hernach

mischt man 2—6 Löffel geriebener Käse darunter, richtet die Masse

an, bestreut sie mit gelb gerösteten Zwiebeln und gießt ein wenig heiße

Butter darüber.

Dlàsta amstrer Rist. 1 Liter Milch, 125 Gr. Mais und ein wenig
Salz werden zu einen: dicken Brei gekocht, angerichtet und zum Erkalten

gestellt, hernach in Scheiben geschnittn und ohne Eier gebraten, oder auch
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mit bent ©dfäufeldjen in Heine ©tücflein geteilt ttnb gut burdjgevöfteh
®ie|e§ ift mit SDiildj geno'ffeit eine natjrlfafte utib billige ©peife. — SJian

fann bie Sftaigfcfjnitten aucl) mit geriebenem Käfe beftreiten unb auf einem

mit Sutter ober ©pect beftricljenen Sacfbledj int Dfen bacfen.

•*

äftfeficei. 1 Kg. ®rob roirb in biinne ©Reiben gefdjnitten, lagen*
îoeife in eine ©cljiiffel georbnet, 2—300 @r. geriebener Käfe bajroifdjen
geftreut, afleS mit fooiel fodjenbem SKaffer übergoffen, all ba§ 23rob

aufzufangen nennag, unb jugebecft etma 10 SKiituteu fteljen geladen.
§evnac£) roirb in einer Pfanne ein ©täcfli SSutter Ifeifj gemacht, bag ein*

gemeierte 33vob £)iueingegebett, mit einer bettle §tt einem feinen 23rei ge*

gcftofjcn unb mit SDlilcE) jttr gcroi'mfcljten ©ide gefocljt; angerichtet ttnb

mit gelb geröfteten groiebeln abgefc^mäljt, famt bie ©peife feroirt roerbett.

fiäfcauftauf. 3œe' Söffet iDiefjt toerben mit SJlildj glatt gerührt;
bann merbeit 6 ©gelb, */4 geriebener Käfe, 1 Sitçr äliildj unb ber

fteife ©cljncc bc8 ©roeifjeg bamit oermi|c£)t. £>emacl) roirb eine tiefe Slectp
ober irbene fyornt mit 33utter beftridjen, bie Käfemaffe {(ineingegeben, bie

•Jorm in einer Sratpfanne in fycijfeg SBaffer geftellt unb fo im fjeifjett

Ofen gebaden. ©>ag ©eridjt mirb mann feroirt.

Jtufuinrfoffetii mit Sperft. ®ie jerqitetfdjten Kartoffeln roerbett mit
ber 5'tüffigfeit be§ auggebratenen ©pecteS oerri'tfjrt, aufgegeben ttnb mit
ben Keinen ©pectflocfcn, mit betten man gefdjnittcne groiebcln gebraten

hat, i'tberftreut. 2)ian adjte aber barauf, baff matt ben fertig gemachten

Kartoffelbrei uidjt längere $cit ftefjcn laffen muff, beim fonft oerliert er

ait geinljeit unb ©cfdpttacf.

Grosse Ersparnis Kein lästiger
an Butter und Feuerungsmaterial! Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empliehlt fertig gebranntes Melil, speciell für Melilsnppen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüse etc.

Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat
nur lobend aus. — Clieniiseli untersucht.

lleherall zu verlangen! In St. Gallen bei: A. Maestrani,
P. H. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter,
Jakobstrasse; in St. Fiden bei: Egger-Voit; Joh. Weder, Langgasse.

üiebnftiou uub Serlag: girau Slije ^onegger in @t. ©alten.
$tui »on $1). SBii'tt) & 80. in ©t.©etilen.

à- 72 -
mit dem Schänfelchen in kleine Stiicklein geteilt und gut durchgeröstet.

Dieses ist mit Milch genossen eine nahrhafte und billige Speise. — Man
kann die Maisschnitteu auch mit geriebenem Käse bestreuen und auf einem

mit Butter oder Speck bestricheuen Backblech im Ofen backen.

Kiisàei. 1 Kg. Brod wird iu dünne Scheiben geschnitten, lagenweise

in eine Schussel geordnet, 2—300 Gr. geriebener Käse dazwischen

gestreut, alles mit soviel kochendem Wasser übergössen, als das Brod
aufzusaugen vermag, und zugedeckt etwa tv Minuten stehen gelassen.

Hernach wird in einer Pfanne ein Stückli Butter heiß gemacht, das

eingeweichte Brod hineingegeben, mit einer Keule zu einem feinen Brei ge-

gcstoßen und mit Milch zur gewünschten Dicke gekocht; angerichtet und

mit gelb gerösteten Zwiebeln abgeschmälzt, kann die Speise servirt werden.

Kiiseaiislaus. Zwei Löffel Mehl werden mit Milch glatt gerührt;
dann werden 6 Eigelb, ^4 Kg. geriebener Käse, 1 Liter Milch und der

steife Schnee des Eiweißes damit vermischt. Hernach wird eine tiefe Blechoder

irdene Form mit Butter bestrichen, die Käsemassc hineingcgeben, die

Form iil einer Bratpfanne in heißes Wasser gestellt und so im heißen

Ofen gebacken. Das Gericht wird warm servirt.

KiilirliariaMn mii Kpetli. Die zerquetschten Kartoffeln werdeil mit
der Flüssigkeit des ausgebratencu Speckes verrührt, aufgegeben und mit
den kleinen Speckflockcn, mit denen man geschnittene Zwiebeln gebraten

hat, überstreut. Man achte aber darauf, daß man den fertig gemachten

Kartoffelbrei nicht längere Zeit stehen lassen muß, denn sonst verliert er

an Feinheit und Geschmack.

Lrvsse Lisparnis Livin lîistiKvr
an Lutter u»«l Lkuerunxsinatkrial Laneb null Lernet, mein

vie
von kueiolf kîisî in Zìlisîsîîen, ksnion 8t.6àn>
smplielilt teitÎK Kvlbi AlvLll, speciell kür AlelilSRlppeu,
unentdetirlicb ?ur Lereitnng' sebmaebliaktsr guppen, öanosn, Kernüse ete.

Krasse Anstalten, Fpiläler unck ttüteliers spreoben sieb über ckas Kabribat
nur laksnck ans. — ONsiuisQli imtOl snvlit.

?n In 8t. bei: lie. Naestrani,
It. ?iollikoker 2. Walckborn; I'. Klopp, vroxuerie; tos. Wetter, laleok-

strasss; in 8t. bei: lll^Zsr-Voit; tob. Wecker, KanMasss.

Redaktion und Verlag, Frau Elise Honegger in St.Galleu.
Druck von Th. Wirth ir Co. in St.Galle».
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